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Gewaltige Willenskundgebung der Bevölkerung für baldige Heimkehr des Weichſelmündungslandes ins Großdeutſche Reich

Danzig erlebte geſtern eine geſchichtüche Stunde. Die ungeheuerlichen
Drohungen der Polen gegenüber Danzig, daß die „Eroberung Danzigs“ ſeit je
zu den „politiſchen Zielen Polens“ gehörte und daß man Danzig mit Kanonen
zuſammenſchießen werde, haben die Danziger Bevölkerung geſtern abend zu einer
machtvollen Proteſtkundgebung veranlaßt. Sie zeigte der Welt, vor allem aber
auch den Einkreiſungsmächten, die ſyſtematiſch den polniſchen Größenwahn geför
dert haben, wie die Dinge in Wirklichkeit ſtehen. Sie bewies, daß Danzig
eine rein deutſche Stadt iſt, daß die Danziger Bevölkerung deutſch denkt und in
Ewigkeit deutſch ſein will, daß ſie im Schutze des ſtarken Großdeutſchen Reiches
und ſeiner Wehrmacht ſich geſichert weiß, wenn die Polen wirklich in ihrer wahn
witzigen Verblendung die Brandfackel an das Pulverfaß legen ſollten.

Die große Proteſtkundgebung unter der
tatſächlichen Teilnahme der geſamten Dan
ziger Bevölkerung auf dem Langen Markt
in Danzig geſtaltete ſich zu einem flammen-
den, einmütigen, ſelbſtbewußten, aus tief
ſtem Herzen kommenden Bekenntnis zum
Reich und ſeinem Führer. Sie brachte durch
den Mund des Gauleiters Forſter eine
ebenſo deutliche wie energiſche Ant-
wort auf die polniſchen Unverſchämtheiten
und die Beſchimpfungen und Drohungen der
Polen. Der hervorſtechenöſte Eindruck der
Kundgebung aber war die außerordentliche
Sicherheit, die Zuverſicht und abſolute
Feſtigkeit, mit der Danzig und ſeine Be
völkerung jeder möglichen Entwicklung ent
gégenſieht. Es iſt die gleiche Sicherheit und
Ruhe, die im ganzen Großdeutſchen Reiche
beſteht. Schon lange vor Beginn der Kund
gebung war der Lange Markt bis auf letzten
Platz gefüllt, darüber hinaus der ganze
weite Straßenzug vom Grünen Tor über
die Langgaſſe bis zum Stockturm. Der
Kohlenmarkt und der Holzmorkt. wohin die
Lautſprecher die Kundgebung übertrugen,
waren ebenfalls überfüllt. Ebenſo war es
in den Dörfern und übrigen Städten des
Danziger Landes, wo alles an den Rund
funkgeräten verſammelt war.

Es war eine wahrhaft feierlich ernſte
Stunde, als Gauleiter Albert Forſter das
Wort zu ſeiner Rede nahm, einer Rede, die
an die ganze Welt gerichtet war, die ſo
ernſt und ſo eindringlich und ſo ſehr vom
Bewußtſein des Rechtes getragen war, daß
es darauf nur eine Antwort gibt: Danzig
iſt deutſch, Danzig gehört zum Großdeutſchen
Reich! „Wir wollen heim zum Reich!“, ſo
klang es immer wieder im gewaltigen Chor
der Hunderttauſende.

Gauleiter Forſter führte dann u. a. aus:
Jn ernſter Zeit ſind wir auf dieſem

hiſtoriſchen Langen Markt in Danzig zu
ſammengekommen, um vor aller Welt mit
größter Entſchloſſenheit zu proteſtieren gegen
die ſeit Wochen durch polniſche Reden und
polniſche Zeitungen zum Ausdruck gebrachten
Kriegsörohungen gegen Danzig. Es wäre
falſch, wenn ausländiſche Journaliſten an
nehmen würden, daß dieſe heutige Proteſt
kunögebung durchgeführt wird, um von
Danzig aus eine neue Senſation in die Welt
zu ſetzen. Uns iſt die Lage viel zu
ernſt. als daß wir Senſfationen machen
wollen. Es wäre uns in Danzig angenehmer,
derartige Proteſtkundgebungen nicht abhalten
zu müſſen. Aber die alltäglichen Drohungen
ſeitens der Polen zwingen uns dazu. Lange
genug hat die Danziger Bevölkerung dieſe
polniſchen Hetzreden und Hetzſchriften hin
genommen, ohne beſonders dazu Stellung zu
nehmen. Die Danziger Bevölkerung hat in
der Tat bewieſen, daß ſie den Frieden liebt.
Wären die Kriegsörohungen von beſtimmter
Seite ganz vereinzelter Natur geweſen, ſo
hätten wir es gar nicht für notwendig ge
funden, darauf einzugehen. Hätte man in
Danzig den Eindruck gewinnen können, daß
der polniſchen Hetze keine beſondere Bedeu
tung beizumeſſen iſt, ſo wäre es uns eben-
falls nicht eingefallen, dazu Stellung zu
nehmen.

Aber auf Grund der täglich ſich neu
wiederholenden Kriegsdrohungen und der
Tatſache, daß auch amtliche Kreiſe Polens
an dieſer Hetze teilnehmen und ſie in
ſpirieren, ſind wir gezwungen, endlich ein
mal ſehr eindentig und klar unſere Meinung
zum Ausdruck zu bringen. Man denkt in
Polen anſcheinend gar nicht daran, zur Ver
nunft zurückzukehren. Man verſucht im
Gegenteil, alles zu tun, um den Haß gegen
alles Deutſche noch mehr zu ſteigern. Jch
möchte daher von vornherein betonen, daß,
wenn wir nun einmal mit klaren und un
mißverſtändlichen Worten unſere Meinung
zum Ausdruck vbringen, nicht wir Danziger
Unruhe und Aufregung in die Welt tragen,

ſondern diejenigen, die unn ſchon ſeit
Monaten unagabläſſig in verantwortungs
loſeſter Weiſe zum Kriege hetzen.

Daß wir Recht haben, wenn wir eine der
artige Proteſtkundgebung endlich einmal
ſtattfinden laſſen, beweiſen die Aeußerungen
der polniſchen Zeitungen während der letzten
Monate. (Der Gauleiter verlieſt zur Be
kräftigung ſeiner Ausführungen eine Reihe
ſolcher polniſcher Stimmen.) Zu alldem
möchte ich und das dürfte vor allem für

das Ausland von Jntereſſe ſein feſtſtellen,
daß dieſe Auslaſſungen nur eine kleine
Blütenleſe deſſen darſtellen, was in
Wirklichkeit in den letzten Monaten in Polen
geredet und geſchrieben worden iſt. Jm ein
zelnen zu all dem Stellung zu nehmen, iſt
uns unmöglich. Die Antwort, die wir dar
auf zu geben haben, kann zuſammengefaßt
werden in wenige Worte.

1Kriegsdrohungen, mögen ſienoch ſo herausfordernd ſein, ſchrecken uns
keineswegs und werden in Danzig
keinerlei Anzeichen von Angſt hervorrufen.

2. Wir Nationalſozialiſten haben dafür
geſorgt, daß die Danziger Bevölkerung in
dieſer ſpannungsreichen Zeit ihre Nerven
nicht verliert, weil ſie auf Grundder bisherigen Erfahrungen das Ver
trauen zur nationalſozialiſtiſchen Führung
hat, daß dieſe im gegebenen Augenblick
das Richtige tut.

3. Wir haben in Danzig in den letzten
Wochen nämlich alles getan, um jeden
Ueberfall oder Handſtreich, ganz gleich

Hohenstfein rifstet sſch
zur iesenkungd gebung

150009 werden am Staatsakt am Tannenberg Denkmal teilnehmen
In reichlich 14 Tagen jährt ſich die ruhm

reiche Tannenbergſchlacht zum
25. Male. Etwa 150 000 deutſche Volks
genoſſen werden für dieſen Tag zum Staats
akt am Reichsehrenmal Tannenberg er
wartet.

Seit längerer Zeit iſt in dem kleinen oſt
preußiſchen Städtchen Hohenſtein die Auf
marſchleitung bei der Arbeit, um einen
glatten Verlauf des 27. Auguſt zu gewähr-
leiſten Die etwa 150000 Volksgenoſſen,
Teilnehmer der Tannenbergſchlacht und die
Soldaten der neuen deutſchen Wehrmacht,
werden in 42 Sonderzügen nach Hohenſtein
herangeführt werden, andere kommen auf
Laſt ver Perſonenkraftwagen. Bis in die
Morgenſtunden des 27. Auguſt werden die
Teilnehmer aus Oſtpreußen und aus dem
übrigen Reichsgebiet eintreffen. Alle, die in
der Nacht nach Hohenſtein kommen, werden
in das gewaltige Feld lager gebracht, wo
für ſie Plätze vbereitgeſtellt ſind.

Die Hitler- Jugend wird für den
Staatsakt aus Oſtpreußen etwa 20 000 Hitler-
jungen und BDM.- Mädchen in einem drei
tägtgen Radfahrmarſch nach Hohenſtein füh
ren. Aus dem übrigen Reichsgebiet werden
die Volksgenoſſen in 16 Sonderzügen zum

Reichsehrenmal gebracht. Weit darüber hin
aus hätte der Bedarf für 25 Sonderzüge vor
gelegen, die ſich jedoch infolge der ſchwierigen
Korridorverhältniſſe leider nicht durch-
führen laſſen.

Der Stagatsakt beginnt am Vormittag
mit einer Kranzniederlegung im Reichs
ehrenmal, bei der die Fahnen der ehe-
mligen Schlachtregimenter von Tannenberg
und ihrer Traditionsregimenter ſowie ſämt
liche Fahnen des I. Armeekorps einſchließ
lich der Fahnen der Luftwaffe und der Ma
rine angetreten ſein werden. Verdiente
Offiziere und Mannſchaften werden an
dieſer hiſtoriſchen Stätte eine beſondere
Ehrung erfahren. Nach der Kranznieder-
legung marſchieren die Fahnen und die
Ehrengäſte auf den großen Platz vor dem
Reichsehrenmal, wo die etwa 150 000 Volks
genoſſen bereits zu dieſer gewaltigen Kund
gebung aufmarſchiert ſind. Etwa 40000
Schlachtteilnehmer werden an derdenkwürdigen Kundgebung teilnehmen, und
ber weite Platz wird von 2500 Fahnen der
Bewegung umſäumt. Der Kundgebung
ſchließt ſich eine große Feldparade an, an
der ſämtliche Waffen und auch Verbände der

Lüuftwaffe beteiligt ſind.

welcher Art, auf Danzig ab zuwehren
und entſprechend zu beantworten.

4. Polen mag ſich darüber im klaren
ſein, daß Danzig nicht allein und
verlaſſen auf dieſer Welt ſteht, ſondern
daß das Großdentſche Reich, unſer Mutter
land, und unſer Führer Adolf Hitler zu
jeder Zeit entſchloſſen ſind, im Falle eines
Angriffs von polniſcher Seite in der Ab
wehr deſſen uns zur Seite zu ſtehen.
Und allen und darüber hinaus dem

ganzen deutſchen Volk und auch den ver
nünftigen Ausländern dürfte klar geworden
ſein, daß es angeſichts derartiger ſich immer
wiederholender Aeußerungen durch Polen
nicht ſo weitergehen kann. Allenfrieöliebenden Menſchen muß allmählich klar
werden, welch ein Verbrechen durch das Ver
ſailler Diktat in bezug auf Danzig und die
Grenzziehung im Oſten begangen worden
iſt. Jch möchte aber beſonders betonen, daß
nicht nur wir Deutſchen einſchließ
lich wir Danziger dieſer Anſicht ſind, ſon
dern daß es ſehr viele maßgebende und be
kannte Männer im Ausland, beſonders in
England und Frankreich gibt, die
die Unhaltbarkeit der Lage im Oſten
Europas, insbeſondere der Danziger, ſeit
zwanzig Jahren immer wieder zum Aus
druck gebracht haben.

Der Gauleiter verlas auch hier einige
Aeußerungen maßgebender Ausländer

Alle dieſe Aeußerungen, daß möchte ich
beſonders betonen, haben nicht Deut
ſſche, ſondern Franzoſen und Engländer ge
macht. Wir Danziger beſtätigen dieſe Aus
laſſungen in vollſtem Umfange. Beſſer
konnten wir Deutſchen den berechtigten deut
ſchen Anſpruch nicht interpretieren als dieſe
Ausländer, die wir vor aller Welt als
unſere Kronzeugen anrufen.

Wenn ich bisher nur Aeußerungen von
Ausländern zur Danziger Frage und den
damit zuſammenhängenöen Problemen
wiedergegeben habe, ſo möchte ich nun noch
beſonders unſeren eigenen Stand
punkt klarſtellen. Es iſt im Augenblick,
wenn man in der Weltpreſſe nachlieſt, fo, daß
ſich alle Völker, beſonders Engländer und
Franzoſen, nicht zu vergeſſen beſonders die
Polen, mit der Danziger Zukunft be
ſchäftigen. Sie tun gerade ſo, als ob Danzig
engliſch, franzöſiſch oder polniſch wäre.

Wenn jemand überhaupt ein Recht hat,
ſich über die Zukunft Danzigs Gedanken
zu machen, dann ſind wir Danziger es
ſelbſt. Es iſt in erſter Linie unſere
ureigenſte Angelegenheit, die Geſtaltung

Poſenblctt verſongt Deutschloncds Zersförung
Jmmer hemmungsloſer überſchlagen ſich die Haßausbrüche Dem Reich ſoll das Schickſal Karthagos bereitet werden

Der ſchwerinduſtriellen Kreiſen naheſtehende „Kurjer Polſki“ veröffentlicht am Donnerstag einen Artikel, in dem er nichts
eutſchlands“! So wie Karthago vor 2000 Jahren zerſtört werden mußte, er

höben ſich heute immer mehr Stimmen die den Herrſchaftsgelüſten (9) Deutſchlands über die Völker Europas ein für allemal
ein Ende bereiten wollten. Denn Deutſchland ſei an dem Wettrüſten, das die Welt zu rieſigen Ausgaben zwinge, ſchuld. Deutſch
land trage angeblich auch die ganze Verantwortung dafür, daßz der Welthandel nur vegetiere, ferner die Verantwortung für die
Vertrauenskriſe, die überall feſtzuſtellen ſei, und auch für die Wirtſchaftskriſe, die ſich aus dem Weltkrieg, den die Deutſchen her

werüger fordert als die „Zerſtösrung

vorgerufen hätten ergebe.
Das polniſche Blatt fährt dann fort. Vor

20 Jahren habe Europa vor dem Marſch
nach Berlin geſchwankt. Man wollte nicht
den Fuß auf den zu Boden gezwungenen
Gegner ſetzen. Anſtatt in Berlin die
Friedensbedingungen zu diktieren, habe man
Deutſchland an einen gemeinſamen Konfe
renztiſch nach Verſailles (17) eingeladen.
Dieſer Fehler würde ſich zum zweiten Male
nicht wiederholen! Immer allgemeiner ſei
jetzt die Auffaſſung, daß „Karthago“ zer-
ſt rt werden müſſe. Es nähere ſich mit
raſchen Schritten der Augenblick, in dem die
Auffaſſung über die Notwendigkeit der Be
ſeitigtung des Peſtherdes im Zentrum
Europas Allgemeingut wird. Dann
werde von Deutſchland nur noch ein
Trümmerhaufen übrig bleiben!

Man muß nun leider alle Hoffnung auf
geben, daß ſich die Polen auf den Weg der
Vernunft und der Einſicht zurückfinden.
Mit der Ankündigung von Geſchützfeuer auf

Danzig begann der Veitstanz polniſcher
Publiziſten, mit der unverblümten Forde

rung nach Einverleibung Danzigs und Oſt
preußens wurde die gefährliche Flutwelle
polniſcher Haltloſigkeit fortgeſetzt. Geſtern
bildete die Parole „Danzig vder der Krieg“
das Schlagwort der Warſchauer Preſſe und
heute iſt man bereits bei der berühmt-
berüchtigten Forderung angelangt, die Rom
einſt den Karthagern gegenüber erhob und,
wie die Geſchichte lehrt, dann auch ver
wirklichte.

„Deutſchland iſt zu zerſtören“, ſo klingt
es heute aus dem polniſchen Blätterwald in
Anlehnung an das römiſche Wort: „Cartha-
ginem esse delendani“. D. h., Polen will
eine Politik betreiben, an deren Ende in
Deutſchland kein Stein mehr auf dem
anderen liegt. Denn jene große und
mächtige Stadt Karthago, die vom antiken
Rom als eine ſo läſtige Rivalin empfunden
wurde, iſt ſ. Zt. ſo gründlich zerſtört
worden, daß man ſpäter kaum noch die
Ruinen fand. Dabei war Karthago nicht
etwa eine Kleinſtadt, ſondern nach Rom
wohl die größte Stadt des Mittelmeer

bereiches. Rom aber hatte zu jener Zeit
ſicherlich eine Million, wenn nicht mehr
Einwohner!

Man muß ſich das vor Augen halten,
um die Tragweite der polniſchen Forderung
recht zu ermeſſen. Hier iſt kein Halten
mehr; hier haben ſich Haß und Verblendung
ſelbſt überſchlagen; hier ſitzen und ſchreiben
Leute, die nichts anderes mehr wiſſen als
auf die härteſten Zerſtörungsformeln der
Geſchichte zurückzugreifen. Solche Gedanken
werden aber in Polen nicht nur gedacht
und niedergeſchrieben, ſie ſind im Grunde
auch die Ziele der offiziellen polniſchen
Politik. So kam das geſtern von Gauleiter
Forſter ausgeſprochene „Bis hierher und
nicht weiter“ zur rechten Stunde, eine Pa
role, die nun vom ganzen deutſchen Volk
aufgenommen wird. Auf die polniſche Her
ausforderung Deutſchland muß zerſtört
werden“ antwortet das deutſche Volk „Ver
ſucht es! Jhr werdet ja ſehen, welche Folgen

das für Euch hatt“ O.
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unſeres Lebens und unſerer Zukunft zu
beſtimmen.
Wir ſtellen dazu folgendes feſt:
1. Danzig iſt ſeit ſeiner Gründung, das

ſtnd rund acht Jahrhunderte, immer
eine urdeutſche Stadt geweſen.

2. Jn Danzig haben während ſeiner
ganzen Geſchichte bis zum Jahre 1919 nmur
Deutſche zu beſtimmen gehabt. Die Dan-
ziger haben ſogar im Jahre 1576 den
polniſchen König Stefan Batory mit Waffen
gewalt zurückgeſchlagen und zur Kapitula
kton gezwungen, als er verſuchte, die Rechte,
beſonders die Seeherrſchaftsrechte, der alten
deutſchen Handelsſtadt zu ſchmälern. Die
heutigen Danziger Bürger fürchten die
Kanonen Rydz Smiglys ebenſowenig wie
ihre Väter die Kanonen des polniſchen
Königs gefürchtet haben.

3. Danzig wurde im Jahre 1919 trotz
mehrfacher einmütiger Proteſte ſeiner Be
völkerung vom Mutterlande abgetrennt.
Das vom amerikaniſchen Präſidenten Wilſon
in ſeinen 14 Punkten angekündigte Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker wurde durch
dieſe willkürliche Handlung auf das rück
ſichtsloſeſte mit Füßen getreten.

4. Die ſeit der Abtrennung vergangenen
Jahre haben den unwiderleglichen Beweis
erbracht, daß Danzig und ſeine Bevölkerung
wirtſchaftliche und kulturelle Schädigungen
aller Art erlitten hat. Allein die Tatſache,
daß dem Danziger Hafen, der Polens
einziger Zugang zum Meere ſein ſollte,
und deſſentwegen man Danzig vom Reich
abgetrennt hatte, immer mehr mit einer
grauſamen Planmäßigkeit die Lebensrechte
entzogen worden ſind, ſo daß der Danziger
Hafen ſchon heute gegenüber G in gen an
zweiter Stelle liegt, beweiſt, daß Danzig von
Polen nur wirtſchaftliche Nachteile und keine
Vorteile hat. Die ganzen Verletzungen, die
in den letzten 20 Jahren den Deutſchen in
Danzig durch beſondere polniſche Maß-
nahmen zugefügt wurden, ſtehen auf einem
anderen Blatt.

5. Dieſe fortwährenden Schikanen der
Danziger durch Polen auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens, und der Umſtand,
daß Danzig ohne Befragen ſeiner Be
vvlkerung vom Reich abgetrennt wurde,
iſt ſeit zwanzig Jahren für uns Danziger
Veranlaſſung zu dem Nuf: „Wir
wollen zurück ins Reich.“

6. Die Danuziger Bevölkerung iſt ſich
heute vollſtändig darüber in klaren und
glaubt felſenfeſt, daß die Stunde der Be
freinng kommt, das heißt, Danzig wieder
zum Deutſchen Reich zurückkehrt.

7. Die Danziger ſchauen in ſeltener
Geſchloſſenheit und mit beſonderer Liebe
und Verehrung auf ihren Führer Adolf
Hitler, von dem ſie überzeugt ſind, daß
er ihren Wunſch nach Heimkehr ins Reich
erfüllt und damit dem Selbſtbeſtimmungs-
recht der Danziger wieder die Geltung
verſchafft, welche man ihnen im Jahre
1919 verweigerte.
Jn dieſer feierlichen Stunde glaube ich,

können wir nichts Beſſeres tun, als zu ge
koben, daß wir zuſammenhalten wollen,
ganz gleich, was kommen mag,daß wir jeden Angriff auf dieſen heiligen

deutſchen Boden mit den uns zur Ver
fügung ſtehenden Kräften entſchloſſen ab
wehren werden und jeden Befehl
unſeres Führers Adolf Hitler, den er uns
gibt, zur Ausführung bringen. Möge der
Tag nicht mehr fern ſein, an dem wir
wiederum hier zuſammenkommen, nicht
mehr zu einer Proteſtkundgebung, ſondern
zur Feier der Wiedervereinigung
Danzigs mit dem Großdentſchen Reich.“

Als der Gauleiter unter dem Jubel der
Danziger Bevölkerung geſchloſſen hatte,

klangen die Lieder der Nation zum nächt
lichen Himmel.

Unter der begeiſterten Zuſtimmung der
Danziger Bevölkerung wurde an den
Führer folgendes Telegramm abgeſandt:

blicken mit größtem Vertrauen zu Jhnen
auf und grüßen Sie in Ehrerbietung und
unerſchütterlicher Treue als Jhren Führer!

gez. Albert Forſter, Gauleiter.“

Wenn überhaupt noch eine Möglichkeite Mein Führer! beſtanden hätte, den Eindruck dieſer Kund-
Zehntauſende deutſcher Danziger, die zur gebung zu vertiefen, ſo war es der aus

Proteſtkundgebung gegen die polniſche Hunderttauſenden von Kehlen zum nächt
Drohnung, Danzig mit Kanonen zuſammen
zuſchießen, auf den Plätzen der ewig
deutſchen Stadt Danzig verſammelt ſtud,

lichen Himmel aufſteigende machtvolle,
Geſang der Lieder der deutſchen

atton.

Cſeno un Ribbentrop freffen sfech heute
Beſprechungen in der Nähe von Salzburg Der italieniſche Außenminiſter bereits in Roſenheim eingetroffen

Wie wir erfahren, wird heute in Salzburg ein Zuſammentreffen zwiſchen dem deutſchen und dem italieniſchen Außen
miniſter ſtattfinden. Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciano trifft im Sonderzuge heute vormittag in Roſenheim in Beglei
tung vom Geſandten Vitetti, Legationsrat Del Drago, Konſul Bellig und Vizekonſul Starace ein, wo er von dem italieniſchen
Botſchafter in Berlin, Attolico, dem Botſchaftsrat Magiſtrati und dem ſtellvertretenden Chef des Protokolls, Legationsrat von
Halem, empfangen wird.

Graf Ciano kommt dann mit ſeiner Begleitung im Sonderzug gegen Mittag in Salzburg an. Der italieniſche Außen
miniſter wird am Bahnhof vom Reichsminifter des Auswärtigen von Ribbentrop empfangen. Der italieniſche Außenminiſter wird
ſich am Nachmittag nach Schloß Fuſchl am Fuſchl-See begeben, wo die Beſprechungen mit dem Reichsaußenminiſter von Ribben
trop ſtattfinden.

Graf Ciano iſt geſtern abend, 19.80 Uhr,
im Sonderzug von Rom nach Salzburg ab
gereiſt. Zum Abſchied hatten ſich neben dem
Staatsſekretär im Außenminiſterium Baſtia
nini und dem Staatsſekretär im Jnnen-

Mackenſen, der dem italieniſchen Außen
miniſter auf ſeiner Reiſe begleitet, und dem
Grafen Ciano war überaus herzlich. Die
im Bahnhof verſammelte Menge berettete
Ciano herzliche Abſchiedskundgebungen.

miniſterium Buffarini Cuidi ſowie zahl
reichen hohen Perſönlichkeiten der deutſche
Botſchafter beim Quirinal von Mackenſen
und Botſchaftsrat von Pleſſen eingefunden.
Die Begrüßung zwiſchen Botſchafter von

Polen treibt
Vogel- Strauß Poee

„Privatmann“ Forſter ſprach aufdem „überwiegend leeren“ Langen Markt!

Den großen Eindruck, den die Rede des
Danziger Gauleiters auch in Warſchau
hinterlaſſen hat, beweiſt eine äußerſt bezeich
nende Verlautbarung der Polniſchen Tele
graphenAgentur. Die Furcht davor, daß
die klaren Argumente Forſters der Welt
öffentlichkeit doch die Augen über die wahre
Lage Danzigs öffnen könnten, veranlaßt die
Agentur plötzlich zu der lendenlahmen Be
hauptung, daß polniſche politiſche Kreiſe der
Rede Gauleiter Forſters „keine Bedeutung“
beimeſſen, da es ſich hier um „Ausführungen
einer Privatperſon“ handele, die keine
offizielle Funktion in Danzig ausübe. Jm
Verfolg dieſer Vogel-Strauß- Politik kommt
das polniſche Nachrichtenbüro dann zu dem
lächerlich anmutenden Schluß, die Rede ſei
nur für den „inneren Gebrauch in Danzig“
beſtimmt geweſen.

Die polniſche Preſſe ſchließt ſich dieſen
Bagatelliſtierungsverſuchen der amtlichen
Agentur an und vermeidet es, ſelbſt in ihren
Ueberſchriften zur Forſter-Rede Stellung
zu nehmen. Den Vogel in dieſen Ver
örehungskünſten ſchießt diesmal der „Kur
jere Warſzawſki“ ab. Das Blatt überraſcht
ſeine Leſer mit der Feſtſtellung, daß der

Arbeiter und Soſ daten
beste Kameraden

Generaloberſt von Brauchitſch ſprach vor Rüſtungsarbeitern
Wenn auch der Gau Halle- Merſeburg

nicht Sitz einer Schwerinduſtrie iſt, die ſich
mehr im Weſten des Reiches konzentriert,
ſo beſitzt Mitteldeutſchland doch eine Reihe
von kriegs wichtigen Betrieben, die es zu
einem Kernſtück des deutſchen Rüſtungs-
weſens machen. Daher richtet ſich die Rede,
die der Generaloberſt von Brauchitſch vor
der Belegſchaft der Rheinmetall-BorſigAG.
hielt, auch an die Arbeiterſchaft unſeres
Gaues, die in dieſen Betrieben beſchäftigt iſt.

Er begrüßte die Arbeitskameraden und
kameradinnen aus den Heeresrüſtungsbe
trieben und ſagte ihnen Dank und Anerken
nung für die gewaltige Leiſtung, die ſie voll
bracht und täglich in raſtloſer Arbeit zu er
füllen hätten. Der Beſuch des Werkes hätte
ihm aufs neue beſtätigt, daß ſie ein ſchweres
Tagewerk zu leiſten hätten. „Sie haben nicht
nur Jhre Arbeitskraft eingeſetzt, ſondern
durch Jhre Tüchtigkeit, Jhr Geſchick und
Jhren Fleiß erſtklaſſtige Waffen und Geräte
geſchaffen von einer kechniſchen Vollendung
und Präziſion, wie ſie von der übrigen Welt
nicht übertroffen werden können. Der beſte
Arbeiter der Welt hat dem beſten Soldaten
der Welt die beſten Waffen der Welt ge
ſchmiedet. Dafür dankt Jhnen das ganze
Se Volk, veſonders aber der deutſche

oldat.“
Es läge dem Soldaten nicht, viele Worte

über Kameradſchaft zu machen, er bemüht
ſich, kameradſchaftlich zu leben und zu
handeln. Es wäre ihm aber ein Bedürfnis,
in dieſer beſonderen Stunde es doch einmal
auszuſprechen: „Jn der großen Kamerad
ſchaft des ganzen deutſchen Volkes ſind Sie,
die deutſchen Arbeiter, und Soldaten die
nächſten und beſten Kameraden.“ General
oberſt von Brauchitſch gab dann ſeinem
Wunſche Ausdruck, daß die Arbeiter der
Waffenſchmieden des Heeres und die Sol
daten als Träger dieſer Waffen in Zukunft
eine noch feſtere und herzlichere Kamerad
ſchaft verbinden ſolle und kündigte prak
tiſche Maßnahmen auf dieſem Gebiet
an. Eine Anzahl von Arbeitern werde in
Zukunft als Gäſte und Zuſchauer bei
Uebungen und Vorführungen der Druppe
die Leiſtungen der von ihnen gefertigten
Waffen perſönlich kennenlernen, und um-
gekehrt ſoll auch der Soldat den Arbeiter
in den Betrieben beſuchen, um ihn in ſeiner
harten Arbeit zu ſehen und Einblick in die
Fertigung ſeiner Waffen zu bekommen.
Generaloberſt von Brauchitſch ſprach dann
über die Aufgaben der Arbeiter eines
Rüſtungsbetriebes im Kriegsfall und ſtellte

dabei feſt, ſie lieferten für die Kameraden
an der Front Waffen, Munition und all
das, was ſie notwendig brauchen, und in
diefem Sinne ſei ihr Dienſt auch ein
Frontdienſt.

Stark unterſtrich in ſeinen weiteren Aus
führungen Generaloberſt von Brauchitſch
die Notwendigkeit einer ſtarken Rüſtung
Deutſchlands und bewies, daß es in Deutſch
land keinen vernünftigen Menſchen mehr
geben würde, der nicht durch die bisherigen
Lehren der Vergangenheit von der Not
wendigkeit einer Aufrüſtung überzeugt iſt.
„Einſt, als wir wehrlos waren, hat man uns
verachtet und ausgeplündert! Dies iſt jetzt
ein für allemal vorbei! Es iſt beſſer ge
fürchtet und damit reſpektiert, als verachtet
und rechtlos zu ſein. Das Bewußtſein
unſerer Stärke gibt uns aber auch ſonſt die
Ruhe zur Arbeit. Wir können im
tiefſten Bertrauen in die Zukunft blicken! Wir haben es nicht nötig,
bei anderen
hauſteren zu gehen, um ſie für unſere Jnter
eſſen ins Feuer zu ſchicken.“ Deutſchland
habe es auch nicht nötig, die Welt mit
Drohungen einzuſchüchtern, laſſe ſich aber
erſt recht auch ſelbſt nicht einſchüchtern, „am
wenigſten durch irrſinnige Drohungen ge
wiſſer aus ländiſcher Generale, die ſchon die
ſtegreiche Schlacht vor Berlin und einen
neuen Frieden von Verſailles ankündigen“.

Generaloberſt von Brauchitſch wies dann
auf eine andere weſentliche Stärke des
deutſchen Volkes hin, die es dank der nativ
nalſozialiſtiſchen Revolution beſitzt. Es iſt
dies die innere nationale und ſoziale Ge
ſchloſſenheit, wie ſie außer dem faſchiſtiſchen
Italien kein anderes Volk der Welt auf
weiſt. „Dieſe Geſchloſſenheit wird, auch
wenn ſchwere Tage kommen ſollten, ihre
Prüfung erfolgreich beſtehen. Eine heilige
Verſicherung kann ich Euch als Oberbefehls
haber des Heeres und als einer der engeren
Mitarbeiter unſeres Führers hier geben:
niemals wird der Führer das Leben des
deutſchen Menſchen leichtfertig aufs Spiel
ſetzen. Wenn aber der Führer einmal den
letzten und höchſten Einſatz von uns fordert,
dann können wir ſicher ſein, daß es keinen
anderen Weg gibt, ſondern daß dies zur
Erhaltung unſeres Volkes eine unabänder-
liche Not wendigkeit iſt.“

Zum Schluß ſeiner Anſprache wies der
Oberbefehlshaber auf das Beiſpiel des
Führers und Oberſten Befehlshabers hin.
Seine Perſon wäre das Sinnbild der Ge
meinſchaft zwiſchen Arbeiter und Soldat.
Er ſelbſt ſei der erſte Soldat und der erſte
Arbeiter ſeines Volkes.

n ne e

Völkern um Hilfsdienſte

es ſich um unangenehme Wahrheiten handelt,
wird von den meiſten Blättern der Verſuch
unternommen, die Forſter- Rede in ihrer
Bedeutung herabzuſetzen. Sehr unangenehm
ſind den Pariſer Blättern vor allem die ein

Lange Markt in Danzig während der Rede
Forſters „überwiegend leer“ geweſen ſei.

Zum „besseren“

Rauchen führt:
Paris in Verlegenheit

Die Pariſer Frühpreſſe ſteht voll
ſtändig im Zeichen von Danzig und der Ent
wicklung der internationalen Lage. Die ge
ſtrige Proteſtkundgebung mit der Rede des
Gauleiters Forſter, die Anſprache des Ge
neraloberſten v. Brauchitſch ſowie die Be
gegnung zwiſchen Reichsaußenminiſter von
Ribbentrop und Außenminiſter Graf Ciano
bieten den Pariſer Zeitungen zu dieſem
Thema viel neuen Stoff. Die große Ver
legenheit über die ſchlagende Beweisführung
der Forſter- Rede kommt in einem völ-
ligen Durcheinander zum Ausdruck,
wobei, wie auch bei den übrigen Themen,
in altbekannter Weiſe alle Regiſter gezogen
werden, um die Haupturſache der ganzen
Lage, nämlich die Einkreiſung um je
den Preis, zu verſchleiern. Wie üblich, wenn
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deutigen Zitate franzöſiſcher und
engliſcher Politiker über Danzig, die
man nun plötzlich als „nicht mehr zeit
gemäß“ oder auch als „unbedeutend“ hin
ſtellen möchte.

„Ein politisches Ereignis
ersfen Ranges

Engliſche Preſſe von der unerſchütterlichen Geſchloſſenheit Danzigs beeindruckt
Die geſtrige Großkundgebung in Danzig

und die Rede des Gauleiters Forſter werden
von der Londoner Morgenpreſſe in ihrer
vollen Bedeutung gewürdigt. Die Korreſ
pondenten der Blätter ſind von der uner
ſchütterlichen Geſchloffenheit und dem ger rwaltigen Ausmaß der Demonſtration ſicht t e was von amtlicher Seite noch

ind d wägen aus der Rede er Fall iſt, kurz in den Worten zulich beeindruckt un gForſters jedes einzelne Wort genau ab ſammengefaßzt werden Die nach der Pantk
ß z n hetze der letzten Zeit erwartete UeberDie „Times“ bringt einen verhältnis- raſchung einer „Sofortaktion“ iſt ausge

mäßig kürzen Auszug des ReuterBerichtes, blieben. Die Blätter geben zu, daß Daugig
den ſie mit dem Ausſpruch Forſters: „Be zwar der Stunde der Befreiung entgegen
reit, jeden Angriff zurückzuſchlagen“ als harre, aber nach den Worken Forſters die
Ueberſchrift verſieht. Daily Tele Lage für Senſationen zu ernſt ſei. Eine
graph“ veröffentlicht als Hauptmelöung beſtimmte Parole wird jedoch von keiner
eine lange wörtliche Faſſung, aus der er Zeitung ausgegeben. Die Blätter kenn-
folgende Stellen hervorhebt: „Die Danziger zeichnen die geſtrige machtvolle Demon
Bevölkerung iſt abſolut klar und feſt davon
überzeugt, daß die Stunde der Befreiung
nahe iſt und daß Danzig wieder zum Reich
zurückkehren wird. Möge der Tag
nicht mehr weit entfernt ſein, wo wir wie
der zuſammenkommen werden, um die Ver

einigung Danzigs mit dem großdeutſchen
Reich zu feiern.“

Der allgemeine Eindruck, den die Rede
des Gauleiters Forſter hervorgerufen hat,
kann, ſoweit bisher Stellungnahmen vor

mein als ein politiſches Ereignis erſten
Ranges, und ſtehen ſichtlich unter dem
Eindruck des unbändigen Willens der Be
wohner Danzigs, bald wieder mit dem
Reich vereinigt zu werden.

a be M nMuſſolini hat an Donnerstag den Ge
neralgouverneur von Libyen, Luftmarſchall
Balbo, zur Berichterſtattung über wirtſchaft
liche und militäriſche Fragen Libyens emp
fangen. Der Unterredung wohnte auch der
Staatsſekretär im Miniſterium für Jtalie
niſchAfrika, General Ceruzzi, bei.

Jungfasehisfen
in Mitteldeut sehen

grüßte Gauleiter Wächtler die 220 italieni
ſchen Jungfaſchiſten und ihre HJ. Kame
raden am Mittwoch auf dem Marktplatz in
Koburg. Jn der Unruhe der Zeit, ſo be
tonte er, ſei die Achſe Rom Berlin der
Ruhepunkt. Dieſe Achſe werde nicht zer
brechen in aller Zukunft, komme, was daMassenffeest

polniseher Bacegoase
Die Auswirkungen der ſkrupelloſen

polniſchen Panikhetze werden für die Polen
immer fühlbarer. Als Folge eines Gerüchts,
daß von den Behörden eine Räumung der
Küſtenorte auf Grund der bedrohten inter
nativnalen Lage angeordnet worden ſei, hat
in den letzten Tagen eine Maſſenflucht der
Kurgäſte aus den polniſchen Badeorten an
der Küſte eingeſetzt. Die meiſten Badegäſte
haben Hals über Kopf ihren Ferienaufent
halt verlaſſen. Vom polniſchen Regierungs
kommifſariat wird jetzt ein öffentlicher Auf
ruf erlaſſen, mit dem man den allerdings
erfolgloſen Verſuch machen will, dieſe
Maſſenflucht abzuſtoppen. Jn dem Aufruf
heißt es u. a., daß ein Räumungsbefehl für
die Badevorte weder erlaſſen worden noch
beabſichtigt ſei. Die Verbreitung des Ge
rüchts ſei das Werk „fremder Agenten“.

durch die Jugend vertreten ſei. Die Achſe
Rom--Berlin werde beſtehen, weil zwei
Führer das deutſche und italieniſche Volk in
re Falle auf dem Wege zum Siege
ühren.

Geſtern trafen die Jungfaſchiſten und
Hitlerjungen, die am 1. Auguſt vom Brenner
aus ihre Freundſchaftsfahrt durch Deutſch
land antraten, im Gau Thüringen ein. Die
feſtlich geſchmückte Spielwarenſtadt So n n e
berg entbot der Radfahrgruppe der „Giv
ventu Jtaltana del Littorio“ als erſte Stadt
des Gaues Thüringen den Willkommens-
gruß. Nach einer Künögebung und dem Be

die Fahrt nach dem Glasbläſerort Lauſcha
fortgeſetzt. Am Freitag geht es durch das
romantiſche Schwarzatal und Rudolſtadt
nach Weimar.

Die Militärmiſſionen aus England und
Frankreich kamen an Bord der „City of
Exeter“ in Leningrad an. Noch heute abend
werden ſte ihre Reiſe nach Moskau fortſetzen.

Der engliſche Kriegsminiſter Hore
Beliſha iſt am Donnerstagabend in Cannes
eingetroffen.

r
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ſtration der Danziger Bevölkerung allge

Auf ihrer Fahrt Rom Berlin Rom be

möge. Gauleiter Bonamici überbrachte die
Grüße der italieniſchen Nation, die hier

ſuch des deutſchen Spielzeugmuſeums wurde
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Es hat ihnen hier gut gefallen
Der Marſchblock „Pommern“ iſt wieder unkerwegs.

Heute morgen in aller Frühe haben ſich die
jungen Kameraden vom Marſchblock „Pom
mern“ des Gaues Stettin wieder auf den Weg
gemacht. Sie waren faſt zwei Tage bei uns in
Ruhe und haben ſich in dieſen Stunden ein wenig
in unſerem Land umgeſehen. Am Donnerstag
beſuchten ſie das Leunawerk, das auf ſie einen
gewältigen Eindruck gemacht hat. Sonſt wurde

die Zeit der Ruhe genutzt, um in einigen Appellen
die weitere Marſchfähigkeit der Truppe zu
ſichern und alle Dinge die auch der Troß mit
ſich führt, in Ordnüng zu bringen. Dankbar
ſprachen ſie über die ihnen hier zuteil gewordene
Aufnahme und Gaſtfreundſchaft, die ihnen wie
unſere Stadt in guter Erinnerung bleiben wird.
Bannführer Elbert war bei ihrem Abſchied
auf dem Marktplatz zugegen. Mit Trommelklang
und wehenden Fahnen marſchierte die Kolonne
wieder ab. Sie will über Kötzſchen, Kayng und
dem Luftſchiff bis heute mittag Markröhlitz er
reichen, und dort wieder für eine Nacht ins Quar
kier gehen, bis ſie dann gegen Ende des Monats
in Landsberg eintrifft. Auch unſer Marſchblock
des Gebietes „Mittelland“ iſt nun ſchon
weit auf dem Marſche, nachdem er zunächſt in
Schafſtädt und dann in Roßbach die erſten
beiden Nächte Quartier genommen hatte.

Neue Briſcke ber cie Seole
Aber ſie dient nicht dem Fußgängerve rkehr Rege Bautätigkeit am Kanal

Jn der Höhe des vorderen Stadtparks ſind in
den letzten Wochen die Arbeiten an der Begradi
gung der Saale für den ſpäteren Schiffahrtsver
kehr vüſtig vorwärtsgeſchritten. Die Einbuchtung
der Saale in das Gelände des Stadtpärks wurde
bereits auf einer Strecke von etwa 400 Meter be
gradigt. Das durch die Ausbaggerung des neuen
Flußbettes gewonnene Material wurde zum Teil
zur Auffüllung der tiefer gelegenen Wieſen und

Felder rechts der Saale benutzt, ſoweit es ſich um
den hier gewonnenen Mutterboden handelt. Der

ja zu ſchmal geworden iſt, wird ebenfalls
alsbald in Angriff genommen. Daſfür iſt die
neue Kanalbrücke in der Ortslage Meuſchau
bald vollendet. Sie wird in der gleichen Bau
art gausgeführt, wie die neue Brücke auf dem
Reumarkt, deren Abnahme und Ubergabe an den
Verkehr ebenfalls in den nächſten Wochen er
folgen wird.

Ein Flußbagger iſt zur Zeit damit beſchäftigt,
das neue Saglebett auszuheben, daß es für die
ſpätere Benutzung der TauſendTonnenSchiffe

Die neue Brücke über die Saale vor Skeckners Berg dienk nur zu Transporkzwecken.

Kies wird in den nun tot liegenden Saalebogen
gefüllt, ſo daß hier neues Land gewonnen wird.
Es wäre ſehr ſchön, wenn dieſe Landgewinnung
dazu führen würde, daß der vordere Stadtpark
an dieſer Stelle erweitert werden kann.

Kurz vor der Höhe von Steckners Berg läßt die
Strombauverwaltung zur Zeit über das neue Bett
der Saale eine ſchwere Brücke errichten Dieſe
Brücke ſoll jedoch nicht etwa dem Füßgänger-
verkehr dienen. Sie wird nur proviſoriſch während
der Baugeit angelegt, damit das ſpäter bei dem
oberen Durchſtich durch das Hohendorfer Holz jen
ſeits der Bootshausbrücke gewonnene Material über
die begradigte Saale geſchafft werden kann, um
das alte Saalebett vollends zuzufüllen. Auf
ſchweren Pfoſten, die in ſechs Reihen in das neue
Saalebett eingerammt worden ſind, ruhen zwei
ſchwere eiſerne Träger, die den Unterbau tragen.
Nach Beendigung der Begradigungsarbeiten wird
dieſe Brücke wieder beſeitigt.

Mit dem Durchſtich durch das Hohendorfer
Holz in Höhe der alten Bootshausbrücke ſoll be
reits in den nächſten Tagen begonnen werden.
Dieſe Arbeit wird durch Landbagger vorgenom
men, indem man einen Damm zur Saale hin
ſtehen läßt. An den beiden Anſchlußſtellen. zum
neuen Strombett werden dieſe beiden Dämme
nach Beendigung der Arbeiten dann durchſtochen.
Während dieſer Arbeiten ſorgt eine Pumpen
anläge daſür, daß das neue Saalebett während
der Durchführung der Arbeiten noch „trocken
gelegt“ bleibt. Die Errichtung der neuen Fuß
ängerbrücke über die Saale nach dem Weg
len unſerer bisherigen Bootshausbrücke, die

dann für das breiter werdende Saalebett

Frauen machten lange Finger
in einem Merſeburger Kaufhaus.

Während des Sommerſchlußverkaufes konnten
dank der Aufmerkſamkeit des Perſonals und der
Kundſchaft in einem Kaufhaus in Merſeburg zwei
Frauen geſtellt werden, die ſich unter Ausnützung
des regen Geſchäftsverkehrs Waren widerrechtlich
angeeignet hatten. Durch die genauen Angaben
der Zeugen konnte die Kriminalpolizei die Be
ſchuldigten des Diebſtahls überführen.

Keine Luftſchutzmaßnahmen!
AUberprüfung der Luftſchutzſirenen am Dienskag.

Am kommenden Dienstag werden die öffent
lichen Luftſchutzſirenen zu wiederholtem Male
in Betrieb geſetzt. Die Luftſchutzſtrenen werden
einen hohen und einen tiefen Dauerton nach
einander für kurze Zeit geben. Da alſo lediglich
eine Erprobung der Sirenen beabſichtigt
iſt, ſind keinerlei Luftſchutzmaß-
nahmen einzuleiten

Eltern, achtet auf die Kinder!
Jn letzter Zeit iſt in Merſeburg verſchiedent

lich beobachtet worden, wie Kinder die Scheiben
der Zeitweiſer an den Briefkäſten in den
Straßen zertrümmerten. Auch die ſtatt Glas
eingeſetzten Hornſcheiben wurden arg beſchädigt
und teilweiſe durchbrochen. Die Elkern werden
gebeten, ihre Kinder zu ermahnen, von dieſem
Unfug abzulaſſen, denn ſie ſind ja bekanntlich
für den Schaden haftbar.

Glück im Anglück
Auf dem Damm nahe dem „StadtCafé“ hatte
eine Frau auf einer Bank ein Ruheplätzchen ge
fucht. Als ſie nach einiger Zeit den ſchönen Platz
in der Anlage verlaſſen hatte, bemerkte ſie den

Aufnahmen: Große (2)

tiefgängig genug iſt. Dabei ſtößt der Bagger oft
mals auf größere Steine im Flußbett von

iehreren Tonnen Gewicht. Deren Bergung iſt
unbedingt notwendig, damit ſie die ſpätere
Schiffahrt nicht ſtören. Mit Ketten und Winden
unter Zuhilfenahme der Lokomotiven werden dieſe

Steine aus dem Flußbett geſchleift und am Ufer
verſenkt. Hu dieſem Zweck ſind tiefe Löcher aus
gehoben worden, denn die früher vorgenommene
Sprengung dieſer Steinrieſen hat ſich durch die
Häufigkeit des Vorkommens als zu teuer und un
zweckmäßig herausgeſtellt. So geſchehen täglich
neue Dinge am Kanal und an der Saale, die das
e unſerer Heimat immer wieder ver
ändern.

Ein Skeinrieſe aus dem neuen Saalebetk.

Verluſt ihrer Geldbörſe. Schnell entſchloſſen, eilte
ſie zurück und fand noch glücklich ihr verloren
geglaubtes Geld auf der Bank liegen. Da es ſich
um den Jnhalt von über 20 M. handelte, war
die Freude natürlich groß.

Das gilt auch für Merſeburg
Der Preis im Schaufenſter. Auch leere
Umhüllungen müſſen ausgezeichnet werden.
Der Reichskommiſſar für die Preisbildung

veröffentlicht ſoeben die folgende grundſätzliche
Entſcheidung:

Sind Waren, die im Schaufenſter oder
Schaukäſten ausgeſtellt werden, nach den be
ſtehenden Vorſchriften mit Preisſchildern
zu verſehen, ſo müſſen auch ausgeſtellte leere
Amhüllungen, in denen die Waren üb
licherweiſe verkauft werden, ſtets mit Preis
ſchildern verſehen werden. Dies gilt ſelbſt
dann, wenn darauf hingewieſen wird, daß es
ſich um leere Amhüllungen handelt oder wenn
die ausgeſtellten Amhüllungen in der Größe
oder Art von den mit Ware gefüllten verkäuf
lichen Amhüllungen abweichen, es ſei denn, daß
die Abweichungen derart erheblich ſind,
ohne weiteres erſichtlich iſt, daß ſich nur um
ein Werbemittel handelt. Nachbildungen der
Waren ſelbſt, die ausgzeichnungspflichtig ſind,
müſſen ſtets mit Preisſchildern verſehen
werden.

Alte Kameraden wurde Armeemarſch.
Die Witwe des Potsdamer Komponiſten, Frau
Teike, hat eine große Freude erlebt: ſie erhielt
die Mitteilung, daß der berühmte Marſch „Alte
Kameraden als Heeresmarſch in das
amtliche Verzeichnis aufgenommen worden iſt.
Auch die Frontſoldaten werden. aufrichtige
Freude über dieſe Entſcheidung haben.
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Bei unſerer Garde
Kameradſchaftsappell im „Reichskanzler“.

Jm „Reichskanzler“ fand am Donnerstag
abend der Monatsappell der Kriegerkamerad-
ſchaft ehem. Garde für Merſeburg und Um
gebung im NS.Reichskriegerbund ſtatt, zu dem
die Kameraden zahlreich erſchienen waren. Sie,
beſonders aber Kreiskriegerführer Kobbe, der
an dieſem Abend im Kreiſe ſeiner Kameraden
weilte, wurden vom Kameradſchaftsführer
Götze herzlich vegrüßt.

Nachdem man des verſtorbenen Kameraden
Paul Lehmann ehrend gedacht hatte, machte der
Kameradſchaftsführer einige die Kamerädſchaft
betreffende Mitteilungen, von denen die über
das Tannenberg-Treffen am 27. Auguſt
im Mittelpunkt ſtanden.

Das Sommerfeſt der Kameradſchaft
findet am 20. Auguſt in der „Waldſchmiede“ in
Löpitz beim Kameraden Schmidt. ſtatt. Um
fangreiche Vorbereitungen ſind ſchon getroffen
worden; die Kameraden werden teils zu Fuß,
teils im Omnibus ſich nach Löpitz begeben; dort
wird eine Kapelle aus dem Kameradenkreiſe auf
ſpielen, ferner werden Armbruſtſchießen für
Kinder, Damenkegeln und anderes den Tag
verſchönen.

i das Schießen ſprach nun Kamerad
Schmidt. Er ging von der Kreis-Schießwart
beſprechung aus, wies darauf hin, daß man in
jeder Kameradſchaft die Gründung einer
Scharfſchützengbteilung phane und be
tonte, daß vom Kreiskriegerführer auch Unter
ſtützung mit Patronen zugeſagt ſei. Kamerad
Rehberger fügte dieſen das Schießen be
treffenden Ausführungen noch einige Worte hin
zu, worauf Kreiskriegerführer Kovbe ſprach.

Zunächſt berichtete er von ſeiner Wiener Reiſe
und hob beſonders die herzliche Kameradſchaft
hervor, die zwiſchen den dortigen und unſeren
Kameraden beſteht, und die beſonders durch den
Aufenthalt einiger Kameraden aus Wien wie
noch erinnerlich gefördert worden war.
Ein weiterer Bericht befaßte ſich mit einem
Aufenthalt im Erholungsheim Lauter in Sachſen,
der bei den Kameraden den Wunſch aufkommen
ließ, auch einmal ihre Ferien dort zu verleben.

Nach einer Pauſe wurde über die Sedan
feier geſprochen, die am 2. September in groß
zügiger Weiſe begangen werden ſoll. Das
55. Stiftungsfeſt der Kameradſchaft findet am
21. Oktober im „Schützenhaus“ ſtatt; der
22. Oktober wird dann noch einmal alle Kame
raden bei einer Kaffeetafel vereinen.

Bevor die Kameraden in guter Unterhaltung
zuſammenblieben, gab Kamerad Pfortner das
Programm der 125jährigen Gründungsfeier des
Gardegrenadierregimentes Alexander Nr. 1 be
kannt Die Wiederſehensfeier wird vom 7. bis
9. Oktober in Berlin abgehalten und bringt ſehr
intereſſante Darbietungen.

395 000 Kinder in den Volksſchulen
der Provinz Sachſen.

Der ſoeben erſchienene Band 532 der Statiſtik
des Deutſchen Reiches „Die Volksſchulen im
Deutſchen Reich 1938“ enthält die Ergebniſſe der
am 25. Mai 1938 durchgeführten Erhebung über
die öffentlichen und privaten Volksſchulen, Hilfs
und Minderheiten-Schulen in Deutſchland

Den intereſſanten Zuſammenſtellungen ent
nehmen wir, daß 1938 in der Provinz
Sachſen 2743 öffentliche Volksſchulen mit 9827
Klaſſen beſtanden, die von 395 559 Schülkindern,
und zwar 198 356 Jungen und 197 203 Mädchen
beſucht wurden. Haupkfamtlich waren an dieſen
Schulen 7246 Lehrer und 1629 Lehrerinnen tätig.
Oſtern 1938 wurden 47 410 Kinder (24 317 Jungen
und 23 093 Mädchen) neu aufgenommen, während
zur gleichen Zeit nach Beendigung der Volksſchul-
pflicht 46 881 Kinder (23 216 Jungen und 23 665
Mädchen) entlaſſen wurden.

1938 gab es in der Provinz Sachſen 18 Privat
ſchulen mit Volksſchulziel, die 43 Klaſſen hatten
und von 1340 Kindern beſucht wurden.

c

Sonntagsfahrkarten zum Volksfeſt
nach Landsberg bei Halle.

Vom 12. bis 14. Auguſt 1939 findet in Lands
berg bei Halle ein Volksfeſt ſtatt. Zu ſeinem Be
ſuche werden am Sonnabend, dem 12. Auguſt,
und am Sonntag, dem 18. Auguſt, von allen
Bahnhöfen der Reichsbahn im Umkreis bis zu
35 Tarifkilometer um Landsberg Sonntagsrück
fahrkarten nach Landsberg bei Halle und Gollma
an jedermann ohne Ausweis ausgegeben. Die
Karten gelten zur Hinfahrt am 12. Auguſt be
reits ab 0 Uhr, im übrigen tarifmäßig.

Aus demGerithtsſagl
Schöffengericht Weißenfels

Von einer Mauer erſchlagen.
Als im März d. J. auf der Grube Leonhardt

bei Krumpa alte Baracken abgebrochen wurden,
ereignete ſich ein folgenſchwerer Unglücksfall. Eine
Betonmauer gab plötzlich nach und begrub den
18jährigen Dachdeckerlehrling Hermann Jecht
aus Frankleben unter ſich. Der junge Menſch
wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß der Tod auf
der Stelle eintraf. Der Abbruchsunternehmer,
der 34jährige Heinrich S. aus Krumpa, und der
bei ihm beſchäftigte 26jährige Heinz O. aus Er
furt wurden für den Unfall verantwortlich ge
mächt und der fahrläſſigen Tötung angeklagt. Der
Angeklagte O. hatte am Unglückstage die Aufſicht
über die Abbrüchsarbeiten gehabt. Beide Ange
klagte beſtritten eine Fahrläſſigkeit und führten
den Unfall auf Erdriſſe zurück, die unter der
Betonmauer vorhanden geweſen wären.

Der als Sachverſtändiger geladene Gewerbe
vat Dr. Z. widerſprach dieſer Behauptung und
war der Meinung, daß man bei. den Abbruchs
arbeiten die erlaſſenen Unfallverhütungsvor
ſchriften nicht genau beachtet habe. Trotzdem
ſahen Staatsanwalt und Gericht eine Fahrläſſig
keit nicht als erwieſen an, ſo daß die Angeklagten
auf Koſten der Reichskaſſe freigeſprochen wurden.

Fahrläſſige Tökung.
Der 25sjährige Fritz W. aus Weißenfels, der

bei einem Fuhrunternehmer in Arbeit ſtand, hatte
am 12. Juli d. J. eine Fahrt nach Theißen unter
nommen. Als W. auf der Rückfahrt in der Nähe
von Köſſuln ein Pferdefuhrwerk überholte, verlor
er die Gewalt über ſeinen ſchweren Wagen und
geriet ſo weit auf die linke Straßenſeite, daß er
den 70jährigen Rentner Auguſt Leipziger aus
Teuchern, der ſich dicht an den Bäumen bewegte,
überfuhr und auf der Stelle tötete. Anſchließend
riß W. das Steuer ſchnell nach rechts herum, fuhr
gegen einen Baum und landete im Sträßengraben.

Jetzt der fahrläſſigen Tötung angeklagt, ſchob
der Angeklagte die Schuld an dem Unfall auf ein
Brauereigeſchirr, das aus einem Seitenweg her
ausgekommen ſei und ihn die Fahrbahn verſperrt
habe. Er habe ſo ſcharf bremſen müſſen, daß ſein
Wagen ins Schleudern geraten ſei. Dieſe Dar
ſtellung traf jedoch nicht zu, da der Brauerei
wagen beim Überholen des Pferdefuhrwerks noch
über 50 Meter von der Unfallſtelle entfernt war
und im übrigen die Fahrbahn auch nicht ver
ſperrte. Wie nach dem Unfall feſtgeſtellt wurde,
hatte ſich der Wagen des Angeklagten auch nicht
in betriebsfähigem Zuſtande befunden. Während
der Staatsanwalt drei Monate Gefängnis bean
tragte, erkannte das Gericht auf zwei Monate
Gefängnis.

Vorſicht beim Kohlenabladen!
Der 27jährige Franz Sch. aus Zeitz, der bei

einer Zeitzer Firma in Arbeit ſteht, hatte am
28. Mai d. J. eine Fuhre Briketts nach Breiten
bach gefahren. Als er die Briketts ablud und die
hintere Klappe des Kraftwagens öffnete, fuhren
gerade zwei Pferdegeſchirre des Bauern N. vor
über. Durch das von den herabpolternden Bri
ketts entſtandene Geräuſch geriet das Pferd des
zweiten Wagens in Unruhe, ging durch und fuhr
gegen einen Baum. Der 67jährige Geſpannführer
Hermann Hilger aus Breitenbach wurde dabei
vom Wagen geſchleudert, noch ein Stück mitge
ſchleift und ſchwer verletzt.

Der fahrläſſigen Körperverletzung angeklagt,
beſtritt der bereits vorbeſtrafte Angeklagte, daß
er vorſchriftswidrig gehandelt hätte. Das Ge
ſpann ſei noch hundert Meter von dem Kohlen
wagen entfernt geweſen, als das Pferd ſcheute,
und im übrigen hätte er es nicht rechtzeitig be
merkt. Die Beweisaufnahme fiel jedoch zu
ungunſten des Angeklagten aus, und da er ſein
Unrecht nicht einzuſehen vermochte, beantragte der
Staatsanwalt zwei Monate Gefängnis. Das Ge
richt erkannte jedoch nur auf 50 M. Strafe, hilfs
weiſe 10 Tage Gefängnis.

Dieb und Bekrüger zugleich.
Als der 20jährige Helmut Konwalſki aus Groß

korbetha am Abend des 1. Juli d. J. in Weißen
fels weilte, ſah er in der Adolf-HitlerStraße ein
unbeaufſichtigtes Fahrrad an der Vordkante
ſtehen. Er ſchwang ſich ſchnell auf das Fahrzeug
und fuhr damit nach Hauſe. Schon am anderen
Tage wurde das geſtohlene Rad an den Bäcker
geſellen Alfred R. verkauft. Der Dieb, der für
das faſt noch neue Fahrrad 15 M. erhielt, hatte
dem Käufer „ehrenwörtlich“ verſichert, daß es ſich

um ſein Eigentum handele und er das Rad nur
verkaufe, weil er demnächſt eine Strafe abzuſitzen
habe. Somit hatte ſich K. auch des Betrugs
ſchuldig gemacht, denn der Käufer mußte das ge

Rad wieder herausgeben und kam ſomitum Geldſein
Der wegen Diebſtahls bereits vorbeſtrafte

junge Menſch wurde vom Schöffengericht wegen
einfachen Diebſtahls und Betrugs S e im e m
Jahre Gefängnis verurteilt. Das Gericht
war der Meinung, daß Fahrraddiebſtähle nur
durch empfindliche Strafen eingedämmt werden
könnten. Die Strafe wurde angenommen.

e

Anonymer Briefſſchreiber.
Vor dem Schöfffengericht Naumburg ſtand

Otto Neumann von hier unter der Anklage,
einen ſchwer beleidigenden Brief mit falſcher
Namensunterſchrift an eine Regierungsſtelle in
Berlin geſchickt zu haben. Die „Beſchwerde
chrift“ hatte einen Umfang von etwa zehn
Schreibmäſchinenſeiten. Sie behauptete, daß durch
öffentliche Dienſtſtellen Einwohner Unrecht getan
ſei, unter anderem natürlich auch dem Otto
Neumann. Unterzeichnet war der Brief mit
„Arnold“.

Da Neumann ſchon vorher ähnliche Briefe,
allerdings mit ſeinem Namen, geſchrieben hatte,
wurde ein Sachverſtändigengutächten eingeholt,
auf Grund deſſen Neumann mindeſtens Mittäter
ſein muß. Das Gericht verurteilte ihn wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und Beleidigung
zu einem Jahr Gefängnis, drei Monate
Unterſuchungshaft werden auf die Strafe an
gerechnet. Der Haftbefehl bleibt aufrechterhalten.

Reichswetterdienſt
(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt)

Die Wetterlage: Zur Zeit vollzieht ſich
eine Umgeſtaltung der Wetterlage. Einerſeits
ſtößtt ein Ausläufer des Azorenhochs bei anhal
tendem Druckanſtieg über Süddeutſchland oſtwärts
vor; andererſeits ſtößt das weſtruſſiſche Hoch über
den Oſtſeeraum nach Südweſten vor. Es wird ſich
alſo über Mitteleuropa eine Hochdruckbrücke auf

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber,

Merſeburg, Adolf-HitlerStraße.
Donnerstag, den 10. Auguſt. Temperatur:

8 Uhr: 15 Grad, 12 Uhr: 22 Grad, 18 Uhr:
22 Grad, Max.: 27 Grad, Min.: 12 Grad,
Luftdruck: 12 Uhr: 757, Wind: 12 Uhr: V.

Freitag, den 11. Auguſt. Temperatur: 8 Uhr:
17 Grad, 12 Uhr: 24 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
758, Wind: 12 Uhr: SW.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter.

bauen, wodurch beſonders in Mittel und Süd
deutſchland eine Wetterberuhigung, d. h. ein über
gang zu ſommerlich warmein Wetter eintritt.

Vorherſage für Sonnabend 12. Auguſt
Forkbeſtand des ſommerlichen Welkers.

Es geht uns gut
Das Volkseinkommen ſtieg um 42 25.

Der Erfolg der nationalſozialiſtiſchen Wirt
ſchaftsführung kommt klar in einer Aufſtellung
des Statiſtiſchen Reichsamtes über das Volks
einkommen in den Ländern und preußiſchen Pro
vinzen in den Jahren 1932, 1934 nd 1936 zum
Ausdruck. Dabei zeigt ſich, daß alle Gebietsteile
Deutſchlands an dieſem Wiederaufſtieg des Volks
ben ete von 1933 bis 1936 teilgenommen
aben.

In der Provinz Sachſen iſt das Volks
einkommen von 2284 Millionen Mark im Jahre
1932 auf 3323 Millionen Mark im Jahre 1936
geſtiegen. Die nicht unerhebliche Steigerung be
trägt alſo in den erſten drei Jahren national
ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsführung 1639 Millionen
Mark. Je Kopf der Bevölkerung iſt das Ein
kommen von 671 auf 953 Mark geſtiegen, alſo
um 42 25.

In Anhalt iſt das Volkseinkommen von 236
Millionen Mark im Jahre 1932 auf 417 Mil
lionen Mark, alſo um 181 Millionen Mark, ge

ſtiegen. Je Kopf der Bevölkerung iſt das Ein
kommen von 648 Mark im Jahre 1982 auf 1069
Mark im Jahre 1936 geſtiegen. Dieſe enorme
Steigerung in den Jahren 1933 bis 1936 beträgt
alſo 65 25.

„Der Schritt vom Wege
Fonkanes Roman im Film Tobü, Leung.
Als reifer Menſch und ſpät als Sechziger
begann Fontane ſeine epiſchen Werke zu

ſchaffen, unter denen „Effi Brieſt“ ſich durch eine
beſonders feine pſychologiſche Charakteriſierung
und realiſtiſche Erzählerkunſt auszeichnet.

Der Dichter hat auf dieſen Stoff viele Mühe
verwandt und mehrfach Form und Schauplatz der
Handlung gewechſelt, bis ihm als Fünfundſiebzig
jähriger die reife, ernſte und wirklichkeitsnahe Ge
ſtaltung gelang, in der das Buch in unſere
Nationalliteratur einging.

Einſtmals nannte man es eine „Ehebruchs
geſchichte“, aber ſo grobdrähtig und kompakt mögen
wir heute dieſen Roman nicht auf und anfaſſen,
denn ſo hatte ihn Fontane ſelbſt niemals emp
funden und auch für die Verfilmung war der
echte Geiſt Fonkanes grundlegend. Guſtav
Gründgens hat ſich als Spielleiter ganz von
dem Gedanken leiten laſſen, dem Dichter gerecht
zu werden. Es iſt ihm gelungen. Zwar mußten
manche Züge von Kleinmalerei, die Fontane ſo
pflegte, fallen. Viele ſind dennoch geblieben. Doch
der Film iſt anderen Geſetzen unterworfen als
die Epik, und es ſind andere Menſchen, die ihn
ſehen, als jene, für die der Dichter ſeinen Roman

Keggveen; Wongsr S Halle

ſchrieb. Dennoch blieb das Weſentliche: Die
Haltung und Grundanſchauung der Menſchen und
das Kolorit jener Zeit, die Echtheit der Milieu
ſchilderung und die herbe, kräftige Atmoſphäre
der pommerſchen Landſchaft.

Jn dem Ehrendoktorbrief der Univerſität Berlin
für Fontane hatte Mommſen an ihm die „glück
liche Vereinigung der ererbten unddeutſchen Männlichkeit“ gelobt. Jn ſeiner Ge
ſchichte von der „Effi Brieſt“ finden ſie durch die
Perſonen ihre Beſtätigung und auch der Film
hat ſich dem Beiſpiel angeſchloſſen. Er bringt uns
in Marianne Hoppe als Effi eine reizende
Mädchengeſtalt und graziöſe junge Frau; eine
Marianne Hoppe, die aber auch den ſeeliſchen
Anforderungen dieſer tragenden Rolle bis zum
erſchütternden Ausdruck gewachſen iſt. Kraft
volle Männlichkeit finden wir durch die beiden
Rivalen verkörpert, durch Carl Ludwig Diehl
als den ehrenfeſten, aber etwas herzensengen
Baron von Jnſtetten, und durch den menſchlich
mehr aufgeſchloſſenen und leichteren Major von
Erampas Paul Hartmanns. Jn dieſen drei
Geſtalten Und Geſtaltern liegt die ganze Tiefe,
Tragik und unerbittliche Wahrheit der Geſchichte,
die auch Fontane nicht „erdichtet“, ſondern nach
dem Leben geſtaltet hat.

Die anderen Darſteller fügen ſich dieſem
Rahmen ein: Max Gülstorff als Apotheker
Original voll menſchlich ſchöner Wärme; Paul
Bildt und Käthe Haack als Elternpaar von
Brieſt; Hans Leibelt als Wüllersdorf.

Im übrigen zeigt der Film der Terra wie
Fontanes Werk ſehr viel Kultur und ſcharfen
Blick für die Wirklichkeit von einſt, alſo für die
Lebensanſchauung der norddeutſchen Menſchen
einer Zeit, an die wir Altere uns noch gut er
innern. Wir ſehen und hören darin manches,
was uns vertraut berührt und doch für uns ſo
weit dahinten liegt. Aber es wäre nicht klug,
über jene Menſchen und ihre Auffaſſungen die
Achſeln zu zücken oder zu lächeln; es waren ſehr
ernſte und küchtige Menſchen Charaktere. Sie
kämpften ihren Lebenskainpf, und wir ſchulden
ihnen auch dort, wo ſie uns in Haltung und An
ſchauung „überholt“ anmuten, Achtung und An
teilnahme. Wilhelm Steinbrecher.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 76 Rinder (davon 14Ochſen, 6 Bullen,

47 Kühe, 9 Färſen), 367 Kälber, 218 Schafe,
3 Ziegen, 1323 Schweine; zuſammen: 1987 Tiere.
Direkt zugeführt: 4 Schweine.

Preiſe (Lebendgewicht): Ochſen: 2) 46,5, b) 425,

37,5, Bullen: a) 0) 35,5,Kühe: a) 44,5, 39,5-40,5, 33,5—345,
d 20,25, Färſen: 45,5, 40,5-41,5, 0) 365,

Kälber: A. Sonderklaſſe, Doppellender:
B. Andere Kälber: a) 63, 57, 48, 88
Lämmer und Hammel: a) 51, a2)

44 Schafe: a)Schweine:. a) 61, 60, 2) 59, 55, d 52
e) 52, 52; Sauen: g1) 60, 82) 54, 59,

Geſchäftsgang: Verteilt. Überſtand:

Volk treibt Leibesübungen
Rückblick auf die Hamburger Reichskagung.
Leibesübungen als Beſtandteil der „Kraft- durch
Freude Arbeik. „Dies iſt der Weg zur Schön

heit, Würde und Sozialismus!“ ſagt Dr. Ley.
Wenn wir zurückſchauen auf die erſt wenige

Tage hinter uns liegenden Stunden, in denen das
Sportamt der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ auf der Reichstagung in Hamburg einen
Querſchnitt von ſeiner Arbeit und dies iſt
keineswegs unbeſcheiden von ſeinen Erfolgen
gab, ſo wird ſich in unſerer Erinnerung als erſtes
das farbenbunte, von regem Leben und Treiben
erfüllte Bild einſtellen, das die vielen Hunderte
deutſcher Männer und Frauen während ihrer
Vorführungen und Wettkämpfe boten. Eine Ausleſe des Wwaffenden, in unermüdlicher Arbeit
tätigen deutſchen Volkes war hier zuſammenge
kommen, um den Zuſchauern dieſer grandioſen
Schau einmal zu zeigen, wie weit die Jdee der
Leibesübungen im Alltag des werktätigen Deut
ſchen bereits ihren Platz eingenommen hat, welche
Formen ſich für die körperliche Ertüchtigung als
bewährt und nutzbringend im Laufe der Arbeit
des vergangenen Jahres durchgeſetzt und entwickelt
haben und welche Ergebniſſe dieſe Arbeit zu ex
zielen vermag. Das Wort „Schaffendes Volk treibt
Leibesübungen“ iſt nun ſchon nicht nur ein Pro
gramm allein, ſondern es umſchließt bereits zum
guten Teil die Löſung und Erfüllung dieſer
Aufgabe.

Als die vielen Tauſende von Teilnehmern an
den Wettkämpfen der Sportgruppen der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ auf dem
weiten Hamburger Zoogelände vor der feſtlich
geſchmückten Tribüne angetreten waren, um ihren
Wettkampf feierlich zu beginnen, da lag eine frohe
Stimmung gleichermaßen über den Teilnehmern
und den Zuſchauern. Ein frohes Lied klang auf,
und in den nun folgenden kurzen Anſprachen, die
der Vereidigung der Wettkämpfer vorangingen,

c

kam der beſondere Charakter dieſer volkstümlichen,
der Freude und der Schönheit beſtimmten Wett
kämpfe zum Ausdruck. Nicht darum geht es,
Rekorde zu erzielen, ſondern es gilt, im Sinne
des Wortes „Kraft durch Freude“ den deutſchen
Arbeiter und die ſchaffende deutſche Frau durch
ſinnvoll betriebene und zweckvoll geſtaltete Leibes
übungen ſchaffensfroh, lebensſtark und lebensfroh
zu machen. Wieweit dies nach wenigen Jahren
und Monaten ſchon gelungen iſt, davon gaben die
nun folgenden Wettkämpfe und die Vorführungen
ein überzeugendes und bedeutungsvolles Bild.

Bei den Wettkämpfen und Vorführungen
der Frauen und Mädchen aus den deutſchen
Betrieben iſt das zielbewußte Streben nach
Anmut und Schönheit bemerkenswert. Während
man ſich auf der einen Seite auf die einfachſten
Formen der Leibesübungen, auf Lauf, Sprung
und Wurf, beſchränkt, zeigt die Entwicklung
nach der gymnaſtiſchen und tänzeriſchen Seite
eine auffällige Steigerung. Jmmer mehr ziehen
die Farbe, die Muſik und die ſchöne, gelöſte Be
wegung in den Übungsbetrieb des Sportamtes
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
ein. And ſo ergaben die farbenfroh und
wirkungsvoll aufeinander abgeſtimmt bekleideten
Frauengruppen auf dem grünen, von hohen
Bäumen umſtandenen Raſen Bilder und Ein
drücke von kaum zu beſchreibender Schönheit.
Bei den Männern hingegen trat die Betonung
des Mannestums auch in den Leibesübungen
ausgeſprochen zutage Körperſchul und Kraft
übungen, Tauziehen und fröhliche Kampf und
Raufſpiele, dies waren die weſentlichſten Be
ſtandteile des Programms, das die Männer
aus den deutſchen Betrieben zeigten und das
die Zuſchauer immer wieder zu lebhaften Bei
fallsäußerungen begeiſterte. Jm ganzen ge
ſehen, waren dieſe vom Sportamt der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ geſtalteten
Stunden während der Reichstagung in Ham
burg eine wirkungsvolle Demonſtration und ab
geſchloſſene Darſtellung deſen, was die

übungen im Betrieb und im Leben des ſchaffen
den Menſchen bedeuten und zu erzielen ver
mögen. Die Leibesübungen ſind und bleiben,
das hat dieſe Reichstagung eindeutig erwieſen,
ein weſentlicher Beſtandteil der Betreuungs
arbeit, die unter dem Leitwort „Kraft durch
re viele Millionen deutſcher Volksgenoſſen
erfaßt.

Anläßlich der Siegerehrung gab der Reichs
organiſationsleiter Dr. Ley, deſſen Name Un
löslich verbunden bleibt mit dem ungeheuren,
in ſeiner Bedeutung kaum abzuſchätzenden
„KraftdurchFreude“Werk, in ſeiner Rede der
Befriedigung Ausdruck, die ihn nach dieſer
Demonſtration des Willens zur Geſundheit und
Schönheit erfüllte. Er betonte ſeine Über
zeugung und ſeine Gewißheit, daß der mit
„Kraft durch Freude“ einmal beſchrittene Weg
der richtige ſei, der in wenigen Jahrzehnten
ſchon dahin führen werde, daß das deutſche Volk
das ſchönſte, geſündeſte, energievollſte und
fleißigſte Volk der Erde ſein werde. „Das iſt“,
ſo rief Dr. Ley unter der begeiſterten Zuſtim
mung ſeiner Zuſchauer aus, „unſer Weg des
Soziglismus! Dies iſt aber auch gleichseitig“,
ſo erklärte Dr. Ley ſpäter, „der Weg zur Schön
heit und Würde.“

Auf dieſem Wege mitzumarſchieren, das iſt
heute gar keine Forderung mehr, ſondern eine
ſelbſtverſtändliche Pflicht, die jedem
Volksgenoſſen ſchon der Selbſterhaltungstrieb
auferlegen ſollte. Die Möglichkeiten dazu ſind
vieltauſendfältig und überall gegeben, in den
Betrieben ſelbſt und in den zahlloſen Veran
ſtaltungen des Sportamtes der NS.Gemein
ſchaft „Kraft durch Freude“. Sie ſind gegeben
für den Alltag, nicht nur für die feierlichen und
ſchönen Stunden, die alle Teilnehmer und Zu
ſchauer während der Svportveranſtaltung auf
der Reichstagung der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude in Hamburg miterleben durften.

„Geheimnis des blauen zimmers“
Centrum-Lichtſpiele.

Ein Kriminalfilm wird uns hier vorgefetzt,
dem es an den nötigen Jngrediensien ein
ſchlägiger Art nicht fehlt. Da iſt ein altes
Schloß, deſſen Barocktürme in geſpenſtigem
Mondlicht gezeigt werden; da iſt in dieſem
alten Schloß jenes geheimnisvolle Zimmer,
neben deſſen ebenſo alten Ritterrüſtungen vor
Jahren Menſchen auf ebenſo ſchauerliche wie
geheimnisvolle Weiſe ums Leben gekommen
ſein ſollen ſo erzählt man. And dann be
ginnt dieſes Zimmer ſozuſagen aktuell zu wer
den, indem die alten Geſchichten aufs neue ſich
zu beſtätigen ſcheinen ein Menſch verſchwindet,
ein anderer wird erſchoſſen; auch der große Un
bekannte tritt auf, um Verwirrung, aber keinen
Schaden anzurichten kurzum, der Kriminal
kommiſſar und ſeine Helfer haben es nicht leicht,
bis eine Liſt zur Entdeckung eines geheimen
Ganges führt, in dem ſich nun ein heftiges
Feuergefecht abſpielt und dann kommt die
Entdeckung des wahren Sachverhalts, die mit
Rückſicht auf die Erhaltung der Spannung ver
ſchwiegen ſei.

Der Film, in dem als Darſteller Theodor
Loos als Schloßherr, Elſe Elſter als ſeine
Tochter, Oskar Sima als Kriminalkommiſſar,
Paul Henkels als Hausmeiſter und ferner Hans
von Schlettow und Betty Bird auftreten, iſt ein
fach in der Anlage und Durchführung. Die
Handlung iſt ſpannend, hat aber einen unver
mittelten Schluß.

Neben der UAfaWochenſchau bringt das Bei
programm zwei Filme, von denen uns der eine
über Verkehrsgefahren in ernſthafter, der andere
über den Wert holder Hausfraulichkeit in
humoriſtiſcher Weiſe aufklärt.

Wilhelm Steinbrecher.
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Luftſchiff Graf deppelin“
kommt nach dem Sachſenring.

F Sachſenring. Eine freudige Nachricht wird
von der Organiſationsleitung des „Großen Preiſes
von Großdeutſchland für Motorräder 1939“ aus

gegeben: Das Luftſchiff L 130 „Graf Zeppelin“
kommt am 13. Auguſt anläßlich der internatio
nalen Spitzenveranſtaltung des Kraftfahrſportes
nach dem Sachſenring.

L 130 wird während des Kampfes der
ſchweren Maſchinen in geringer Höhe über dem
geſamten Renngelände bei HohenſteinErnſtthal
kreugzen, ſo daß die Zuſchauer an allen Teilen der
Strecke ausgezeichnet in der Lage ſind, das Luft
ſchiff zu beobachten. Von Bord des Luftſchiffes
aus wird ein Sprecher die Eindrücke, die die Zep
pelinJnſaſſen vom Rennen haben, über den
Rundfunk und über die 100 Streckenlautſprecher
übermitteln.

Der 13. Auguſt wird alſo den Beſuchern am
Sachſenring große Erlebniſſe geben. Die Hundert
tauſende werden den Kainpf der beſten Renn
fahrer der Nationen auf den ſchnellſten Maſchinen
der Welt um den Großen Preis von Großdeutſch
land und um den Ehrenpreis des Führers er
leben; ſie werden den Rennfahrer Rudolf Haſſe
auf ſeinem Auto-Union-Rennwagen und den
Volkswagen „Kraft durch Freude“ ſehen und
gleichgeitig in der Luft das ſtolze Luftſchiff L 130
Graf Zeppelin“ beobachten können. Das Häm
mern der Motore der Rennmaſchinen auf dem
Sachſenring Kurs wird zuſammenklingen mit dem
Dröhnen der Motore des ſtolzen Luftſchiffes zu
einem Lied der deutſchen Schaffenskraft.

Britiſche Militärabordnung
beſucht Deutſchland

Magdeburg. Motorradfahrer in khakibraunen
Uniformen erregten in den Straßen Aufſehen Es
handelte ſich um das Britiſh Motoreycle Team
aus Aldershot, eine britiſche Militärabordnung,
die Dienstag mit der „Europa“ in Bremerhaven
eingetroffen war und nach einer Fahrt durch

Deutſchland am 20. Auguſt neben anderen
deutſchen und ausländiſchen Mannſchaften an der
Salzburger Jnternationalen Sechstagefahrt teil
nehmen wird.

Die aus drei Offizieren und 18 Soldaten be
ſtehende Abordnung wurde von einer Offiziers
abördnung des J. Batgillons des JR. 66 am
Raſthof Magdeburger Börde“ empfangen. Nach
einem gemeinſamen Mittageſſen unternahmen die
Gäſte eine Beſichtigungsfahrt durch die Stadt und
ſetzten am Nachmiktag ihre Reiſe über die Ber
liner Chauſſee fort. Die Offiziere des JR. 66
gaben den Engländern bis Heyrothsberge das
Geleit.

Hier irrte Brehm
Große Zuchterfolge im Zoologiſchen Garken.

Halle. Zwei Zuchterfolge in unſerem Zos
logiſchen Garken ſind wegen ihrer Seltenheit be
ſonders beachtenswert. Sechs Biber ſind vor
vier Wochen geboren und tummeln ſich jetzt
außerhalb des Baues und im Waſſerbecken, ſorg

ſam behütet von den beiden Alttieren. Die kleinen
„Biver ſind, wie einwandfrei feſtgeſtellt werden
n vom erſten Tage ihres Lebens an ſehend.

ier irrte Brehm, wenn er in ſeinemTierleben“ ſagt, daß ſie blind geboren werden
und erſt nach zehn Tagen die Augen öffnen.

Jm Affenhauſe trennt ſich jetzt ſchon zeitweiſe
der junge Fliegende Hund von ſeiner
Mutter und macht ſelbſtändig Kletterverſuche im
Geäſt. Jn dem verhältnismäßig kleinen Raum,
den man den Fliegenden Hunden zur Verfügung
ſtellen konnte, iſt die gelungene Zucht beſonders
beachtenswert.

„Auf Sie habe ich gewartet!“
Der Arlauberkönig auf Norderney.

Bockwitz. Der Bauarbeiter Ferdinand
Braäuer aus Bockwitz hatte ſich vorgenommen,ſeine vierzehn Tage Urlaub zu einer KdF.Fahrt
nach den oſtfrieſtſchen Nordſeeinſeln zu benutzen.
Bisher hatte er noch nie eine Nordſeereiſe ge
macht. Bei ſeiner Ankunft in Norderney erlebte
er aber eine große Uberraſchung. Als Ferdinand
Brauer ahnungslos vom Schiff ging, wurde er
plötzlich feſtgehalten: die Zählung hatte ihn als
den 100 000. KdgF. Urlauber feſtgeſtellt.

„Auf Sie habe ich gewartet!“ Mit
dieſen Worten wurde der Urlauber aus Bockwitz
vom Kreiswart empfangen und auf die Kom
mandobrücke geleitet. Ferdinand Brauer glaubte
im erſten Augenblick, er ſolle verhaftet werden;
er fand erſt die Sprache wieder, als ihm die Ur
ſache klar wurde und ihm vom dortigen Kreis
leiter, vom Landrat und vom Reedereidirektor
feierlich Geſchenke zur Begrüßung überreicht
wurden. Er hat ſich dann natürlich ſehr gefreut
und iſt ſtolz darauf, daß er der „Hündert
tauſendſte“ iſt. Es fing ein großes Beglück
wünſchen an, alle Reiſekameraden freuten ſich
mit ihm. Der Volksmund hat ihm den Spitz
namen „Urlauberkönig“ gegeben.

Im Sthleuſenbecken ertrunken
Der Tod guf der Arbeitsſtelle.
Alsleben (Saale). Der 62 Jahre alte Ar

beiter Hermann Schütz e aus Beeſenlaublingen
werunchſückte auf der Schleuſenbauſtelle tödlich.
Mit einem Eimer, der an einen Strick gebunden
war, hatte er Waſſer aus dem Schleuſenbecken
hochziehen wollen. Er beugte ſich über die Leit
werkmauer und fiel dabei, ohne einen Laut von
ſich zu geben, kopfüber ins Waſſer. Sein Ver
ſchwinden von der Manter wurde ſofort bemerkt;
näch zwei Minuten tauchten zwei Arbeitskame
raden nach dem Verſunkenen, ohne ihn aber zu
finden. Sechs Stunden lang ſuchten 20 Mann
mit Kahn und Stangen nach der Leiche und
konnten ſie ſchließlich bergen.

Den Verletzungen erlegen
Sundhauſen. Auf der Straße von Hain

nach Sundhauſen war vor einiger Zeit am ſog.
„Bremel“ der aus Sundhauſen ſtammende
Alwin Eilhardt, der mit ſeiner Frau Ver
wandte hatte veſuchen wollen, ſchwer verun
glückt. Eilhardt iſt jetzt in Nordhauſen, wo er
ſich in ärstlicher Behandlung befand, ſeinen

ſchweren Verletzungen erlegen.

Sſſherstein und Genossen
Jüdiſcher Raſſeſchänder und ſeine Gehilfen verurteilt

Leipzig. Vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts Leipzig hatten ſich in Zzwei
R Verhandlung vier Angeklagte wegen
Raſſenſchande und Beihilfe dazu zuverantworten.
Im Mittelpunkt der Anklage ſtand der Voll
jude Werner Jſrael Silberſt ein. Er hatte
im Juli 1936 in Leipzig zu einem deutſchblütigen
Mädchen Beziehungen aufgenoinmen, das der
Halbwelt näaheſtand. Das ädchen ging in ſei
nem bei einer Jüdin gemieteten Zimmer ein undgaus, und dieſer Vertehr wurde von dem 32jähri

gen Ernſt M., der in der gleichen Wohnung ein
Zimmer hatte begünſtigt. Ende Auguſt 1936 er
ſchien eines Tages die Polizei in der Wohnung
des Silberſtein, während dieſer nicht anweſend
war. Von ſeinem Raſſegenoſſen Joachim
Jſrael Hölzer war er rechtzeitig gewarnt
worden. Hölzer beſorgte Silberſtein für zwei
Tage einen anderen Unkerſchlupf und brachte ihn
dann bei Johanngeorgenſtadt mit der Geliebten
über die damalige tſchechiſche Grenze. Während
Hölzer nach Leipzig zurückkehrte, ſetzte Silber
ſtein in Prag und Wien das raſſenſchänderiſche
Verhältnis fort, bis der Ehemann ſeiner Leip
ziger Wohnungsinhaberin, die er zuſammen mit
Hoölzer noch vor ſeiner Flucht beſtohlen hatte,
ihn in Wien erkannte und verhaften ließ.

Für die Diebſtähle ſind die beiden Juden be
reits verurteilt worden. Wegen Raſſenſchande
erhielt Silberſtein unter Einbeziehung der
Diebſtahlsſtrafe zwei Jahre Zuchthaus
und zwei Jahre Ehrenrechtsverluſt. Hölzer wurde

wegen Beihilfe zur Raſſenſchande und Begünſti
gung zus einem Jahr drei Monaten
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrenrechts
verluſt verurteilt. Ernſt M. erhielt eine Strafe
von ſechs Monaten Gefängnis, die
durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. Die
Frau, von der Silberſtein mit ſeiner Geliebten
vorübergehend aufgenommen worden war, wurde

mangels äusreichender Beweiſe freigeſprochen.

Die Meiler rauchen wieder
Harzer Holzkohle für die Jnduſtrie.

Uftrungen. Schwer beladen ſchwanken
jetzt die Kohlenwagen vom Haſeltale zur Bahn
ſtation. Jm oberen Haſeltale bei der Schröter
ſchen Haſelmühle treiben jetzt die ſchwarzen
Männer ihr Tagewerk in der Waldeinſamkeit.
Die Holzkohlen werden an chemiſche Fabriken
h n und Gießereien in Magdeburg
geliefert.

Eckartsburg wird ausgebaut
r Eckartsberga. Der Verkehrs und Ver

ſchönerungsverein beſchloß auf Anregung des
neuen Bürgermeiſters Göpfardt den weiteren
Ausbau der Eckartsburg. Zuerſt im unteren
Teil des Pallas, der gleichzeitig mit einem
Satteldach abgeſchloſſen wird. Außerdem ſollen
zwei Böden im Weſtturm eingezogen werden.
mit deren Hilfe der ſchon lange gewünſchte

iſt von 107 087 bei

Raum für heimatgeſchichtliche Sammlungen ent
ſtehen kann. Jm Burghof ſoll die frühere
Kegelbahn in eine Terraſſe umgeſtaltet werden,
u aus ein Ausblick nach Oſten geſchaffen
wird.

6000 Schweine mehr.
F Deſſau. Nach dem Ergebnis der Schweine

zählung vom 3. Juni 1939 hat ſich der Beſtand
an Schweinen in Anhalt erfreulich vermehrt. Er

der letzten Zählung auf
113 528 geſtiegen.
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Deei Nächte im Fieleus van Varen
Roman von Herbe

11] Nachdruck verboten.)
Ja, es war zuviell Wie im Traum ſieht ſie,

daß der Wachtmeiſter ein Glas Waſſer bringt,
daß der Kommiſſar das gefüllte Glas dem Be
amten aus der Hand nimmt. Sie trinkt in haſtigen
Zügen.

So, Fräulein van Buren“, ſagt Henkel be
ruhigend, „wir wollen es nun genug ſein laſſen.
Aber, wenn Sie uns noch etwas zu ſagen haben,
vertrauen Sie uns, wir ſind überall und jederzeit
für Sie zu ſprechen.

Anny ſchüttekt den Kopf. Langſam geht ſie
zur Tür.„Jch habe nichts nichts mehr zu ſagen

Als die Tür hinter ihr zufällt, ſehen ſich
Bratſch und Henkel bedeutſam an.

„Sie weiß etwas, was ſie verbergen will“,
meint Henkel und ſchnörkelt ſeine Stenogramm-

inBratſch nickt bedächtig.
Ja, ſie will ſemand decken. Vielleicht ihren

Vater, oder auch dieſe Jlona Vaggeſen oder gar
den Haſe

„Oder ſich ſelbſt! Sie ſehen, die Möglichkeiten
in dieſen wirren Fall werden immer größer
und unſicherer. Wir können ja Direktor van
Buren und Frau Baggeſen nochmal gegenüber
ſtellen und verhören.“

Wieder ſtehen van Buren und Jlona vor den
Kommiſſaren. Beide ſind ſichtlich unruhiger
als vordem. Jlonag Baggeſens Finger zerren
nervös an einem Taſchenkuch, das ſie in der
Hand hält. Van Buren hat eine förmliche und
ſteife Haltung angenommen, eine ſchlechte Maske
für die trotzige Verbiſſenheit, die ihn beſeelt.

„Wir wiſſen nun mehr“, ſagt Henkel, „be
deutend mehr als vorher. Sie, ſowohl Herr Direk
kor van Buren als auch Sie, Frau Jlona
Baggeſen, haben uns verſchiedenes verſchwiegen.
Ich möchte nur andeuten, daß wir über den Streit
zwiſchen Herrn Baggeſen und Frau Jlong genau
ſo Beſcheid wiſſen wie über die Tatſache, daß
Herr van Buren dieſen Streit nebenan gehört
hat. Auch iſt uns bekannt, daß die geſchäftlichen
Verhandlungen der Tigernummer bisher aus
ſchließlich von Herrn Baggeſen geführt wurden,
und daß daher die Unterredung, die zwiſchen
Ihnen in dieſem Raum ſtattfand, einer Klärung
bedarf. Nun bitte t Sie zu ſprechen.“

Keine Antwort. an Buren und Jlona ſehen
an den Männern vorbei, als ſeien ſie nicht da.
Aber ſie ſehen ſich auch nicht an.

Henkels Stimme wird eindringlich.
„Bitte, bedenken Sie, daß wir andere Mittel

haben, um Jhnen den Ernſt der Lage näherzu
bringen. Seien Sie ſich auch bewußt, daß wir nicht
nur dazu da ſind, zu belaſten, ſondern auch zu
entlaſten. Wie aber können wir irgendwas auf
klären, wenn uns die Hauptzeugen jede Erklärung
verweigern

Jmmer noch keine Antwort.
„Schön haben Sie dann etwa das Bedürf

nis uns endlich zu ſagen, wo Sie in der Zeit
nach der Unterredung bis zur Entdeckung des
Mordes an Baggeſen waren

Van Buren rührt ſich.
Ich habe Jhnen geſagt, wo ich war!“
„Gewiß!“ fällt Bratſch mit ſeiner derben

Stimme ein.
„Sie haben uns zwar geſagt, daß Sie auf

dem vierten Rang waren. Der Zeuge aber,
Lahmann, hat ſich auch auf eindringlichſtes Be
fragen nicht entſinnen können, Sie, Herr Direktor
van Buren, da oben geſehen zu haben.“

Van Buren ſcheint beſtürzt.
„Lahmann iſt ein alter Mann, meine Herren,

den ich nur beſchäftige, weil er keine andere
Heimat hat als, den Hirkus. Er hat keine guten
Augen mehr, vielleicht hat auch ſein Gedächtnis
etwas gelikten

Bratſch fährt ihm vauh dazwiſchen.
Jedenfalls iſt es merkwürdig, Herr Direktor,

daß Sie ſich gerade dieſen klaſſiſchen Zeugen aus
geſucht haben

„Ich muß doch bitten
„Bikte, mich ausreden zu laſſen!

ſich trotz allen eifrigen Fragens unter den bisher
gehörten zahlreichen Zeugen keiner finden laſſen,
der Frau Jlong Baggeſen in den Park gehen ſah
oder ihr dort begegnete. Jch ermahne Sie noch
einmal Wenn einer von Jhnen etwas zu ſagen
hat, ſprechen Sie jetzt!“

„Jch habe nichts zu ſagen, meine Herren!“
ſagt van Buren tonlos.

Jlona ſchüttelt den Kopf. Sie
Wortes fähig.

iſt keines

Ferner hat

Bratſch verſtändigt ſich durch einen Blick und
eine Handbewegung mit dem Kameraden. Der
überlegt kurz und nickt mit dem Kopf, als wollte
er ſagen: Laß mich nur machen!

„Sie müſſen ſich darüber klar ſein“, ſagt Henkel
ernſt, „daß wir ohne weiteres berechtigt ſind,
ſtrengere Maßnahmen zu ergreifen angeſichts des
Belaſtungsmaterials, das vorliegt. Wir werden
aber von ſein Blick liegt eindringlich auf den
beiden von einer Verhaftung vorläufig ab
ſehen. Sie, Frau Jlonag Baggeſen, haben zwar
den Verſuch gemacht, mit einem Koffer den Zirkus
zu verlaſſen. Das ſieht mir denn doch ſehr nach
Fluchtverdacht aus. Aber ich will Sie noch ein
letztes Mal verwarnen. Von Jhnen, Herr Direk
tor van Buren, verlange ich jetzt, ebenſo wie von
dem ganzen Perſonal, daß niemand verſtehen
Sie, niemand dieſe Stadt verläßt. Wir werden
zudem entſprechende Maßnahmen treffen, um das
zu verhindern. Wir würden uns im anderen
Falle denn doch gezwungen ſehen, Maßnahmen zu
verhängen, die vielleicht die Schließung des Zir
kus van Buren bedeuten würden. Alſo, Sie ſind
gewarnt!“

Van Buren verneigt ſich ſchweigend. Sein
Blick trifft Jlona Baggeſen. Sie kann ſich kaum
noch aufrecht halten.

Ich ſchließe für heute das Verhör“, ſagt
Henkel ſachlich.

Von draußen, vom Reitergang her, kommt
ein Summen und Trampeln, ein Rufen und
Rennen.

„Was iſt das?“ fragt Bratſch und ſieht ein
wenig beunruhigt aus.

Van Buren lächelte matt.
„Die Vorſtellung iſt zu Endel“

Angeregt plaudernd und lachend verlaſſen die
letzten Zuſchauer den Rieſenbau des Zirkus. Lang
ſam verloöſchen die Lichter bis auf wenige einzelne.
Da ſchimmert beiſpielsweiſe noch Licht im Anbau.
Dort iſt die Kantine. Sie iſt gefüllt mit Zirkus
leuten Es ſchwirrt und ſumnit an den Tiſchen.
Und doch iſt keine Fröhlichkeit, keine Behaglichkeit
da, wie ſonſt nach der ſchweren Arbeit. Drückend
laſtet der Gedanke an den toten Baggeſen und
an den unbekannten Täter über allen

Jetzt biegt ein großes, ſchwarzes Auto von der
Rückſeite des Zirkus her nach der Vorderfront
ein und verſchwindet mit dumpfem Hupenſtoß auf
der Straße, in der Richtung auf das Polizei
präſidium.

Unter dem Vordach des Haupteinganges ſteht,
nur erkennbar als rieſiger Schatten, der Direk
tionsſtellvertreter Dalkewitz. Die Hände in die
Taſchen geſchoben, atmet er die kühle Nachtluft ein.

Vom Jnnern her kommt ein feſter Schritt.
Ein Tſchako blitzt. Auch Wachtmeiſter Wödicke und
ſeine Kameraden dürfen jetzt nach Hauſe gehen.

Wödicke bleibt einen Augenblick bei Dalkewitz
ſtehen.„Was ſagen Sie nun dazu, Herr Dalkewitz?
Wer hätte das ahnen können? Ich hab mir nie
kräumen laſſen, daß ich beim Zirkusdienſt mal
einen Mordfall erleben würdel!“

Dalkewitz knipſt am Schieber der großen,
blanken Stahllampe, die er in der Hand hält.

„Der Tod kommt oft ſchnell zu den Zirkus
leuten, Herr Wachtmeiſter. Aber ſo ein Sterben

pfui Teufel das hat Baggeſen nicht ver
dient! Nun, Sie werden auch genug haben von
heute Abend. Mein Dienſt iſt leider noch nicht
zu Ende ich muß noch die Runde machen.
Ich glaube, das iſt doppelt notwendig in ſolcher
Näacht!“

„Alle Achtung, Herr Dalkewitz! Sie ſchonen
ſich wenigl“

Ein ſchwaches Lächeln iſt um den Mund des
Mannes.

„Ja, wir Zirkusleute tun auch unſere Pflicht!“
Wachtmeiſter Wödicke grüßt und geht. Dalke

witz ſteht ihm lange nach. Aber ſeine Gedanken
ſind ganz wo anders kreiſen um eine Frage, die
ihn ſchon ſeit Anfang der Vorſtellung quält, und
die ſo lächerlich erſcheint im Vergleich zu den
Fragen und Rälſeln um den Tog Baggeſens.

„Der Tod kommt oft ſchnell zu den Zirkus
leuten! Wie iſt er nur auf dieſe ſo farbige For
mulierung gekommen? Er ſieht plötzlich das Bild
des ſeltſamen Mannes in der Loge 2 die
hagere, kleine Geſtalt mit den knöchernen Händen,
im ſchwarzen Anzug, ein falſches Lächeln auf dem
gelblichen Geſicht Herr Gruſius!

Mit einem Male weiß Dalkewitz, wo er ihn
hinbringen ſoll.

Natürlich das iſt der Mann, der ſo gern
kühne Pläne unterſtützt. Der Mann, der ſo häßlich
und unheimlich ausſah und doch ſo anſtändig ſein
konnte, das iſt Herr Gruſtus. Man hatte Dalke
witz in Artiſtenkreiſen das ergählt. Jm übrigen
war das aber nicht wichtigl Er, Dalkewitz, mußte
ſeine Runde machen.

Wenig ſpäter geht Dalkewitz durch den dunklen,
toten Zirkus. Vorne in der Wächterloge brennt
noch kein Licht. Nachtportier Kühne iſt alſo noch
nicht da. Dalkewitz gleitet auf unhörbaren Sohlen
durch die Gänge. Ab und zu läßt er die Taſchen
lampe aufblitzen. Sein geübtes Ohr hauſcht auf
jeden Laut aus dieſem ſchlafenden Rieſenbau.

Denn, das weiß Dalkewitz: Wenn der Zirkus
auch ſchläft, um dieſe mitternächtliche Stunde ſo
lebt und atmet er doch. Da klirrt es wie Ketten
von den Ställen her, da kniſtert und raſchelt es
in der Requiſitenkämmer, da ſchlägt in der Ferne
ein loſer Fenſterflügel. Und wenn man inmitten
der Manege ſteht, hört man das Knacken des
Holzes der Sitzreihen und ein Klappern und
Knarren in der Höhe der Kuppel, Geräuſche und
Bewegung ringsum. Aber nur dem iſt es un
heimlich, der nie ſolchen rieſigen, ſchlafenden
Zirkusbau zur Nachtſtunde im Dunkeln erlebt hat.

mann

Der Erfahrene weiß, daß ein ſchlafender Zirkus
atmet wie ein ſchlaſender Menſch.

Dalkewitz iſt die eine der eiſernen Treppen
hinaufgeſtiegen zu dem zweiten Stock und iſt durch
den Gang gegangen, an dem die Garderoben
biegen.

Er läßt den Strahl ſeiner Taſchenlampe ge
wohnheitsmäßig über die Türen fallen

Immer wieder dieſelbe Schlamperei“ mur
melk er deutlich. „Da hat doch wieder jemand
den Schlüſſel ſtecken laſſen!“

Argerlich ſtößt er die Tür zu Annys Gar
derobe auf. Die Tür fliegt nach innen.

Dalkewitz ſieht erſtaunt in die helle Lichtflut,
die den Raum erfüllt. Niemand iſt zu ſehen. Er
knipſt aus. Dann ſchließt er ſorgfältig ab und
läßt den Schlüſſel in die Taſche gleiten

Die Anny iſt doch ſonſt nicht ſo vergeßlich.
Aber kein Wunder, daß man an dieſem Abend
durchgedreht wurde. Das kann man verſtehen.

Dalkewitz geht weiter.
Drinnen in der Garderobe Fräulein van

Burens aber ſteht im Dunkeln, an der Stelle der
Wand, die durch die aufgehende Tür verdeckt
wurde, ein Mann und horcht mit angehaltenem
Atem auf die ſich entfernenden Schritte

Dalkewitz umrundet noch einmal den Reiter
gang. Plötzlich bleibt er ſtehen. Jhm iſt es, als
atme in ſeiner Nähe ein Menſch, als ſei er micht
mehr allein in dieſer dunklen Weite. Die Taſchen
bampe flammt auf und kreiſt in die Runde.
Nichts ein paar Tiſche aus der Requiſiten
kammer ſtehen an der Wand, und dann iſt da der
Eingang zu einem ſchmalen Seitengang. Dalke
witz der ſonſt keine Furcht kennt, überkommt doch
in dieſem Augenblick ein unbehagliches Gefühl.

Das iſt der Seitengang, der zu der Direktions
garderobe führt, dem Raum, in dem der Domp
keur Baggeſen ſein Leben verloren hat durch
einen unbekannten Mörder!

Wieder iſt es ihm, als bewege ſich jemand
hinter ſeinem Rücken, als höre er huſchende
Schritte.

„Alter Kerl, du bekommſt wohl Nerven
knurrt er ſich ſelber an. „Geſpenſter gibt's im
Zirkus nicht!“

Schon fährt er herum, die Daſchenlampe breit
aufdrehend.

Aber da iſt nichts, was nach einem lebendigen
Weſen ausſteht. Dalkewitz zuckt die Achſeln. Tat
ſächlich, man konnte ſchon Einbildungen bekommen
a ſolch einem Abend!

VHhne zu zögern, betritt er den Nebengang.
Aber er iſt leer. Kein Winkel, kein Möbel oder
Vorhang iſt da, wo ſich jemand verſtecken könnte.
Nur nackte, weiß geſtrichene Wände. Da iſt auch
die Tür zu der Direktionsgarderobe. Die Taſchen
lampe erhellt die dicken Siegel, die blutrot auf
leuchten, und den weißen Zettel: „Amtlich ver
ſiegelt!“ Darunter die energiſchen Unterſchriften
von Bratſch und Henkel.

Dalkewitz nickt zufrieden. Alles ſcheint hier in
Ordnung.

Er macht kehrt und ſetzt ſeinen Rundgang fort.
„Noch mal nach Baggeſens Tiger ſehenl“ be

fiehlt er ſich in natürlicher Gedankenverbindung.
Schon auf dem Sattelplatz ſchlägt ihm der

Raubtiergeruch entgegen. Aber die Raubtiere ſind
ſtill. Sie ſcheinen zu ſchlafen

Fortſetzung folgt.)
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über drei Jahre waren dahingegangen, mehr
als ein Jahr in der Unterſuchungshaft und mehr
als zwei Jahre in der Feſtung Silberberg. Da
fiel in der Feſtung Glogau der erſte Sonnenſtrahl
auf Reuters Haupt.

Der König hatte die über ihn wegen „Teil
nahme an der hochverräteriſchen burſchenſchaft
lichen Verbindung“ verhängte Todesſtrafe in eine
dreißigjährige Feſtungshaft umgewandelt. Der
treubeſorgte Vater hatte ihm ein Paket und einen
Geldbrief geſchickt, und der Feſtungskommandant
hatte dem Gefangenen die Erlaubnis erteilt,
künftig auf dem Feſtungswall ſpazierengehen
zu dürfen.

„Dat was en Abend! En Breiw von minen
Ollen; Geld in Hüll un in Füll; morgen ſpazieren
gahn in Frühjohrsluft, all de lütten Mätens ganz

in de Neg' ſeihn.“
Das mußte gefeiert werden. Er ließ den

Wärter rufen. Sollte in der Nachbarſchaft wohl
ein Beefſteak mit Bratkartoffeln zu haben ſein?
Oder ein Schweinebraten? Wenn er am nächſten
Tage Kommißbrot knacken würde, könnte das
Geld auch zu einem Haſenbraten und zu einer
halben Flaſche Wein reichen.

Er ließ ſich alſo Haſenbraten und Wein holen,
und der Wärter lieh ihm, da es ihm leid tat,
daß der Gefangene Haſenbraten von einer kahlen
Holzplatte eſſen ſollte, eine Serviette.

Und dann am nächſten Tage nach mehr als
drei Jahren der erſte Spaziergang!

„Ach, wat was dat ſchön!, wat was dat herr
lich! Jck kunn in de Welt rinner ſeihn, hüren
und atmen. Min Hart was ok fröhlich, t was
ſchir tau vel! Dat ded jo gor nich nödich, gat
all de ollen lütten nüdlichen Frühjohrsgeſichter von
Mätens mi up den Wall begegnen müßten; ick
wir jo mit Ein taufreden weſt, mit eine Einzige,
de an minen Arm hungen un mit mi in de Welt
rinne ſeihn hadd.“

Streit um den „Demagogen“.
Von Glogau war Fritz Reuter unter ſo neu

gieriger Anteilnahme der Bevölkerung, daß er ſich
ſelber ordentlich gefährlich vorkam, auf die Feſtung
Magdeburg gebracht worden, um dort ſeine
Feſtungshaft weiter abzuſitzen.

Er und ſeine politiſchen Mitgefangenen hatten
hier unter der ſtrengen Zucht des Feſtungskom-
mandanten arg zu leiden. Ganz beſonders ärgerte
ſich ſein Leidensgefährte Schultze über dieſen
eifervollen Herrn. Er erhielt eines Tages von der
Kommandantur einen Brief mit der Aufſchrift:
„An den Demagogen Schultze.“ Darauf beſchwerte
er ſich und verbat ſich das Schimpfwort Dema
goge. Der Kommandant antwortete ihm, daß er
ein Demagoge ſei, und Schultze ſchrieb wieder,
daß er keiner ſei.

So ging das mehrere Male, bis Schültze an
das Kammergericht ſchrieb und ſtatt „Demagoge“
um den Titel bat, „der ihm von Rechts wegen
zuſtehe“.

Als er das Antwortſchreiben erhalten hatte,
ſagte er Reuter, daß den politiſchen Gefangenen
ſtatt des Titels Demagoge die Bezeichnung „poli
tiſcher Verbrecher“ verliehen worden ſei.

Fritz Reuter ſchlug ſeinem Mitgefangenen vor,
noch um den Titel „geheime politiſche Verbrecher
einzukommen, weil ſie „doch nu ok all Johre lang
in't Geheime ſeten“, aber der Tod des Komman
danten verhinderte alles Weitere

Ricks as Quikkungen.“
Nach einem mehrtägigen Aufenthalt in der

Berliner Hausvogtei wurde Fritz Reuter mit eini
gen Leidensgefährten auf die Feſtung Grau
den z gebracht.

Als die Gefangenen auf der Fahrt dorthin in
einem Gaſthof abſtiegen, beſtellte Reuter auch für
den Gendarmen eine Portion Mittag.

„Das iſt recht ſchön“, ſagte dieſer, „aber das
Geld reicht nicht.“

„Herr Res“, antwortete Reuter, „wir haben
ja unſer Privatgeld noch!“, und beſtellte eine
Flaſche Wein.

Und als die ausgetrunken war, beſtellte er
noch eine Flaſche.

„Um Himmelswillen“, rief der Gendarm, „wir
kommen ja ſchon in Schulden.“

„Laſſen Sie man“, erwiderte Reuter, „wir
haben ja das Privatgeld noch.“

„Aber du lieber Himmel“, jammerte der Gen
darm, „das iſt ja verſiegelt und muß an die Kom
mandantur abgeliefert werden.“

Als die Flaſche ausgetrunken war, beſtellte
Reuter abermals eine. Und als ſie dann „noch
ein und noch ein“ getrunken hatten, ließ Reuter
ſich von ſeinem Privatgeld einen Zehntalerſchein
geben und ſchrieb dem Gendarmen eine quittierte
Rechnung aus.

Dann ging die Reiſe weiter, und als Vater
Res bei dem Kommandanten der Feſtung Grau
denz das verſiegelte Privatgeld des Strafgefan
genen Reuter abliefern ſollte, „dunn hadd hei
nicks as Quittungen“.

Verzicht auf Kommandantkenköchter.
Nach faſt ſechsjähriger Feſtungszeit war Fritz

Reuter an ſein mecklenburgiſches Heimatland aus
geliefert. und zur Vollendung ſeiner Feſtungshaft
nach Dömitz gebracht worden.

Hier faßte er eine ſchwärmeriſche Neigung zu
der damals ſiebzehnjährigen Tochter des Kom
mandanten, Frida von Bülow, und erbat ſich die
Erlaubnis, ihr und ihrem Bruder Zeichenunter
richt erteilen zu dürfen.

Um mit der Angebeteten allein zu ſein, ſchickte
er eines Tages den Bruder zum Skizzieren auf
den Feſtungshof, warf ſich dann vor der Ge
liebten auf die Knie und geſtand ihr ſeine Liebe
in dem Augenblick, als der Kommandant ins
Zimmer trat.

Eine heftige Auseinanderſetzung und das Ver
bot, das Haus des Kommandanten zu betreten,
war die Folge, bis ein Zufall das alte Verhältnis
wiederherſtellte.

Eines Abends war die Wohnung des Kom
mandanten von Rauch erfüllt. Da niemand den

on Minsch erſewen ceiht!
Allerlei aus Veuters Feſtungstagen vor hundert Jahren

Brandherd finden konnte, kam Reuter herbei und
entdeckte, daß das Feuer im Pfeifenſchrank des
Kommandanten ausgebrochen ſein müſſe. Er ſchob
trotz der Widerreden des Kommandanten den
Schrank von der Wand ab und legte die Stelle
bloß, an der die Flammen aus dem Fußboden
ſchlugen.

Dies rief auch im Kommandanten wieder Ver
ſöhnungsſtimmung hervor. Er ſagte: „Na hören
Sie mal, Herr Reuter! Sie ſind nun unſer
Retter. Dafür danke ich Jhnen! Aber nun will
ich Jhnen noch was ſagen, Sie ſind nicht der
Ritter meiner Töchter, denn dafür danke ich
auch! Na ja, ich will das vergeſſen. Aber nun
ſchreiben Sie man mal das ein bißchen auf, was
ich Jhnen nun diktiere: Ich Endesunterzeichneter
erkläre hiermit, daß die Töchter des Herrn Kom
mandanten, Oberſtleutnant von Bülow, mir von
jetzt an alle gleichgültig ſind. Friedrich Reuter,
stud. jur., Staatsgefangener auf der Feſtung
Dömitz.

Milleldeukſchland Merfeburger Feilung. Freütag, den Auguſt 1939.

Von Hermann Albrich-Hannibal
„Wecker Weg was de rechte?“

Die von König Friedrich Wilhelm IV. bei
ſeinem Regierungsantritt erlaſſene Amneſtie gab

auch Fritz Reuter nach ſiebenjähriger Feſtungs
haft die Freiheit wieder.

An einem Sommermorgen, früh um vier Uhr,
verließ er die Feſtung Dömitz und achte ſich auf
den Weg nach ſeinem Vaterhauſe in Stavenhagen.
Vor ihm lief der „olle lütte Hund Schüten“, die
einzige Kreatur, die an dieſem Tage mit Liebe
an ihm hing. z

Als er nach zweiſtündiger Wanderung an
einen Scheideweg kam, ſetzte er ſich auf einen
Stein nieder und überlegte ſich die Frage: „Wecker
Weg was de rechte?“

Er iſt wie es heute an dieſer Stelle ein
großes Denkmal verrät den richtigen Weg
gegangen.

So wurde aus der für den Menſchen
Reuter verlorenen Feſtungszeit ein Gewinn für
den unſterblichen Dichter Fritz Reuter.

Beſinnliche Raſt auf dem bezwungenen Bergrieſen
ScherlBilderdienſtAutoflex.)

De Dornstfäcter Schuster
Kleiner Schwank von Werner vom Hofe

Die Dornſtädter Schuſter hatten beſchloſſen,
acht Tage Ferien zu machen, und zwar alle zu
ſammen und zu gleicher Zeit, damit keiner be
nachteiligt würde oder auch Vorteile davon hatte.
Es ſpricht für ihre Einmütigkeit, daß es tatſäch
lich nur kurze Zeit gedauert hatte, um dieſen
Beſchluß zu faſſen, der in der Geſchichte der
Schuſſterzunft Dornſtädts einmalig daſtand.

So hingen alſo wenige Tage ſpäter in den
Dornſtädter Gaſtſtätten und Geſchäften kleine
weiße Plakate, die den Entſchluß der Schuſter
ſchaft einer pp. Kundſchaft mitteilten, und auch
der „Dornſtädter Bote“ brachte die gleiche An
kündigung. Es läßt ſich nicht leugnen, daß
dieſes Geſchehnis in der Bürgerſchaft beſtimmte
Kreiſe zog. Das war doch ein Beſchluß von
großer Tragweite. Und während es die einen den
Schuſtern von Herzen gönnen, daß dieſe Pinnfuß
und Ahle einmal den Rücken kehren konnten,
meinten die anderen, die ſowieſo immer ein
Lebensalter hinter ihrer Zeit herhumpeln, das
könnte in Zukunft ja eine wunderbare Wirt
ſchaft werden! Denn da das Jahr nur 52 Wochen
hätte und ſchließlich alle Handwerker ihre Ferien
haben wollten, würde es in der einen Woche kein
Brot und in der anderen kein Fleiſch geben, und
in der dritten müßte man ſchließlich mit einem
Loch in der Hoſe umherlaufen, weil die Schneider
in Urlaub gefahren wären.

Den Schuſtern wurden ſolche Reden zuge
tragen. Aber ſie taten das beſte, was ihnen zu
tun blieb, ſie lachten darüber und nahlen da
durch den Neunmalklugen den Wind aus den
Segeln. Ja, ſie verkündeten nun, daß ſie überein
gekommen wären, dieſe acht Tage Ferien als
Gemeinſchaftsfahrt der Dornſtädter Schuſterſchaft
durchzuführen. Darüber freuten ſich die ihrer
Mitbürger, die ſich ſchon vordem gefreut hatten,
noch mehr. Die anderen aber ſahen darob die
ganze Welt wohl gehüteter Ordnung vollends aus
den Fugen gehen.

Eins aber machten in jenen Tagen alle Dorn
ſtädter, ob ſie nun die Schuſter lobten oder ihr
Vorhaben einer breiteren Kritik unterzogen
jeder hielt unter ſeinem Schuhwerk einen ſorg
fältigen Appell ab. Und wo dieſes mutmaßen
ließ, daß es „die ſchuſterloſe, die ſchreckliche Zeit“
nicht überſtehen könnte, wurde es noch ſchnellſtens
den kundigen Händen anvertraut. So gab es für
die Schuſter viel Arbeit, ehe die Tage ihrer Er
holung gekommen waren. Aber zu ihrer Ehre ſei
geſagt, daß ſie ihre Werkſtätten ſo blank von be
ſchädigtem Schuhwerk verließen, daß man an
geſichts der Leere hätte denken können, die
Schuſterei ſei das ſchlechteſte Geſchäft dieſer
Erde und könnte niemals ſeinen Mann ernähren.

Dieſem löblichen Pflichteifer war es auch zu
danken, daß die Dornſtädter Schuſter anfänglich
kaum vermißt wurden, zumal ſie von ihrer
gemeinſamen Abreiſe kein Aufhebens machten.
Und wenn nicht die kleinen Zufälligkeiten des
Lebens geweſen wären, denen oft auch das beſte
Schuhwerk und die ſorgfältigſte Arbeit nicht ge
wachſen ſind, wäre auch die Rückkehr der
Schuſter den meiſten verborgen geblieben.

So aber ſtellten ſich, kaum daß die Mitte der
Urlaubswoche überſchritten war an den Dorn
ſtädter Schuhen manche Schäden ein. Hier
lockerten ſich Eiſen und Nägel, dort riſſen
Schnallen und Nähte. Wieder irugen es die
einen mit Verſtändnis und Humor und griffen
wohl auch ſelbſt zu Hammer und Zwirn, um
die Kleinigkeiten nach beſtem Können auszu
beſſern. Die andern aber ſchimpften: „Seht Jhr
nun, wohin es führt, wenn mit einer alten,
wohlbewährten Tradition gebrochen wird! Haben
je in aller Zeit die Schuſter Ferien nehmen
können und waren in der Tiefe ihres Herzens
froh darüber, wieder einen Grund zum Schimpfen
gefunden zu haben. Doch war nicht zu verkennen:
hüben und drüben wurden die Schuſter vermißt!

Darum hatten auch ſie allein den Nutzen da
von! Denn als ſie nun, vergnügt und erholt,
in ihrer Heimatſtadt wieder ankamen, da ging
es wie ein Lauffeuer durch die Dornſtädter
Häuſer: „Die Schuſter ſind wieder da!“ Und
wenn ihre Mitbürger ſie auch nicht mit Pauken
und Trompeten abholten, ſo wurde doch in dieſer
Stunde ihrem Daſein manches dankbare. Wort
gewidmet. Vor den ferienfrohen Augen der.
Schuſter aber verſtummten ſelbſt die ſauren
Worte der Geſtrigen, die nun mit ſich haderten,
ob ſie den Segen einer lebendigen Gemeinſchaft
anerkennen oder nicht doch lieber noch ein
Weilchen vor dem blühenden Garten voller ge
ſunden Lebens ſtehen bleiben ſollten. Wahrſchein
lich aber verſchoben ſie dieſe ſchwere Entſcheidung
bis zur nächſten gemeinſamen Ferienfahrt der
Dornſtädter Schuſter im kommenden Jahr.

Der ſparſame Karl V.
Kaiſer Karl V., in deſſem Reich nach einem

bekannten Ausſpruch die Sonne nicht unterging,
ſcheint in manchen Stücken ein ſehr ſparſamer
Herr geweſen zu ſein. Als er ſich nach der Schlacht
bei Mühlberg im Jahre 1547 nach Augsburg
zum Reichstage begab, blieb er drei Tage in
Naumburg

ſammelte und der Kaifer draußen vor dem Tore
dem Vorbeimarſch zuſah, hatte er einen ſamtenen
Hut auf und einen ſchwarzen Mantel an, zwei
Finger breit mit Samt beſetzt.

Da begann es plötzlich heftig zu regnen, er
ſchickte in die Stadt, um einen grauen Filz
mantel und Filzhut herausholen zu lafſen, dretzte
mittlerweile ſeinen Mantel um, hielt den Hut
unter den Mantel und ließ es ſich auf den bloßen
Kopf regnen.

Das neue Vuch.

Kolbenheyer: Geſammelte Werke
Band III: Meiſter Jogchim Pauſewang (Roman).
Amor Dei (Roman). Band IV- Montſalvafch
(Roman). Das Lächeln der Penaken (ein Wiener
Muſikerroman). Subfkriptionspreis pro Band
bis auf weikeres 8,50 M., nach Schluß der Sub
ſkription je 10 M. Verlag Albert Langen Georg

Müller, München, 1939.
Unter den Dichtern eines Volkes ſind immer

wieder einige, deren Schaffen, an Bedeutung wert
über das Literariſche hinausragend, zu einem
Lebenselement der Nation geworden iſt. Das ge
heime Zeichen, in dem ſich unverkennbar ihr Rang
und Weſen ausſpricht, iſt zu allen Zeiten die
lückenloſe Einheit des geſamten Werkes geweſen.
Dies trifft in vollem Umfange auch auf den
Dichter E. G. Kolbenheyer zu.

Wie zahlreich und verſchiedenartig ſeine Werke
auch immer ſind, die er bisher geſchaffen hat,
niemand kann bei näherem Erfaſſen der faſt ver
wirrenden Fülle und Vielfalt dieſer Schöpfungen
überſehen, daß ſie eines Geiſtes ſind und,
einem gemeinſamen Kern entwachſen, ſich zu
einem organiſchen Ganzen zuſammenſchließen.
Keines ſeiner Werke verdankt ſein Entſtehen dem
Zufall oder einem nichtigen Anlaß, ſondern jedes
iſt das Glied eines vom Genius gezeichneten Ent
wicklungsprozeſſes, der über den Schaffenden hin
aus ſich der Volksgeſamtheit verpflichtet weiß. Es
iſt darum an der Zeit, ſich auf den urſprünglichen
Zuſammenhang dieſes einzigartigen Werkes zu
beſinnen, und dieſein Zweck ſoll die auf 8 Bände
vorgeſehene Ausgabe der „Geſammelten Werke“
E. G. Kolbenheyers vornehmlich dienen. Sie iſt
alſo mehr als nur die äußerliche Zuſammen
faſſung der verſchiedenen Einzelausgaben in eine
geſchloſſene Reihe ſchmucker, handlicher und zudem
billiger Bände, wie ſie von vielen Leſern oft ge
wünſcht wurde. Wer dieſe Geſamtausgabe, deren
Wert und Bedeutung für den Kulturſtand des
deutſchen Volkes unbeſtritten iſt, zur Hand nimmt,
um ſich immer tiefer in ſie zu verſenken, dem
wird das Glück ſtändig neuer und reicherer Ent
deckungen zuteil. Staunend gewahrt er die zu
einem feſten Bau zuſammengeſchloſſene Architektur
der hiſtoriſchen Romane, die den entſcheidenden
Entwicklungsepochen unſeres Volkes im Ringen
ſeiner großen Geiſter dichteriſchen Ausdruck ver
leihen, voller Überraſchung ſieht er ſich in den
Romanen, Novellen und Dramen aus der Gegen
wart mit den tiefſten Fragen der völkiſchen Ge
meinſchaft beſchäftigt, im Jnnerſten bewegt fühlt
er ſich durch eine ihres Adels würdige Gedanken-
lyrik angeſprochen, und nicht ohne Bewunderung
lernt er ſchließlich die Grundlagen einer Philo
ſophie und Metaphyſik der Gegenwart kennen
und begreifen.

Allein ſchon die zwei bisher vorliegenden
Bände, die als erſte ſoeben erſchienen ſind, und
denen Jahr um Jahr zwei weitere folgen wer
den, ſind dazu angetan, Herz und Sinne zu
feſſeln und von der Schönheit und dem Reichtum
des zu erwartenden Geſamtwerkes zu überzeugen.
Der eine enthält die Romane Meiſter
Joachim Pauſewang“ und „Amor Dei“,
der andere „Montſalvaſch“ und „Das
Lächeln der Penaten“. Ein beſſerer An
fang dieſer Geſamtausgabe iſt in der Tat ſchwer
lich denkbar. Denn die Chronik des Meiſters
Pauſewang, die uns in der kraftvollen Sprache
vergangener Jahrhunderte hinein in die Welt des
Dreißigjährigen Krieges verſetzt und uns zutiefſt
mit der gotterfüllten Jnnerlichkeit der Zeit Jakob
Böhmes umfängt, gehört zu den innigſten Werken
Kolbenheyers. Nicht geringer an geiſtigem Gewicht
ſteht ihr in „Amor Dei“ das kampfbewegte Schau
ſpiel des abtrünnigen Spinoza zur Seite, jenes
Renegaten, der im Jahrhundert Rembrandts ſich
inmitten des Erkenntnisſtreites der übermächtig
werdenden rationaliſtiſchen Geiſtesbewegung um
den Frieden ſeiner Seele verzehrt. Unmitkelbar
aus der Gegenwart geſchöpft iſt hingegen der
Roman „Montſalvaſch“, die Geſchichte eines jungen
Menſchen, der die Ehe und den Segen des Kindes
wider die Unnatur ſeiner Zeit zu verteidigen ſucht.
Die entſprechende Ergänzung dazu, auf einer an
deren Ebene freilich, bildet der Roman „Das
Lächeln der Penaten“, in deſſen Verlauf ein um
die Vollendung ſeines Werkes ringender Künſtler
das Glück der Liebe und die heilende Kraft der
ehelichen Gemeinſchaft an ſich erfährt.

Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher

Ein Aberängſtlicher
Der bekannte Gelehrte Raoul R. Fran cé

hielt einmal einen aſtronomiſchen Vortrag vor
breiter Sffentlichkeit und hatte Zuhörer, die zum
Teil dieſe ſchier grauſigen Zahlen zum erſtenmal
in ihrem Leben vernahmen. Da verſchlug es
manchem den Atem, wenn er von Sternennebeln
hörte, die aus Millionen von Sonnenſyſtemen
beſtehen ſollten, und als der Vortragende mit
teilte daß die Kraft der Sonne vorausſichtlich in
70 Millionen Jahren erſchöpft und dann auf der
Erde das organiſche Leben ausgeſtorben ſein
würde, ſprang einer auf und fragte erregt: „Jn
wieviel Jahren?“ „Beruhigen Sie ſich, ſagte
der Gelehrke, „es hat noch 70 Millionen Jahre
Zeit.“ „Gott ſei Dank“, japſte der Ängſtliche,
„alſo 70 Millionen ich hatte nämlich nur ſieben
Millionen verſtanden.“

Unker Skalbrüdern.
„Warum nennt ihr euren Skatbruder Müller

eigentlich Blinddarm?“ „Weil er meiſt geAls ſich das kaiſerliche Heer in Naumburg reizt und außerdem vollkommen überflüſſig iſt.“
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Das Steuerrad brach weg
Ein glimpflich verlaufener Kraftwagenunfall.
s Bad Lauchſtädk. Vom argen Pech verfolgt

war dieſer Tage ein hieſiger Gärtnereibeſitzer
Als er ſich am Mittwoch früh mit ſeinem Dreirad
lieferwagen auf der Fahrt zum Merſeburger
Wochenmarkt befand, brach ihm an ſeinem Wagen
am Ausgang des Ortes das Steuerrad weg.
Der vom Beſitzer ſelbſt gelenkte Wagen kam ins
Schleudern und kippte ſchließlich um. Die auf
dem Wagen befindliche Ware, Gartenerzeugniſſe,
die er auf dem Merſeburger Markt abſetzen
wollte, wurde dabei ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen. Am Auto ſelbſt wurde die Windſchutz
ſcheibe zertrümmert. Der Fahrer ſelbſt blieb
wie durch ein Wunder unverletzt. Es iſt lediglich
der langſamen Fahrt zuzuſchreiben, daß das Un
glück nicht ſchlimmer ablief.

Ein Streifzug im Dunkeln
Diebe „beſuchten“ eine Gärtnerei.

S Bad Lauchſtädt. Als bei der letzten Ver
dunkelung ein hieſiger Gärtner noch einmal in
den Hof ging, glaubte er, im nebenliegenden
Garten verdächtige Geräuſche zu hören, war
jedoch dann der Meinung, ſich getäuſcht zu
haben. Vorſichtshalber rief er jedoch ſeine Ehe
frau und teilte ihr dies mit. Er hatte ihr dies
kaum geſagt, als die gleichen Geräuſche aber
mals zu vernehmen waren, diesmal etwas deut
licher. Während der Ehemann in die Woh
nung ging, um ſicherheitshalber ſeine Schuß
wafſe zu holen, ging die Ehefrau den Ge
räuſchen nach und gewahrte, als ſie im Garten
um das Wohnhaus bog, dicht bei dieſem zwei
männliche Geſtalten, die bei ihrem Erſcheinen
ſofort Reißaus nahmen. Jnzwiſchen war auch
der Ehemann wieder erſchienen und gab auf die
Fliehenden einen Warnſchuß ab, um dieſe zum
Stehenbleiben zu zwingen. Jn der Dunkelheit
konnten die Diebe jedoch unerkannt entkommen.
Sie hatten es auf Obſt und dergleichen abge
ſehen, mußten jedoch ohne Beute das Weite
ſuchen. Sie glaubten die Nacht der Verdunke
lung am günſtigſten für die Ausübung ihres
verwerflichen Treibens.

Auch „ein Vergnügen“.
s Schotterey. Am Mittwochabend war hier

Rekrutenball. Nach Beendigung des „Ver
gnügens“ entſtand zwiſchen mehreren jungen
Leuten aus nichtigem Grunde ein Streit, der
ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Ein
junger Mann wurde dabei recht übel zu
gerichtet. Auf dem Nachhauſewege wurde die
Schlägerei noch fortgeſetzt, bis die Polizei
einige Burſchen in vorläufigen Gewahrſam
nahm.

Soldaten zur Ernkehilfe.
g Schafſtädk. Neben den zahlreichen Helfern,

die ſich ſchon zur Einbringung der Ernte zur Ver
fügung geſtellt haben, iſt jetzt noch eine Abteilung
Soldaten eingetroffen. Es handelt ſich um An

Mitteldeutſchland Merſeburger Jeitung.

Landkreis Merſeburg

gehörige der o die bei den hieſigen Bauern
untergebracht ſind.

Verbokenes Baden.
s Schafſtädt. In letzter St mußte wiederholt

die Feſtſtellung gemacht werden, daß von Kindern
das ſogenannte Tonloch zum Baden benutzt wird.
Abgeſehen davon, daß es ſehr unhygieriſch iſt,
in dieſem Waſſer zu baden, droht den Kindern au
Gefahr bei der unregelmäßigen Tiefe des Teiches.
Außerdem iſt ja der Eintrittspreis im Volksbad fo
r daß es ſich beſtimmt jeder leiſten kann, hier
zu baden.

Günſtige Weinernke in Ausſichk.
S Schafſtädt. Viele Grundſtücksbeſitzer haben
in ihrem Garten oder an den Häuſern Weinſtöcke
angepflanzt. Allenthalben kann man hören, daß
eine beſonders gute Weinernte in Ausſicht ſteht.
Zum anderen klagen aber die Gartenbeſttzer recht
über das ſtarke Auftreten von Schädlingen. Be
ſonders die Gartenſchnecke macht ſich in dieſem
Jahr ſehr bemerkbar. Auch die Kohlweißlinge
vernichten einen beträchtlichen Teil der Kraut
ernte.

Aus der Arbeit der RSV.
s Großgöhren. Der hieſige Kindergarten iſt

jetzt in der Erntezeit Sonnabend bis abends und
Sonntags den ganzen Tag geöffnet, fo die
Vg. und Vgn. älle als Erntehelfer in der Land
wirtſchaft oder bei ihrer Ernte ſelbſt m e
können. Vorausſichtlich findet am 17. September
das Kinderfeſt des NSV.Dauerkindergartens in
Großgöhren ſtatt, wozu ſchon heute alle Vg. und
Vgn. eingeladen ſind. Jeder kann ſich dann ſelbſt
davon überzeugen, was die Kleinen in der kurzen
Zeit des Beſtehens des Kindergartens ſchon ge
lernt haben.

Kinderfeſt am 3. September.
S Röcken. Wie wir erfahren, wird das Volks

kinderfeſt am 3. September begangen werden. Die
Veranſtaltung ſoll in Bothfeld auf der vom Bauer
E. Bartmuß zur Verfügung geſtellten Wieſe ab
gehalten werden. Mit einem Tanz am Abend im
Gaſthof Bothfeld findet das Feſt ſeinen Abſchluß.

Schnell gelöſchter Brand.
S Markranſtädt. Jn der Schmiede der Ma-

ſchinenfabrik Dr. Gaſpary Co. AG. brach am
Mittwoch, gegen 13.30 Uhr, vermutlich durch Ent
zündung von Sl, Feuer aus. Die Werksfeuerwehr
und Gefolgſchaftsmitglieder griffen ſofort helfend
ein, um den Brand einzudämmen, der auch bald,
ohne größeren Schaden anzurichten, gelöſcht wer
den konnte.

Das geſtohlene Geld gefunden.
S Schkeuditz. Bei dem am letzten Sonnabend

abend im „Waldkater“ verübten Einbruch war vor
allem Geld geſtohlen worden. Jetzt iſt ein großerTeil des eſtohlenen Geldes von einem Spazier-
gänger le und bei der Polizei abgegeben
worden. Er fand es unter den zerbrochenen Holz
ſparkäſtchen auf der „Pfarrwieſe“ in der Aus.

Von sten Flurnamen
Sie bergen ein Stück Geſchichte der Heimat

S Schafſtädt. Recht ſonderbar klingende Namen
hat man in unſerem Orte für die Feldfluren und
einzelne Stadtteile, die nur die Einheimiſchen
kennen und deren Bedeutung und Urſprung längſt
nicht ein jeder weiß. Um eine Erklärung dafür
zu finden, muß man ſich erſt vergegenwärtigen,
wie es in früheren Zeiten hier ausſah. Die Schaf
ſtädter Flur war ſchon vor mehreren hundert
Jahren äußerſt fruchtbar und es ſtanden um den
Ort herum noch verſchiedene kleine Gemeinden.
Nach Gräfendorf zu z. B. war Bußdorf. Das
iſt allerdings ſchon ſehr lange her, aber heute
noch kann man öfters hören, daß der untere
Stadtteil, vom Tonloch ab gerechnet, mit Buß
dorf bezeichnet wird. Eine weitere Ortſchaft aus
der damaligen Zeit war Ziegenrück. Dieſe
befand ſich etwa an der Stelle, wo mitten im
Felde der Bahndamm durch eine kleine Brücke
Unterführt wird. Das iſt die ſogenannte „Zeechen
brücke“. Jhren eigenartigen Namen hat dieſe
Brücke eben von dem Ort Ziegenrück erhalten.
Aus Ziegenrück machte der Volksmund nämlich
die Ziegenbrücke und ſpäter Zeechenbrücke.

Die Feldflur nach Teutſchenthal zu bezeichnet
man mit „Tälſches Feld“, auch hier kann
man ſehen, daß dieſe Bezeichnung ſeinen guten
Urſprung hat. Man meinte nämlich früher damit
einfach das Feld nach dem Tale, woraus ſich
dann das Tälſche Feld entwickelte. Jn derſelben
Richtung liegt auch noch eine andere eigenartig
klingende Feldflur. Hier war nämlich vor vielen
Jahren einmal eine alte Sandgrube, die dem
Einwohner Schucke gehörte. Die Grube iſt aber
ſchon ſeit erdenklichen Zeiten zugefüllt, jedoch der
Name wurde beibehalten. Wenn heute alſo die
Feldarbeiter ſagen, wir waren in „Schucken
grube“, ſo iſt damit weiter nichts gemmeint, als
eben dieſe Feldflur.

Etwas anders iſt es mit der Flur nach Quer
furt zu. Dieſe trägt den eigenartigen Namen
„Amerika“. Nun iſt es zwar nicht ſo, daß an
dieſer Stelle vielleicht einmal dieſer fremde Erd
teil gelegen hat. Man hat die Bezeichnung viel
mehr wohl deswegen gewählt, weil hier die Schaf
ſtädter Flur ſehr weit von der Stadt entfernt liegt.
Zwei Begriffe, die jeder Schafſtädter kennt, ſind
hier draußen der Trifftren und die Rampe.
Die Rampe liegt weit draußen an der Huerfurter
Straße und wird ſchon ſeit vielen Jahren nicht
mehr benutzt. Früher diente dieſes große Mauer
werk dazu, die Rüben von den Ackerwagen auf
Laſtautos zu verladen. Von hier aus wurden ſie
dann der Zuckerfabrik zugeleitet. Der Trifftren
iſt ebenfalls eine Bezeichnung, den der Volksmund
geſchaffen hat. Urſprünglich heißt es nämlich
Trifft-Rain. Man hat damit bezeichnen wollen,
daß an dieſer Stelle mehrere Feldwege, Raine
aufeinanderſtießen, ſich alſo trafen. Jm Laufe
der Jahre bezeichnete man einfach die dort ſtehende
Feldſcheune mit dieſem Namen. Und wenn heute
die Leute im ſchönen Schafſtädter Dialekt ſagen
„ich ſehe an Trifftreen“, dann weiß jeder, daß die
Feldſcheune damit gemeint iſt.

über die Feldflur nach Nemsdorf zu ift zu
ſagen, daß hier früher alles verwildert war. Es
wuchſen da wilde Tannen und Geſtrüpp, auch
hauſten dort allerlei wilde Tiere. In dieſer Drehe
war auch der Wißmannslebenſche Acker, der auch
nach dem früheren Orte Wißmannsleben
bezeichnet iſt. Die Acker an der Eichſtädter Straße

werden heute noch. vielfach mit „Hölle“ bezeich
net. Hierfür iſt eine Erklärung nur ſehr ſchwer
zu finden. Vermutlich iſt aber anzunehmen, daß
dieſer Name daher ſtammt, daß es in dieſer
Gegend früher immer nicht recht geheuer war.
Bis noch vor etlichen Jahren wußte man ſich die
abenteuerlichſten Spukgeſchichten zu erzählen, die
ſich hier auf den Feldern nachts zutrugen. Oft
mäls wurde behauptet, ein Geiſt treibe da ſein
Unweſen, und es gibt noch heute einige Leute,
die ganz beſtimmt einmal dort eine vermummte
Geſtält geſehen haben wollen. Bezeichnend für den
Namen „Hölle“ iſt auch noch, daß ein an der
Straße ſtehendes großes Buſchwerk mit Teufels-
zwirn benannt wurde. Die ganze Sache ſtammt
wahrſcheinlich aus alten Überlieferungen.

Für die Fluren an der Steudener und Wün-

Wie entſtand der Hrtsname
Zzſcherben?

Eine Sage aus längſt vergangener Zeit.

All die Namen unſerer en ſind
nicht von ungefähr. Jn früheren Zeiten muß bei
der Entſtehung eines Ortes ein beſtimmter Anlaß
vorgelegen haben, dieſem oder jenem Ort ſeinen
Namen zu geben, der ſich mit geringen Ande
rungen bis in die heutige Zeit erhalten hat. Von
Zſcherben geht die Sage, daß hier einmal eine
reiche Stadt geſtanden hat.

„Es war eine ſündhaft reiche Stadt
Die wurd' des Raffens gar nicht ſatt!“

Dieſen Reichtum barg die reiche Stadt aus meh
reren Silbergruben, die von Sklaven im Mans
feldſchen betrieben wurden.

„Aus ſieben Gruben gab die Erd'
das allerbeſte Silber her!“

Ton Tag zu Tag feierte die fündhaft reiche
Stadt ihre Feſte. Aus Silberkannen trank man
Wein, aus Silber war das Kegelſpiel und mit
Talerſtücken ſpielten die Kinder Kullern.

„Der Feſte waren viel im Jahr,
Da ging es hoch! und Regel war
Der übermut, er fand kein Maß,
Daß man aus Silberſchüſſeln aß.“

Durch große Uberſchwemmungen und Unwetter
brach eine Hungersnot übers Land herein.
Kaum ein Stückchen Brot und kaum eine Hand
voll Fraß waren für Menſch Und Vieh aufzit
treiben. Nur in der reichen Stadt kannte man
keine Not. Das Leben ging im überfluß weiter.
Den Armen trieb die Not vor die Tore der
reichen und ſatten Stadt.

„Den Armen, den der Hunger trieb,
Er flehte: Tut uns was zu lieb.
Kein Brot im Schaft, kein Mehl im Schrank,
Die Kinder ſind vor Hunger krank!“

Nicht eine Hand tat 52 auf. Für Mildtätigkeit
hatten die Reichen nur Spott und Übermut. Man
buk aus Kuchen Kutſchenräder und fuhr damit
im Lande umher, um ſo das Hungergefühl der
Armen noch zu ſteigern. Aus dem nahen Geiſel

T

ſcher Straße n man keinen beſonderen Namen
Man ſpricht hier nur von der „Marke“. Da
mit iſt die Grenze zwiſchen den Orten gemeint.
Allerdings wurde die ünſcher Gegend ganz
früher auch der Plan genannt. Heute finden
wir dafür nur noch die drei Planwege. e er
wähnen wäre noch, daß die geſamte aſſtädter
Flur in den Jahren 1840 bis 1846 ſepariert
worden iſt.

Einen eigenartig klingenden Namen befitzt
der kleine Feldweg; der ſich von der

unteren Südpromenade aus der Wünſcher
Straße hingieht. Er heißt Sperlingsweg. Es
iſt wohl richtig anzumehmen, daß dieſe Sezeich
nung daher ſtammt, daß ſich hier beſonders viele
Spatzen getummelt haben.

So eigentümlich wie die Flurbezeichnungen
ſind auch manche Straßennamen. So wird z. B.
die Eislebener Straße von den Schafſtädtern
Wilde Höhe genannt. Dieſer Ausdruck mag
wohl daher kommen, daß dieſe Straße auf einer
kleinen Anhöhe liegt und früher noch nicht bebaut
war. Eine andere auf einer Anhöhe gelegene
Straße nennt man ſcherzhafterweiſe auch den
Har z. Es iſt dies die Deyſtraße.

Als Letztes bleibt noch die Reitbahn zu
erwähnen Heute kann man zwar nicht mehr
ahnen, daß es ſich hier tatſächlich um eine Reit
bahn gehandelt hät, denn wenn man den Sport
platz, den bepflanzten Berg und die Bäume ſieht,
kann man nur ſchwerlich annehmen, daß dieſe
Stelle ſich vorzüglich zum Reiten eignet. Dieſe
Bezeichnung ſtammt vielmehr aus der Zeit, da
Schafſtädt noch Garniſon einer Reiterabteilung
war. Bis zum Jahre 1815 war da nämlich die
Reitbahn der Soldaten.

Jm übrigen iſt noch zu ſagen, daß viele
Straßen unſeres Ortes früher als Gaſſen be

Mahnung zur Gewiſſenhaftigkeit
bei Ausfüllung der Volkskarkeikarken.

z Bad Dürrenberg. Jn der Zeit vom 13. bis
19. Auguſt wird der geſamten Bevölkerung im
Alter von 5 bis 70 Jahren zur gewiſſenhaften
Ausfüllung die ſogenannte Volkskarteikarte,
welche zur Erfaſſung des deutſchen Volkes auf
geſtellt wurde, vorliegen. Ehrenamtliche Mit
arbeiter der Gemeinde werden dieſe Karten den
einzelnen Haushaltungen zuſtellen. Die Schul
kinder bis zum 14. Lebensjahre haben dieſe Arbeit
für ſich bereits in den Schulen erledigt. Es ergeht
nunmehr der Aufruf an alle übrigen beteiligten

Die Kettung
und wie entrann er dieſer ſchrecklichen

Gefahr?“

Ganz einfach, er hatte „Kampf der Gefahr
geleſen und wußte, was er u tun hattel“ Saras

Perſonen, die Karten ſchonend zu behandeln undfür ſorgfältigſte und gewiſſenhaft Ausfüllung in

der angegebenen Friſt Sorge zu tragen. Bei
Weigerung oder wiſſentlich falſcher Angabe zu den
Fragen, welche die Karten enthalten, kann eine
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft bis zu ſechs
Wochen verhängt werden.

Noch einmal durchgeprobt
Zur Feierſtunde der NSDAP.

Bad Dürrenberg. Am heutigen Freitag
treffen ſich die Mitwirkenden bei der Feierſtunde
der NSDAP. anläßlich der 10-Jahresfeier um
19 Uhr (nicht wie im gedruckten Monats
programm veröffentlicht um 20.15 Uhr!) im Kot
ſaal der Saline zur letzten Probe. Alle An
gehörigen der eigens dafür zuſammengeſtellten
Sprech und Singchöre müſſen im Intereſſe des
Gelingens der Darbietung dort erſcheinen. Die

grund aber ſangen die Vögel mit Menſchenzunge
die Warnung:

„O reiche Stadt, ſo tu dich zu!
Es bleibt kein Hirte bei der Kuh!“

Noch oftmals klang die Drohung auf, aber keiner
vernahm die Stimme:

„Die Kegeln, ſilbern, klangen gar zu hell,
Der Teufel ſachte freudig aus der Höll'!“

So kam es, wie es kommen mußte. An einem
ganz großen Feſttage, juſt zur Zeit, als man in
Wein badete und auf Silberparketts tanzte, brach
der Untergang mit Rauch und Schwefel herein.
Die Erde tat ſich auf und verſchläng die reiche
Stadt und „es blieb kein Hirte bei der Kuh“.

„Die reiche Stadt, ſie hat ſich zugetan,
Es blieb kein Stein, kein Balken ſtahn!“

Was von dieſer einſtigen reichen Stadt übrigblieb,
war eine öde Halde, darauf ſpärlich Gras und
Ginſter wuchs. Auf die Frage nach dem Ver
bleib der ſündhaft' reichen Stadt kam die Ant
wort: „Zu Scherben! Z'Scherben!“

m Klärteich ertrunken
Ein ſechsjähriges Kind verunglückt

Mücheln. Wiederum hat ſich ein kra
giſcher Unglücksfall ereignet, dem ein ſechsjähriges
Kind zum Opfer fiel. Der Sohn des Bauarbei
kers Karl Böhme, Möckerling, Mitte 9, Siegfried
Böhme, hafte im Zuckerfärikteich unbeobachtel
geſpielt und war plötzlich unkergegangen. Ein
zufällig vorbeikommender Paſſant wurde auf
ieſen Vorfall aufmerkſam. Trotzdem älkere

Jungen ſofort den unker Waſſer ſchwimmenden
Körper bergen konnten, blieben Wiederbelebungs-
verſuche ohne Erfolg. Der herbeigerufene Arzt
konnke nur noch den bereits eingekrekenen Tod
feſtſtellen.

Alle beſtanden die Sporkleiſtungsprüfung.
Mücheln. Die Beamten der hieſigen Schutz

polizeiDienſtabteilung Mücheln legten die vor
geſchriebene Sportleiſtungsprüfung mit Erfolg
ab. Es beteiligten ſich ſämtliche Beamte.

Bad Dürrenberg

r wurden. So u. a. die Lange Gaſſe,
Hirtengaſſe, Grüne Gaſſe uſw.

vielleicht auch mehr, denn in vielen Schennen ſehen die Luken über der
Tenne ans wie dieſe! Keine Fuslelſten, keine feſen Brelter, die Stangen

enden loſe aufgelegt! In Jallgruben fängt man wilde Tlere; darch un

geſchere Bodeninten, die Jallaruben glelchen, ſtürzen ſich ſedes Zahr vlele
Renſchen zu Tode oder nehmen dauernden Schaden an (hrer Geſundheit!

Jedchaung: Hahn

c
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Bannſpielſchar wird bei dieſer Probe bereits mit
wirken. Jn dieſen Tagen proben bereits die
Schulen, die Sänger, die Turner und Turnerinnen,
die her beſter die Kunſtradfahrer, die ver
ſchiedenen Orcheſter, der Handharmonikaring und
alle die vielen Mitwirkenden bei der Feſtwoche
eifrig für die Darbietungen. überall herrſcht
fieberhafte Spannung auf die Ereigniſſe, die in
mühſamer Kleinarbeit geſtaltet werden.

S
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Gemeinde Leung

Seinen Eltern entlaufen
d Leund. Am Donnerstag gegen 20.40 Uhr

wurde ein 12jähriger Junge, der ſich vor etwa
14 Tagen aus der elterlichen Wohnung in Leipzig
entfernt hat, hier aufgegriffen. Der Junge wurde
dem Städtiſchen Polizeigewahrſam in Merfeburg
zugeführt, von dem ihn ſeine Eltern nach Be
nachrichtigung wieder abholen können.

Rund umeanerfurt

Tödlich verunglückt
Mit dem Mokorrad gegen Laſtzug.
O Almsdorf. Als der Schmiedemeiſter

u Gärkner aus Gröſt mit ſeinem Mokorrad
unkerwegs war, ſtieß er in der Orkslage Alms-
dorf am Donnerskag früh gegen 5.30 Uhr mit
einem uſtg zuſammen. Er erliktk innere Ver
letzungen, die ſeinen ſoforkigen Tod zur Folge
hatten. Die polizeilichen Ermiktelungen über
dieſen Unfall ſind noch im Gange.

Das Bein gebrochen.
Nemsdorf. Als der landwirtſchaftliche

Arbeiter Artur Vogt mit Erntearbeiten be
ſchäftigt war, ſprang er vom Trecker der Binder
mähmaſchine herab und blieb am Sitz des Treckers
hängen. Dabei brach er das rechte Schienenbein.
Mit dem Krankenwagen mußte der Verletzte ins
Querfurter Krankenhaus gebracht werden.

Aus dem Unſtruttal s
Zur goldenen Hochzeit.

RNebra. Die Eheleute Emil Krey feiern
heute bei beſter Geſundheit das Feſt der goldenen
Hochzeit. Wir gratulieren.

Wenig Dienſt im Skandesamk.
O Freyburg. Jn der Woche vom l. Juni

bis 6. Auguſt wurde im Freyburger Standesanrt
eine Eheſchließung beurkundet. Geburten und
Sterbefälle wurden während dieſer Zeit nicht
regiſtriert.

Der beſte Schütze.

O Freyburg. Bei dem 2. Kreisſchießen des
Kreiſes Rudelsburgeim Gau Mitte des Deutſchen
Schützenverbandes ging auch der Freyburger
Schüße Geiling. mit 55 Ringen im Klein
kaliberſchießen als Sieger hervor.

Jn den Einkreiſeländern hat die Spartätigkert
aufgehört.

h Weder in Frankreich, noch in England,
noch in den Vereinigten Staaten weiſen de
Sparkaſſen ſeit dem vorigen Jahr einen
nennenswerten Einlagenzuwachs aus. Die
engliſchen Sparkaſſen verseichneten Mitte des
vorigen Jahres 1,1 Milliarden Pfd. Sterling
Einlagen und gegenwärtig trotz des Zuſchlags
von Zinſen ebenfalls 1,1 Milliarden Pfund
Sterling. Bei den franzöſiſchen Kaſſen iſt der
Einlagenbeſtand mit 63 Milliarden Frank (im
vorigen Jahr 64 Milliarden Frank) ebenfalls
faſt gleichgeblieben. Jn Polen, wo in jüngſter
Zeit ſtarke Abzüge von Spareinlagen ſtatt
gefunden haben, iſt der Beſtand von 1,55 auf
1,38 Milliarden Zloty abgeſackt.

Hypotheken vergeben.

h Nach den Ausweiſen der öffentlichen und
privaten Lebensverſicherungen hat ſich deren
Beſtand an Hypotheken von 2,2 Milliarden
Mark 1932 auf 2,93 Milliarden Mark Mitte
1939 erhöht. (Dazwiſchen Ende 1936, 37, 38:
2,63, 2,72, 2.86 Milliarden Mark). Die Ver
ſicherungen haben alſo rund 3 Milliarden an
Hypothekengeldern ausgeliehen. (Altreich.)

J
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i WLandkreis Weiſzenſels,

Marſcheinheit Mittelland
durchzog Weißenfels. Quartier in Lunſtädk,

Mitkkagsraſt in Prikkitz.
Weißenfels. Von Roßbach kommend, trafen

die jungen NürnbergMarſchierer mit Trommel
und Pfeifenklang in Weißenfels ein. Durch die
Naumburger Straße ging es nach herzlicher Be
grüßung wieder heraus aus unſerer Stadt und
bei Prättitz wurde Halt gemacht. Es war Zeit
zum Mittageſſen. Dann ging der Marſch über
Prittitz und Gröbitz nach Stößen, wo ein Ruhetag
eingeſchaltet iſt.

Jn Lunſtädt, wo die Marſcheinheit Mittel
land, als ſie von Roßbach kam, Quartier genom-
men haätte, wurde den Hitlerjungen ein herzlicher
Empfang zuteil. Vom Vertreter des Ortsgruppen
leiters und dem Führer des Bannes Huerfurt,
Bannführers Steinbrecher, wurden die
wackeren Jungen willkommen geheißen. Die
Fahnen Mittellands wurden im Schulhauſe abge
ſtellt und dann bezogen die Jungen ihre Quar
tiere. Auf dem Dorfplatze fand ein Gemeinſchafts
ſingen ſtatt. Bannführer Rudolf Hadert be
grüßte alle erſchienenen Volksgenoſſen und dann
gab es allerlei Kurzweil. Der ganze Platz war
gefüllt von lachenden und ſchunkelnden Menſchen.
Auch die Alteſten hatten ihre reine Freude an
den friſchen Jungen. Morgens ging der Marſch
dann weiter, natürlich hatte man allerlei Liebes
e erhalten. Auch in Stöß en war der Emp-
ang überaus herzlich. Oberſtammführer Weigert,
Weißenfels, hieß die Jungen willkommen. Stram
men Schrittes waren dieſe einmarſchiert. Orts
gruppenamtsleiter Tietje entbot ihnen namens
des dienſtlich verhinderten Ortsgruppenleiters und
des Bürgermeiſters den Willkommensgruß, und
der Führer der Marſchgefolgſchaft, Bannführer
Hadert, ſprach den Dank für den herzlichen
Empfang aus. Die Bannfahnen fanden wieder
im Schulhaus Aufſtellung, und dann ging es zum
Schützenhausplatz, wo die Huartierzettel ausge
geben wurden. Abends war im „Schützenhaus“
ameradſchaftsabend, der ſelbſtverſtändlich einen

alle vollauf befriedigenden Verlauf nahm. Heute
marſchieren die Jungen friſch geſtärkt und beſter
Stimmung weiter.

Einmalige RNeiterkünſte
der Tſcherkeſſen-Reitertruppe in Hohenmölſen.

A Hohenmölſen. Was die hier gaſtierende
National Tſcherkeſſen Reitertruppe aus dem
Kaukaſus auf dem Sportplatz am Waſſerturm
zeigte, das war Reitkunſt im wahren Sinne des
Wortes. Jm ſchnellſten Galopp jagten die
Söhne Kaukaſtens über die Bahn, mit geradezu
halsbrecheriſchen Kunſtſtücken aufwartend. Die
Zuſchauer waren begeiſtert. Man war all
gemein der NSG. „Kraft durch Freude
dankbar, daß ſie unſerer Einwohnerſchaft die
Bekanntſchaft mit dieſen vorzüglichen Reitern
verſchafft hatte. Was dieſe boten, war ein
malig!

Lehr und Werbeſchau
des Geflügelzüchtervereins in Hohenmölſen.
A Hohenmölfen. Jm kommenden Jahre wird

unſer Geflügelzüchterverein in Hohenmölſen eine
Lehr und Werbeſchau veranſtalten. Jn der
Monatsverſammlung wurden die Vorarbeiten für
dieſe Schau eingehend beraten. Es ſollen Geräte,
Ställe, überhaupt alle zur Kleintierzucht not
wendigen Utenſilien in Modellform zur Schau
aufgeſtellt werden.

Bei Webau-TauchaPoſerna
ein bedeutendes Fenchelanbaugebiet.

A Hohenmölſen. Ein Gewürz, dem eine
außerordentliche Heilkraft nachgerühmt wird
und das durch ſeinen eigentümlich durchdringen
den Geruch gleich auf ſeine Sonderſtellung auf
merkſam macht, iſt der Fenchel. Die Verwen
dungsmöglichkeiten des Fenchels in der Küche,
in der Speiſekammer oder in der Hausapotheke
ſind weit bekannt, aber über ſeine Herkunft
und ſeinen Lebensweg herrſcht völlig voll
kommene Unwiſſenheit. Manche Leſer mag es
überraſchen, daß es in unſerem Heimatkreis ein
bedeutſames Fenchelanbaugebiet gibt, das iſt
die Gegend um Webau, Taucha undPoſerna. Jn einem Umkreis von 6 bis
8. Kilometer wird hier von jedem, der ein
Stück Land bewirtſchaftet, auch Fenchel an
gebaut. Schon ſeit Jahrhunderten, wahrſchein
lich ſchon vor dem Dreißigjährigen Kriege, iſt
der Fenchel in Mitteldeutſchland heimiſch. Aber
auch heute noch hat ſich die Pflanze etwas
Fremdartiges bewahrt.

Anglaublicher Leichtſinn
K Granſchütz. Auf verſchiedenen hieſigen

abgeernteten Gerſtenfeldern kann man beob
achten, daß die übriggebliebene Gerſtenſpreu
einfach angezündet wird. So gut die Aſche
zum Düngen iſt, ſo leicht kann aber auch ein
Anheil entſtehen. Wie oft lieſt man in der
Preſſe, daß durch Wind Funken auf noch ſtehen
des Getreide getrieben und viele Morgen ein
Raub der Flammen wurden. Darum Vorſicht
beim Anzünden von Spreu aller Art!

Zum Berufsſchuldirektor ernannt.
AKTeuchern. Gewerbeoberlehrer Pg. Emil

Gaudigs, der Leiter unſerer Kreisberufs-
ſchule, iſt durch Erlaß des Miniſters zum Be
rufsſchuldirektor ernannt worden.

Drei Altersjubilare
A Meineweh. Am Donnerstag konnte der

Sattlermeiſter Edmund Günther den 82. Ge
burtstag feiern. Der Jagdaufſeher Franz Sſchlag
vollendet heute das 84. Lebensjahr und der
Schneidermeiſter Friedrich Böhme wird am
14 Auguſt 85 Jahre alt. Alle drei Geburtstags
kinder ſind ſeit langen Jahren verwitwet. Wenn
ſich auch die Laſt des Alters fühlbar macht, ſo
ſind ſie doch noch rüſtig und nehmen am Zeitge
ſchehen regen Anteil. Mögen ſie ihren Geburts
tag froh und noch manches Jahr in guter Ge
ſundheit verbringen!

Sieben Geburken.
K Gröben. Jm Juli kamen im Bezirk unſeres

Standesamts ſieben Geburten zur Anmeldung
Knaben und 2 Mädchen), die Ehe haben zwei

Paare geſchloſſen, geſtorben ſind drei Perſonen.

Vom Stkandesamk Teuchern
K. Teuchern. Jm Bezirk des Standesamts

Teuchern wurden im Monat Juli 10 Geburten
regiſtriert, und zwar 5 Knaben und 5 Mädchen.
Verheiratet haben ſich 5 Paare, Sterbefälle gab
es 3.

Verſchiedenes aus Taucha.
A. Taucha. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Motorradfahrer und einem Radfahrer
auf der Hauptſtraße des Dorfes führte zu einem
Sturz der beiden Fahrer, die Verletzungen da
vontrugen. Wie wir von berufener Seite
hören, iſt hier trotz der vielen Regenfälle der
Faſanenſtand ein guter. Völker von 8 bis
10 Stück ſind keine Seltenheit.

s demzeizer Land
Zwei Finger abgequetſcht.

2 Zeitz. Jn Ausübung ſeines Berufs geriet
ein Arbeiter im Betriebe einer Zeitzer Firma mit
der rechten Hand in eine Maſchine, wobei ihm
zwei Finger gequetſcht wurden, ſo daß er ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

25jähriges Berufsjubiläum.
2 Zeitz. Auf ein 285jähriges Berufsjubiläum

konnte der Lohnbuchhalter Paul H an ß aus Aue
bei der Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinenbau
AG. zurückblicken.

NSKOV.- Fahrt ins Sudekenland.
2 Grang. Die NS.Kriegsopferverſorgung

Granga unternahm in dieſen Tagen eine Omnibus-
fahrt in das Sudetenland. Jn Graslitz, dem
Hauptziel der Reiſe, wurden die Kameraden herz
lich empfangen. Nach Beſichtigung der Stadt und
nach Erinnerungsaustauſchungen mit den Ka-
meraden aus Graslitz wurde die Heimfahrt an
getreten, die durch das Erzgebirge über Zwickau
führte.

82 Jahre alk.
z Reuden. Das 82. Lebensjahr vollendete Frau

Ehriſtine Saliwarda. Zur Zeit liegt die
Jubilarin im Zeitzer Krankenhaus an einem Bein
bruch danieder. Wir wünſchen ihr baldige Ge
neſung und einen ſonnigen Lebensabend.

Durch Scheunentor verletzt
2 Zeitz. In Prehlitz-Penkwitz verunglückte ein Landwirtſchaftsgehilfe auf eigen

arkige Weiſe. Beim Wegſchieben eines Wagens
ſtieß er mit der Deichſel gegen das Scheunentor.
Dadurch wurde der Torflügel aus den Angeln
gehoben und ſtürzte auf den jungen Mann, der
t Knöchelbruch und eine Gehirnerſchütterung
erlikt.

Das liebe Ezen
Land wirtſchaftliche Marktüberſicht der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt

Das wechſelvolle Wetter behinderte ſehr die
Einbringung der Ernte, wodurch ſich auf dem
Brotgetreidemarkt eine ſehr ruhige Lage
ergab. Auch in Weizenmehl waren die Umſätze
gering. Jn Type 812, Herſtellung Juli, ſind die
Mühlen ausverkauft. Type 630 wurde von den
Verarbeitungsbetrieben nur in kleinen Mengen
angefordert. Auf den Roggenmehlabſatz hat die
Einführung der Beimiſchung von Kartoffelſtärke
mehl wenig Einfluß ausgeübt.

Futtergerſte blieb gefragt. Jn Jnduſtriegerſte
ließen die Umſätze gegen die Vorwoche nach.
Braugerſte hatte noch keinen Marktverkehr zu ver
zeichnen. Größere Mengen Futterhafer wurden
von den Heeresverpflegungsämtern zur Entlaſtung
des Marktes aufgenommen.

Auf den Futtermittelmärkten bleibt
Kleie nach wie vor geſucht. Auch in Kartoffel
flocken konnte der Bedarf nicht gedeckt werden.
Dagegen reichten die Zuckerſchnitzel aus. Fiſchmehl
Eiweißkonzentrat ſowie Slkuchen werden laufend
benötigt, Stroh wird nur wenig an den Markt
gebracht. Heu iſt ſtärker gefragt.

Auch auf dem Kartoffelmarkt hat die
Witterung einen ſtarken Einfluß ausgeübt. Die
Wärme in der zweiten Hälfte des Juli veranlaßte
die Landwirtſchaft, alle Kräfte zur Bergung der
Getreideernte einzuſetzen, ſo daß keine Zeit zum
Roden der Kartoffeln übrig blieb. Zuletzt hin
derten ſtarke Regenfälle, ſo daß zur Zeit ein ſehr
ſtarker Bedarf an Speiſe-Frühkartoffeln vorliegt,
der nicht leicht gedeckt werden kann. Auch Futter
kartoffeln ſind ſtärker gefragt, zumal Kartoffel
flocken fehlen. Pflanzkartoffeln werden ſchon jetzt
zür Lieferung im Herbſt abgeſchloſſen.

Eier erzeugung und erfaſſung hielten ſich

auf der Höhe der Vorwoche, reichten jedoch zur
Bedarfsdeckung nicht aus, vielmehr mußten
r vom Reichsausgleich angefordert
werden.

Die Verſorgung der Verbraucherſchaft mit
Seefiſchen war in der abgelaufenen Woche
unverändert gut, und es iſt erfreulich, zu ſehen.
in wie ſtarkem Maße von den Hausfrauen der
Parole gefolgt wird, auch im Sommer reichlich
Seefiſche guf den Tiſch zu bringen. Dank
ſtändiger Verbeſſerung des Transportes und
der Behandkung des Seefiſches kann er genau
ſo friſch wie im Winter geliefert werden.
Während zur Zeit die Fiſchdampferflotte haupt
ſächlich dem Heringsfang in der Nordſee obliegt
und große Fänge heranbringt, iſt die Ver
ſorgung mit ſonſtigen Friſchfiſchen durchaus
genügend geweſen. Nur beſondere Feinfiſche
und Oſtſeefiſche ſind knapp, da dieſe Sorten
ſtark von dem Fremdenverkehr in den See
bädern beanſprucht werden. Der Süßwaſſer
fiſchmarkt iſt ſehr ſchlecht verſorgt, da die
Fiſcherei erſt nach Beendigung der Erntearbeiten
wieder aufgenommen wird. Die chleien
beſtände ſind ziemlich geräumt. Bei Räucher
fiſchen tritt der Bückling. gewonnen aus den
Dampſerheringen, immer mehr in den Vorder
grund, zumal ſich ſeine Qualität weiter ge
beſſert hat. Flundern und Räuchergale ſind
knapp und reichen nicht aus.

Auf den Märkten hat ſich die Lage gegenüber
der Vorwoche kaum geändert. Der kontingent-
mäßige Bedarf wird meiſt nicht erreicht. Rin
der waren knapp bei mittlerer bis guter Quali
tät. Der Auftrieb von Kälbern hat ſichgünſtiger geſtaltet. Bei Schafen wirkt ſich

e

jetzt die Werbung für erhöhten Verbrauch von
Hammelfleiſch in Verbindung mit der Ernte
grüner Bohnen dahin aus, daß nicht nur alle auf
etriebenen Tiere reſtlos abgenommen werden
ſondern guch manche Kaufwünſche unerfüllt

bleiben müſſen. Die Zufuhr lebender Schweine
wurde durch Zuteilung geſchlachteter Tiere er
gänzt; der Ausmäſtungsgrad war günſtig.

Markkumſchau für die Hausfrau.
Auf den Wochenmärkten ſteht der einkaufenden

Hausfrau Obſt in ausreichenden Mengen und
beſter Beſchaffenheit zur Verfügung. Sowohl für
den ſofortigen Verbrauch wie auch zum Einkochen
bietet ſich jetzt günſtigſte und preiswerte Gelegen
Mere Süßkirſchen ſind allerdings kaum noch zu
aben, dafür aber Sauerkirchen in reichlichen

Mengen. Auch das Beerenobſt t dem Ende zu.
Johannisbeeren fanden guten ſatz, ebenſo die
Heidelbeeren, während große Mengen beſonders
guter Stachelbeeren nicht ſo willig aufgenommen

wurden. hAn die Stelle des Beerenobſtes ſchiebt ſich
mehr und mehr das Steinobſt, bei dem ein
fühlbarer Rückgang der Preiſe zu verzeichnen iſt.
Jnländiſche und ausländiſche Pfirſiche ausge
zeichneter Qualität waren reichlich vorhanden,
auch Aprikoſen, teils einheimiſcher Erzeugung,
teöls aus dem Sudetengau und aus Ungarn.
Neben den bisher ſchon verfügbaren Bühler
Pflaulen gewinnt auch die hieſtge Frühpflaumen
ernte an Bedeutung. Frühäpfel aus Jtalien wer
den zu billigen Preiſen reichlich angeboten, Früh
birnen auch ſchon einheimiſcher Erzeugung. Süd
früchte treten immer mehr zurück. Zitronen

reichen für den ſtarken Bedarf an heißen Tagen
nicht aus.

Auch die Gemüſe märkte bieten den Ver
brauchern reichliche Mengen beſter Beſchaffenheit,
doch waren teilweiſe ungünſtige Abſatzverhältniſſe
feſtzuſtellen. Die Witterung der letzten Wochen hat
das Wachstum heimatlicher Gemüſekulturen un
gewöhnlich gut gefördert. Die Hausfrau ſollte da
her jetzt die reichlichen und preiswerten Mengen
Gemüſe jeder Art bevorzugt verbrauchen, und da
für weniger Fleiſch geben, was jedem Menſchen,
beſonders im Sommer, durchaus zuträglich iſt.
Weißkohl und Wirſing ſind jetzt beſonders gut.
Auch Kohlrabi und Möhren haben ſich vorzüglich
entwickelt, deren Abſatz zu wünſchen übrig läßt.
Dagegen fanden Blumenkohl und Rotkohl beſſere
Aufnahme. Großen Zuſpruch hatten Tomaten, die
in erheblichen Mengen aus Jtalien, Bulgarien
und Holland kamen, aber auch ſchon in zuneh
mender Menge aus eigener Erzeugung ſtammten.

Auch Gurken in allen Qualitäten und Größen
ſind reichlich vorhanden. Bei Bohnen, Erbſen

und Zwiebeln zeigte ſich bei ruhiger Marktlage
keine Veränderung. An Pilzen waren Pfiffer
linge angeboten, die guten Abſatz fanden. Es
bieten ſich alſo jetzt der Hausfrau beſte Möglich
keiten für den Einkauf von Obſt und Gemüſe
zum Einkochen, Einwecken, Steriliſteren, über
haupt für alle Methoden, ſich einen Wintervorrat
angülegen. Hier darf gehamſtert werden. Es
ſollte ſich ſogar jede Hausfrau einen gewiſſen Vor
rat Eingemachtes anſchaffen. Zucker ſteht in jeder
gewünſchten Menge zur Verfügung. Alſo friſch
ans Werk! Noch iſt es Zeit!

SWad Dürrenberg

Von Leunga ins Solbad
Bad Dürrenberg. Bei herrlichem Hoch-

ſommerwetter trafen wie unſere Aufnahme
zig mit mehreren Sonderzügen der Merſe

urger Überlandbahn am Donnerstag wieder
einige hundert Gäſte aus der benachbarten Groß
gemeinde hier ein. Trotz der Nähe unſeres Bade-
örtes zu Leung kann doch immer wieder feſtgeſtellt
werden, daß zahlreiche Volksgenoſſen die Ein
richtungen Bad Dürrenbergs überhaupt noch nicht
kennen und bei dieſen Beſüchen dann ob der viel
ſeitigen Unterhaltungseinrichtungen, der langen,
kühleſpendenden Gradierwerke und abwechſlungs
reichen Kinderſpielanlagen inmitten der gepflegten
Parkanlagen überraſcht und erfreut ſind.

Peiler

ersehnteII

Afome- oe e Keanststoffe
Chemie erſchließt die Welt:

h Es gibt heute faſt kaum ein Gebiet indit
ſtriellen oder handwerklichen Schaffens, in dem
nicht aus techniſch recht guten Gründen Kunſt-
ſtoffe zum Einſatz gelangen. Mit der Kunſtſtoff
herſtellung begann man vor etwa 80 Jahren, als
man aus der Gerüſtſubſtanz der pflanzlichen Zell
wände, dem Zellſtoff, den man chemiſch „Zelluloſe“
nennt, das Vulkanfiber erzeugte. Zelluloſe iſt
eine „hochmolekülare Subſtanz“. Sie wird von
der Natur geſchaffen Und die Chemiker erzeugen
eben auch ſolche hochmolekularen Subſtanzen. Für
den gebildeten Menſchen von heute iſt es not
wendig, ſich darüber Klarheit zu verſchaffen, was
mit dieſem wiſſenſchaftlichen Begriff eigentlich ge
meint iſt.
Was iſt das: hochmolekulare Subſtanz?

Bekanntlich nimmt die Naturwiſſenſchaft ſeit
einigen hundert Jahren in einer ſehr beſtimmten
Weiſe und heute aus immer dringenderen Gründen
an, daß alle Stoffe oder alle Elemente oder
Grundſtoffe, auf die wir die uns bekannten Stoffe
zurückführen können, aus kleinſten, unſichtbaren
Bauſteinchen zuſammengeſetzt ſind. Dieſe nennt
man Moleküle. Die Annahme geht nun weiter
und ſie hat inzwiſchen den Grad einer praktiſchen
Gewißheit erhalten daß jedes Molekül aus
einzelnen Atomen der am ſtofflichen Aufbau des
betreffenden Moleküls beteiligten Grundſtoffe zu
ſammengebaut iſt. Aus welchem Elementarſtoff
die einzelnen Atome beſtehen und nach welchen
Bauplänen ſie im Jnnern des Moleküls angeord
net ſind, iſt beſtimmend für Art und Eigenſchaft
eines Natur und Kunſtſtoffes. Man kann einen
Stoff beeinfluſſen und verwandeln, indem man
z. B. im Jnnern ſeiner Moleküle Atome weg
nimmt oder hinzufügt oder ſie austauſcht und
durch Atome oder Atomgruppen anderer ſtoff
licher Qualität erſetzt und im Ganzen die Atome
im Bauplan des Moleküls umgruppiert. Auf
Grund langwieriger forſcheriſcher Bemühung hat
die chemiſche Wiſſenſchaft von der ſtofflichen Zu
ſammenſetzung und den inneren Bauplänen der
Chemie aus einfachen Grundmaterialien, die ſo
kann ſie in ihren modernen Syntheſen ähnlich
wie ein Architekt vom Bauplan her künſtlich
ein Molekül und damit einen Stoff aufbauen.
Und weiter die Forſchung hat zur fundamental
wichtigen Erkenntnis geführt, daß ſich gerade in
den Stoffen, die Werkſtoffeigenſchaften beſitzen,
die Moleküle untereinander anders verhalten als
in anderen Stoffen. Sie ſind nämlich in eine
höhere Organiſationsſtufe getreten und zu
Großmolekülen angewachſen. Stoffe mit ſolchen
Großmolekülverbänden nennt man nun „hoch
molekulare Subſtanzen“.
Großmoleküle bedingen Werkſtoffeigenſchaften.

Warum und wieſo z. B. Feſtigkeit und Elaſti
zität eines Stoffes, ſeine Beſtändigkeit gegen
Wärme und Kälte, gegen Wind und Wetter, gegen
Flüſſigkeit und Chemikalien mit dem Zuſammen
ſchluß ſeiner Moleküle zu Großmolekülen zuſam
menhängen das freilich hat man im einzelnen
noch nicht herausgefunden. Man weiß nur, daß
es ſo iſt, daß die Werkſtoffeigenſchaften eines
Stoffes, ſeine Brauchbarkeit für techniſche und
chemiſche Zwecke ganz weſentlich von dieſem reinen
hochmolekülaren Charakter abhängen. Das Holz,
die Zelluloſe, der natürliche Kautſchuk, die natür
lichen Harze, die Stärke, das Horn alle dieſe
Stoffe, die mit Hilfe chemiſcher Bearbeitung und
Veredlung zu Werkſtoffen würden, ſind hochmole
kulare Subſtanzen. Und die Klaſſe der von der
Chemie aus einfachen Grundmaterialien, die, ſo
wie ſie ſind, als Werkſtoffe gar nicht in Frage
kommen, erzeugten Kunſtſtoffe, iſt ebenfalls von
hochmolekularer Subſtanz. Es iſt die entſcheidende
Kunſt der modernen Chemie, die ſich in den letzten
Jahrzehnten zu einer erſtaunlichen Vollkommen
heit entwickelt hat, auf Grund beſtimmter Bau
pläne und zu ganz beſtimmten Graden hochmole-
kulare Subſtanzen derart zu „züchten“ und eben

den Entſtehungsprozeß dieſer Subſtanzen in be
ſtimmter Weiſe ſo zu ſteuern, daß Stoffe mit ge
wünſchten Werkſtoffeigenſchaften entſtehen können.
Nakürlich chemiſch.

Die Naturprodukte wachſen allmählich in Jahr-
tauſenden und Jahrhunderttauſenden, vielfach nur
an beſtimmten Orten der Erde. Kunſtprodukte
„wachſen“ in einem von uns dirigierten Tempo
und genau da, wo wir wollen, und aus Aus
gangsſtoffen, über die wir verfügen können u
die oft höchſt billig ſind. Die Naturprodukte z. Be
die Milch des Gummibaums, kann man chemiſch
bearbeiten, den natürlichen Kautſchuk mit Schwefel
verſchmelzen, um ſo einen brauchbaren Gummi zu
erzeugen. Das iſt dann eigentlich auch ein halber
Kunſtſtoff. Aber eben nur ein halber. Den künſt
lichen Kautſchuk kann man überall herſtellen. Man
braucht nicht auf das Wachſen des Gummibaums
zu warten. Man geht von Kohle und Kalk aus,
gewinnt ein milchiges Zwiſchenprodukt, ſo ähnlich,
wie es beim Anzapfen des Kautſchukbaums her
vorquillt. Das Zwiſchenprodukt wird in kompli
zierten Apparaten in ſeinem weiteren Bildungs
prozeß beeinflußt und geſteuert, ſo daß, je nach
den chemiſchen Operationen, verſchiedene Endpro
dukte gezüchtet werden, die vorteilhafter als der
reine Naturkautſchuk auf Grund ihrer verſchie
denen Werkſtoffeigenſchaften dem techniſchen Ver
wendungszweck angepaßt ſind.

Bronze iſt eine edle Metallegierung von zäher
Güte. Die zu ihrer Herſtellung notwendigen
Metalle ſtammen aus dem Ausland. Sie koſten
Deviſen. Beſtimmte Kunſtharze nun können ſo
hart gemacht werden, daß man ſie ſelbſt zu Lager
ſchalen, Buxen oder Zahnrädern verwenden kann.
Jhre Lebensdauer iſt dreißig bis vierzigmal
länger als die aus Bronze. Aus Kupfer, Zinn
und Blei macht man z. B. Rohre. Dieſe aber
korrodieren. Das koſtet Geld und Arbeit, um ſie
auszuwechſeln. Das Mipolam iſt ein äußerſt viel
ſeitiger Kunſtſtoff, Rohre aus Mipolam leben
länger als die aus Metall. In vielen Fällen ſo
gar machen erſt ſolche Kunſtſtoffrohre die Löſung
beſtimmter techniſcher Aufgaben möglich. Die Ge
häuſe der Rundfunkempfänger waren früher aus
Holz. Jetzt verwendet man Kunſtharzſtoffe. So
wird Holz geſpart und die Konſtrukteure können
einfacher und exakter arbeiten. Und überdies iſt
in elektriſcher, mechaniſcher und chemiſcher Hinſicht
der neue Werkſtoff dem Naturprodukt überlegen.
Das iſt gar kein Wunder. Die Chemiker haben
ihm ja abſichtlich dieſe Werkſtoffeigenſchaften

angezüchtet. H. Sch--r.
Deutſchland hat in Europa die meiſten Rundfunk

hörer.
h. Von 1923 bis 1933 war unſere Rundfunk

hörerſchaft in Deutſchland auf 4,5 Millionen an
gewachſen; von 1933 bis 1939 iſt ſie aber bereits
auf 12,5 Millionen, alſo auf faſt die dreifache
Höhe emporgeſtiegen. Die ungeheuren Fortſchritte
ſeit 1933 werden aus einem Vergleich mit dem
Ausland am beſten klar. England beſaß damals
(1933) faſt 5,4 Millionen Hörer, heute 8,9 Mil
lionen. Frankreich hatte ſeinerzeit 1,4 Millionen
Hörer und bleibt jetzt mit 4,7 Millionen weit
zurück. Jn noch weiterem Abſtand folgen
Schweden mit 1,2 Millionen Hörerſchaft, Belgien
und Holland mit je 1,1 Millionen und Polen mit
1,0 Millionen (Großdeutſchland).

Die Fiſchkonſerveninduſtrie lieferke für 175 Mill.
Reichsmark.

h Der Abſatzwert unſerer Fiſchkonſervenindu
ſtrie hatte ſich 1932 auf 90 Mill. RM. belaufen,
1938 erreichte er aber nicht weniger als 175 Mill.
Reichsmark, alſo faſt das Doppelte. Die Herſtel
lung erſtreckte, ſich im letzten Jahr auf 80 000 t
Räucherfiſche, auf 95 000 t Doſen und ſonſtige
Einlegefiſche und auf 28000 t Dauerkonſerven
(Altreich).



Freitag, den 11. Auguſt 1939.

Der Gedanke einer Reichsligg im deukſchen
et iſt nicht neu, nur mit dem Ankerchied, daß der frühere Deutſche Fußball- Bund in
einer ſolchen Liga den Auftakt zum Berufsſpieler
tum ablehnle. Heute iſt die Lage eine enklich
andere. Der NSsRoL. kennt kein Berufsſpieler
kum, und auch bei einer Reichsliga wäre ein Be
ruſsſportk im Fußball völlig unmöglich.

Talſächlich war die Einführung einer Reichs
lga in Deutſchland bereits Gegenſtand ernſthafter

Beſprechungen. Für die jetzt beginnende neue
Spielzeit kommt ſie nakürlich nicht mehr in Be
trocht, dagegen für die Spielzeit 1940/41. DerFührerrat des Reichsfachamtkes Fußball hak ſich
mit der Frage bereits eingehend beſchäftigt. Es
herrſcht der Wunſch vor, in einer Reichsliga ſämk
üche 18 Gaue verkreken zu ſehen. Aus jedem
Gau ſollen, nach dem vorliegenden Vorſchlag
diejenigen drei Vereine der Reichsliga zugekeilt
werden, die am Schluß der Spielzeit 1939/40 die
drei erſten Plätze der Tabelle einnehmen. Das
wäre alſo eine Liga von 54 Vereinen die nakür
lich in mehreren Abkeilungen ſpielen müßzke.
Es iſt anzünehmen, daß die Enkſcheidung in
nächſter Zeit fällt, da ja die Vereine wiſſen
müſſen, um was es geht. Vielleicht gibt es vier
Reichsliga-Gaue: Rord, Süd, Oſt und Weſt. Die
endgültige Entſcheidung liegt in den Händen des
Reichsſportführers.

Baumann ſpielt in Leung
Jn der Leipziger VfB.Elf, die am Sonn

tag das Jubiläumsſpiel gegen den TuSpV. in
Leuna im dortigen Stadion beſtreitet, wirkt
n. a. auch einer der bekannteſten deutſchen
Rational-Rachwuchsſpieler mit: Günther Bau
mann, der erneut in die Nationalelf aufgeſtellt
iſt, die am 3. September in Magdeburg gegen
die GauMitte- Mannſchaft ſpielt.

Bald wieder der Alte?
Hans Reinmann (99)

aus dem Krankenhaus enklaſſen.

Seit einigen Tagen iſt Hans Reinmann
(SpV. 1899), einer der bekannteſten Merſeburger
Fußballſpieler, aus dem Krankenhaus entlaſſen
worden, in das er nach einem Unfall beim Fuß
ballſpiel 99 Stettiner SC. am 18. Mai 1939
eingeliefert worden war. Am Stock gehend,ſattete er uns einen Beſuch in der Schriftleitung
ab Unſere erſte Frage an den blonden Hans
war natürlich, ob er bald wieder ſpielen werde.
„Jch möchte wohl, glaube aber nicht daran, daß
es in dieſem Jahre noch möglich ſein wird.
IJmmerhin: 1934 und 1936 war ich in Gauſpielen
ja auch verletzt worden und ſeitdem habe ich eine
Unzahl Spiele mitgemacht. Jch bin alſo voller
h zumal ſich in unſerem Krankenhaus
Arzt und Schweſtern die größte Mühe gegeben
haben, mein Leiden zu heilen.“ Nun, vorläufig
ſieht es beſtimmt nicht danach aus, als ob Rein
mann in abſehbarer Zeit die Fußballſtiefelnwieder anziehen kann. Bis dahin wird er ſich
aber, wie er uns erneut verſichtert, des Trainings

ſicht nur der 99er Ligamannſchaft annehmen,
ſondern vor allem der Jugendarbeit im
Sportverein mehr noch als vorher widmen. Ge
rade von ſeiten der Wer Jugend ſind dem ehe
maligen Repräſentativen, als er im Krankenhaus
darniederlag, rühende Beweiſe der Anhänglichkeit

egeben worden. Reinmann, der auf demWenfenſoger 26 Jahre alt geworden iſt, hat ſich
außerdem aufrichtig gefreut, daß hier ſogar die
befreundete Jugend des BC. Preußen Merſeburg
einer gedachte. So ſoll auch Kameradſchaftr Daß auch der VfL.Vereinsführer Biebach

brieflich dem 99er Reinmann Beſſerung wünſchte,
vbeweiſt, in welch ſchöner Weiſe die zwiſchen den
Merſeburger Sportvereinen beſtehende Sport
kameradſchaft in die Tat umgeſetzt und
außerhalb des Kampffeldes gepflegt wird. Daß
ſich auch FC. Germania Jlmenau, dem Reinmann
vor Jahren als Mitglied angehörte, ſeines frühe
ren Stürmers erneut erinnerte, hat den jetzigen
9Her ehrlich gefreut. Traurig iſt er aber, daß
er ausgerechnet zum 40. Jubiläum des SpV.
1899 nicht aktiv mit dabei ſein kann.

Wir möchten der Hoffnung Ausdruck geben,
daß Hans Reinmann recht bald wieder der alte
ſein wird: eine Stütze ſeiner 99er Ligamannſchaft!
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Zum Länderkampf mit Schweden
Olympia Mannſchaft nach Skockholm?

Die deutſche Fußball Mannſchaft, die am
27. Auguſt in Stockholm den Länderkampf mit
Schweden beſtreiten wird, iſt offiziell noch nicht
bekanntgegeben worden. Feſt ſteht indeſſen, daß
unſere ſtärkſtmögliche Vertretung aufgeboten wer
den ſoll. Das verlangt nicht nur die Achtung vor
dem ſehr ſtarken Schweden, ſondern auch die an
erkannte Notwendigkeit, die für die Olympiſchen
Spiele in Ausſicht genommene Mannſchaft ſich
einſpielen zu laſſen. Dr. Zörner, der ſtändige
Begleiter der Nationalmannſchaft und ſtellver
tretende Reichsfachamtsleiter, hat erſt kürzlich fol
gende Mannſchaft als die nach ſeiner Anſicht
ſtärkſte bezeichnet: Klodt; Janes, Streitle;
Kupfer, Goldbrunner, Kitzinger; Lehner, Gelleſch,
Conen, Schön, Urban. Es fehlen in dieſer Mann
ſchaft die Wiener Spieler, die als frühere Berufs

ſpieler für Helſinki nicht in Betracht kommen. Jn
deſſen wird die Mannſchaft für Stockholm doch
etwas anders ausſehen, zumal einige Spieler un
abkömmlich ſind. Viel ſpricht für die nachfolgende
Mannſchaft, die in weſtdeutſchen Fachkreiſen als
gegeben erörtert wird: Tor Klodt Schalke 04);
Verteidiger: Janes (Fortuna Düſſeldorf),
Kubus (Vorw. Raſenſp. Gleiwitz); Läufer
Kupfer (Schweinfurt 05), Rohde (Eimsbüttel),
Kitzinger (Schweinfurt 05); Angriff: Lehner

Eine Reichsſiga im Fußbalt
Bereits Gegenſtand ernſthafter Beſprechungen

(München 60), Gelleſch (Schalke 04), Schaletzki(Vorw. Raſenſp. Gleiwitz), Schön re
SC.), Urban (Schalke 04).
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Unſere Frauen für Dresden
Leichkathletikkampf gegen Jkalien.

Nach dem zu einem überlegenen Siege geſtal
teten Länderkampf gegen Holland treten unſere
Leichtathletinnen bereits am kommenden Sonn
tag zu einem weiteren Länderkampf an, in dem
die Vertreterinnen Jtaliens die Gegnerinnen ſind.
Auch in dieſem Kampfe werden unſere Frauen
einen Sieg feiern können. Doch wird dieſe Be
gegnung, die in Dresden ſtaltfindet, auch den

Mitkeldeukſchland Merſeburger Zeitung.

Fortſchritt der italieniſchen Frauen Leichtathletik
erkennen laſſen. Könnerinnen wie die Oltympia
ſiegerin Trebiſonda Valla, die nicht mehr ſtartet,
und die Weltrekordläuferin Claudia Teſtoni haben
zu dem Aufblühen des Frauenſports in Italien
hervorragend beigetragen.

Die deutſche Mannſchaft iſt bereits aufgeſtellt
worden. Sie weicht etwas von der Mannſchaft
ab, die gegen Holland ſiegreich blieb, offenbar aus
dem Beſtreben heraus, möglichſt alle Spitzen
könnerinnen durch eine Berufung in die National
mannſchaft auszeichnen zu können. Es ſtarten:
100 m Kühnel (München), Eckardt Frankfurt
am Main); 200 m: Winkels (Köln), Voigt Ber
lin);, 80 m Hürden: Dempe (Weimar), Spitzweg
(München); Hochſprung: Gräfin Solms (Baruth),
Gerſchler (Dresden); Weitſprung: Schulz (Mün
ſter), Boeck (Landsberg); Kugelſtoßß: Schröder
(Mundenheim), Trude Mauermayer (München);
Diskuswurf: Giſela Mauermayer (München),
Sommer (Breslau); Speerwurf: Krüger Dres
den), Gelius (München); 4 X 100 m Staffel-
Winkels, Kühnel, Voigt, Eckardt.

lIahnstacdt Frevburg in Erwarlung der Turner
Am 13. Auguſt JahnWetturnen Veranſtaltung des NS.Reichsbundes
Jm Jahre 1901 wurde das Jahn-Wetturnen

von der Stadtverwaltung Freyburg ins Leben
gerufen. Seit dieſer Zeit wird das Wetturnen
regelmäßig Anfang Auguſt zum Gedächtnis des
am 11. Auguſt geborenen Altmeiſters der Turn
kunſt Friedrich Ludwig Jahn, welcher hier
ſeine letzten Lebensjahre verbrachte und am
15. Oktober 1852 zur Ruhe gebettet wurde,
durchgeführt. Der Gründer des Jahnwetturnens,
Bürgermeiſter Ehlert, ſelbſt ein guter Turner,
ſtellte einen volkstümlichen Fünfkampf zu
ſammen, wertete im Gegenſatz zur damaligen
Deutſchen Turnerſchaft UÜberpunkte, und ſtellte
auch beachtliche Mindeſtleiſtungen an jedem
einzelnen Gerät zur Bedingung. Jn einer
Ausſchreibung vom Jahre 1902 heißt es: Wir
rechnen darauf. daß ſich nur Herren beteiligen.
die hoffen dürfen, 40 Punkte zu erreichen.
Nach der damaligen Wetturnordnung in der
DT. konnten im Fünfkampf 50 Punkte als
Höchſtes erreicht werden. So kam es, daß ſich
an dem ganzen JahnWetturnen nur wirklich
gute Kräfte beteiligten. Aus dem ganzen
Reiche einſchl. Hſterreichs ſtarteten die beſten
volkstümlichen Turner und auch Sportler, denn
Bürgermeiſter Ehlert beſchränkte die Teilnehmer
nicht nur auf Angehörige der DT. Später
wurde das Wetturnen von der DT. als amt
liche Veranſtaltung übernommen und regel
mäßig mit einem Fünfkampf für Turner, einem
Dreikampf für Altere und einem Vierkampf
für Turnerinnen durchgeführt. Hierzu geſellte
ſich ſpäter ein Großſtaffellauf „Rund um die
Jahnſtätten“ für Läufer und Schwimmer,
ſowie mehrere andere Staffeln. Jm Jahre
1937 wurde das JahnWetturnen von der Fach
ſchaft Turnen im NS.Reichsbund für Leibes
übungen umgebaut und als Turnen der Älteren
findet es nunmehr alle Jahre ſtatt. Es ſoll
ein Alterstreffen für alte Wettkämpfer aus
dem gansen Reiche ſein. Daneben werden die
TraditionsFünf und Dreikämpfe ausgefochten
und auch die Großſtaffel „Rund um die Jahn-
ſtätten“ iſt beibehalten worden. An Wett-
kämpfen kommen zur Durchführung: A. Wett-
kämpfe der Alteren als gemiſchte Kämpfe am
Reck, Pferd, Barren, Freiübungen und zwei
volkstümliche Ubungen. B. TraditionsWett
kämpfe, und zwar ein volkstümlicher Fünf

Titelkämpfe

kampf für Männer und ein volkstümlicher
Vierkampf für Altere. Die Staffel „Rund um
die Jahnſtätten“ wird gelaufen für Vereine
bis zu 200 Mitgliedern und für ſolche über
200 Mitglieder.

Deutſche Meiſterturner
am Sonnabend am Start.

Für das Freyburger Marktfeſt am Sonn
abend hat der Reichsmännerturnwart Martin
Schneider (Leipsig) eine Riege von Meiſter
turnern verpflichtet. Deutſche Meiſter im Ge

rätturnen werden auf dem alten Marktplatze
in der Jahnſtadt ihre unübertreffliche Kunſt
zeigen.

Außer den im Jn und Auslande bekannten
Leunger Meiſterturnern Krötzſch, Otto
und Kleine gehören als die beſten Geräte-
turner Mitteldeutſchlands folgende Kameraden
an: Hauſte in und Schum acher (Leipsigs),
Limburg (Ruhla), Rödel (Greis) und
Hartig (Böhlitz).

Die Turner der Meiſterklaſſe werden am
Barren und Hochreck ihre Gipfelübungen als
Kürübung zeigen. Da es bei dem Turnen nicht
um einen Wettkampf geht, werden ſicher die
Turner Ubungen in ſchwieriger Verbindung
bringen, die bei manchen Mannſchaftswett
kämpfen der Sicherheit des Sieges halber aus
geſchaltet werden müſſen. Jedem Zuſchauer
wird ſo ein Bild des hohen Standes deutſchen

Geräteturnens vermittelt.
Für die Beſucher der Veranſtaltung beſtehen

günſtige Bahnverbindungen nach dem Saale
und Unſtruttale und für das Geiſeltal und
Querfurt ſollen am Sonnabend Sonder-
autobuſſe eingeſetzt werden.

Das Verkehrsamt Freyburg erwartet von
den Vereinen des Geiſeltales und der Quer
furter Gegend bis zum Freitag, 11. Auguſt un
geſähre Teilnahmebeteiligung, damit genügend
Autoplätze zu günſtigen Preiſen geſtellt werden
können.

Bei ungünſtigem Wetter findet der Kamerad
ſchaſtsabend und das Kunſtturnen der Meiſter
riege im geſchloſſenen Raume ſtatt.

Die amerikaniſchen Leichkathleken, die zur Zeit
Europa bereiſen, ſtarten am 12 Auguſt in Baſel,
am 13. in Zürich, am 15. in Straßburg, am 19.
und 20. in Paris, vom 24. bis 27. Auguſt in
Monaco und am 3. September in Mailand. Ein
Start in Deutſchland muß unterbleiben, weil kein
geeigneter Termin gefunden werden konnte.

95 Schützen aus 73 läncern
Weltmeiſterſchaft auf Wurftauben in Berlin

Jm internationalen Wurftauben Schießſport
iſt. Deutſchland ſeit Jahren führend und genießt
die größte Achtung bei allen Ländern, die dieſem
Sport huldigen. Aus dieſem Grund hat auch der
Internationale Verband, die „Pederation Inter-
nationale de Tir aux Armes sportives de
chasse“, das Kartell für ſportliches Wurftauben-
ſchießen im Deutſchen Schützenverband erneut mit
der Durchführung der Kämpfe um die Welt und
Europameiſterſchaft beauftragt, obwohl erſt vor
drei Jahren Deutſchland dieſe Kämpfe zum erſten
Male ausgerichtet hat. Gerade bei Uns in Deutſch
land findet auch der Wurftaubenſchießſport, der
von den Fliegeroffizieren ſehr eifrig betrieben
wird, jede behördliche Unterſtützung, und ſo ver
ſpricht die Veranſtaltung vom 16. bis 20. Au
guſt auf den Ständen der Deutſchen Verſuchs-
anſtalt für Handfeuerwaffen in Berlin Wannſee
wieder ein großes Ereignis zu werden. Der Preis
des Führers winkt dem Sieger in der Welt
meiſterſchaft, bei der 300 Wurftauben zu be
ſchießen ſind. Der Gewinner der Europameiſter
ſchaft, die auf 200 Wurftauben geht, erhält den
Ehrenpreis des Reichsjägermeiſters, Generalfeld
marſchalls Hermann Göring, der auch die Schirm
herrſchaft über die Veranſtaltung übernommen
hat. Für den Sieger in der Deutſchen Meiſter
ſchaft, ebenfalls auf 200 Wurftauben, iſt der
Ehrenpreis des Reichsinnenminiſters Dr. Frick
veſtimmt.

Das Meldeergebnis iſt erwartungsgemäß
glänzend ausgefallen, denn 13 Nationen, im ein
zelnen Afghaniſtan, Belgien, Dänemark, Deut ſich
kand, Finnland, Frankreich, Großbritannien,
Jtalien, Norwegen, Protektorat BöhmenMähren,
Rumänien, Schweden und Ungarn, entſenden 95 ihrer
beſten Wurſtaubenſchützen näch Berlin. Als einzige
Frau nimmt, wie ſchon 1936, wieder Frau
Deutſchmann (Berlin) den Kampf mit den
Männern auf. Von den bekannten Flintenſchützen
des Jn Und Auslandes fehlt kaum einer. Ver
teidiger des Weltmeiſterkitels iſt Straßburger
(Ungarn), als ehemalige Weltmeiſter ſtehen
Dr. Sack (Düſſeldorf), Huber (Finnland) und
Dr. v. Lumnitzer (Ungarn) auf der Meldeliſte.
Ferner ſeien noch Europameiſter Halaſſy (Ungarn)
Und Dr. Schöbel (Leipzig) erwähnt.

Begonnen wird am 16. und 17. Auguſt mit
der Deutſchen Meiſterſchaft. Eine Neuerung iſt
vom internationalen Verband inſofern getroffen
worden, als die zweiten hundert Wurftauben zur
Deutſchen Meiſterſchaft bereits zur Europameiſter
ſchaft zählen, die am 18. Auguſt mit weiteren
100 Tauben entſchieden wird. An dieſem Tage
ſind auch die erſten 100 Wurftauben der Welt
meiſterſchaft zu beſchießen, die am 19. und 20. Au
guſt fortgeſetzt wird. Um alſo Europa und Welt
meiſter zu werden, müſſen nicht wie früher 305,
ſondern 400 Wüurftauben beſchoſſen werden.

er Rucerer
Am Wochenende auf dem Maſchſee bei Hannover

Das 28. Deutſche Meiſterſchaftsrudern ſteht
zur Entſcheidung an. Am Sonntag werden auf
dem Maſchſee bei Hannover die Entſchei
dungen fallen. Bereits am Sonnabend finden
einige Vorrennen ſtatt.

Großdeutſchlands beſte Mannſchaften werden
ſich in der Leineſtadt in den ſieben Boots
gattungen ein Stelldichein geben, zumal neben
den neuen Meiſter auch der Reichsſieger im
LeichtgewichtsVierer o. St. feſtgeſtellt werden
ſoll. Von den Titelverteidigern fehlen leider
drei: der Berliner RC. im Achter, der Regens
burger RV. im Vierer o. St. und Germania
Frankfurt im Doppelzweier. Dennoch läßt die
Beſetzung der einzelnen Prüfungen nichts zu
wünſchen übrig. Das ſtärkſte Aufgebot ſtellt
naturgemäß Berlin. Außerdem ſind vertreten:
Breslau, Frankfurt a. M., Mannheim, Wien,
Godesberg., Hamburg, Eſſen, Tangermünde,
Köln, Hannover, Schwerin, Leipzig, Worms,
Rüſſelsheim, Mainz und Deſſau

Wer wird ſiegen?
Jm Einer iſt Europameiſter Haſenöhrl

(Ellida Wien) auch diesmal Favorit. Seine
fünf Gegner, Füth (Berlin), Lindner (Breslau),
Neuburger (Godesberg), Klotz (Eſſen) und See
dorf (Tangermünde), kommen ſämtlich von der
Grüngauer RuderZelle, werden den Meiſter aber

kaum gefährden können.
Drei Paare beſtreiten den Doppelzweier:

Herdel-Gefr. Netzel (Worms), FüthNeuburger
(BerlinGodesberg) und Klotz- Lindner (Bres
lau). Eine Vorherſage iſt kaum möglich.

Mit dem Siege der Vorjahrsmeiſter iſt in
den beiden anderen Zweier-Rennen zu rechnen.
Jm Zweier o. St. haben Eckſtein und Stelzer,
die beiden tüchtigen Wannſeer, die Hannover
ſchen Paare Melching Meyer a. d. Heide (RC. 80)
und ScheidingTöllner (RG. Hali) zum Gegner
Hblt. Guſtmann und Adamſki ſtehen im Zweier
m. St. vor ihrem vierten Sieg in ununter
brochener Folge.

Dieſe beiden Ruderer finden ſich neben Eck
ſtein und Stelzer auch im Vierer m. St. auf

der Starterliſte und ſind als Renngemeinſchaft
Frieſen Kk. am Wannſee gefährliche Gegner
für den Meiſter Wratislavia Breslau und die
anderen vier Bewerber Die Renngemeinſchaft
EckſteinAdamſkiGuſtmannStelzer iſt in dieſem
Jahre noch ungeſchlagen.

Auch im Vierer v. St. ſtehen ſechs Mann
ſchaften auf der Starterliſte. Wer der Nach
folger des Vorjahrsmeiſters Regensburg, der
fehlt, ſein wird, muß abgewartet werden. Das
Rennen iſt durchaus offen.

Bleibt der Achter mit folgenden ſechs Mann
ſchaften Amicitia Mannheim, Renngemeinſchaft
Rüſſelsheim, Renngem. Eſſen, Renngemeinſchaft
Frieſen Rk. am Wannſee, Renngem. Berliner
RV. 76/Luftw.SV.Rgt. Hermann Göring und
Victoria Berlin. Sechs Renngemeinſchaften
gegen zwei Vereine alſo! Victoria ſchickt ſeine
JuniorenMannſchaft. Die beſten Ausſichten
muß man der Mannſchaft Frieſen Wannſee ein
räumen. Wieder ſitzen GuſtmannAdamſkiEck
ſtein Stelzer im Favoritenboot. Hoffentlich
haben ſie ſich mit je drei Starts nicht zu viel
vorgenommen. Wenn alles gut geht, können
dieſe vier als dreifache Meiſter heimkehren.
Jm Achter dürften ſonſt noch Amicitig und
Eſſen vor den anderen für den Sieg in Frage
kommen.

Das Meiſterſchaftsprogramm
wird wie folgt abgewickelt:

Sonnabend, 12. Auguſt, ab 10.30 Uhr: Vor
rennen.Sonntag, 13. Auguſt, 15 Uhr: Vierer mit
Steuermann; 15.30 Uhr. Einer; 16 Ahr: Zweier
mit Steuermann; 16.30 Ahr: Vierer ohne
Steuermann; 17 Uhr: LeichtgewichtsVierer ohne
Steuermann (Reichsſieger-Wettbewerb); 17.20
Uhr: Zweier ohne Steuermann; 17.40 Ahr:
Doppelzweier; 18 Uhr: Achter.

Dr. Hans Heinz Sievert, unſer früherer Welt
rekordmann im Zehnkampf, hat großes Pech ge
habt. Wegen einer Pilzvergiftung mußte er ins

Krankenhaus, befindet ſich aber glücklicherweiſ
ſchon auf dem Wege der Beſſerung.

Einen neuen Landesrekord im Dauer Segel
flug ſtellte der Jtaliener Aldo Bello auf, der ſich
bei einer Veranſtaltung in Aſiago 7 Stunden
und 47 Minuten in der Luft hielt.

NS.NReichsbund
für Leibesübungen

Ortsgruppe Merſeburg.
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lt. Preisliſte.
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Senn n Sächsischer Hof
u Garten und Kinderkfegt

Mitkeldeukſchland Merſeburger Zeitung. Freikag, den 11. Auguſt 1939.

Kamerahauf Einrahenung Schützenhaus
Seite 10.

Anläßlich unſerer Vermählung ſowie
Geſchäftsübernahme können wir nur
auf dieſem Wege für die uns dargebrachten

wost Bölderne
Oito Kaßler, Buchbindermeiſter

m Szahlreichen Geſchenke und Aufmerkſam 9 h Burgſtraße 7 im Hinterhaus. 13. Auguſtkeiten unſerer Bekannten ſowie unſerer eicht emauc t! Abends Sorts wozu wir alle Gartenfreunde u. Angehörige frdl. einladen

werten Kundſchaft danken. et Wenden Sie sich mit s fienBächermſtr. Friedrich Reinbothe u. Frau Folsuünzchen en Strandſchlößchen J r Kraft durch Freude
Lieſelotte geb. Müller FOO-A e e Sonntag ab 19.30 Uhr SS Merſeburg, Oberaltenburg 22, d. 11. 8. 39 e ghoma Teilzahlung Tasez im großen S nuinRftnnugtnnntnrugrngrnnnnntinnnn

e e ehe Saal Am 13. Auguſt: Wanderung durch die Elſteraue. Abeeeeeeeeeaeeeeeanneeeeeeeeeee einige Tage zur Ansicht und Flotte Muſik! fahrt 6.40 Uhr (Hölle), Rückkehr 12.30 Uhr. Teilnehmer
individuelle, kostenlose Be- preis 1,20 M.ratuno, das bietet IhnenAen eeſcienen. 0 bagtwirgchatt PanhBag

n Kraftſahrerse e 12 J S e Sonnabend, den 12. Aug. 1939 Der Führerſchein des
zum Ableſen der Lohn und Wehrſteuer, Gotthardstrabe 28 295. 325. 3875. Ende? Derkehrsſtrafen ſtnd häßliche Flechen darauf.
für Tage, Wochen und Monatslohn. 825. 450. 480. Anfang 8 Uhr. ePreise je nach Form und Ausführung

Annahme all. Bedarfsdeckungsscheine

RA
Kl. Urichstr. 2 bis Domolatz 9, 3 Min. v. Markt

Gültig ab 1. April 1939.

Preis mit ausführlichen Erläuterungen

mer 25 Pfengesg.
DNesrſeberger Zestang

Leunga, Jnduſtrietor
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3

CEMMorgen, Sonnabend, ab 20 Uhr
wieder der beliebte große

Tanzabend
mit der Tanzkapelle „Fidelio“

R o 96 H L o 0
382,2 Zwiſchenfender Dresden 233,8

Gleichbleibende Werktags Sendungen 5. 452
Frühnachr. u. Wettermeldg. für den Bauern.
S 5. 50: Wiederholung der letzten Abendnachr.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt. O 6. 10.
Gymnaſtik. e 6.30: Frühkonzert. Dazw. 7.00. hErholungsreiſen ch Nachr. S 8.00: Gymnaſtik. G 8.20: Kl. Muſik.

mit M. S. „Milwaukee 2 s er b en S 8.30: Konsert. S 9.30 (außer Fr.): Sende
dem weißen Schwan der Meere Sonntag, den 13. Auguſt 1939,1 Hauſe. S 9.55 Fr. 10.00): Waſſerſtand.

an denen teilsunehmen von 20 Uhr ab 10.90 (Sr. 10.05). Sendepauſe. S 10. 30:
wir den Leſern unſerer Zeitung Wetter, Tagesprogramm, Glückwünſche.10.45: Sendepauſe. s 11.55: Zeit, Wetter.

S 13.00: Zeit, Nachr., Wetter. o 14.00: Zeit,
Nachr. Börſe; anſchl.. Muſik nach Tiſch.
17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wetter, Wirtſchafts
nachr., Marktberichte des Reichsnährſtandes.
e 19.50 (außer Mi. u. So.): Umſchau am
Abend. G 20.00 u. 22.00 (Mi. 22. 30): Nachr.

ſehr empfehlen

Einzelbeiten und Fahrvreiſe
auf Anfrage

Es reiſt ſich gut mitdensSchiffen der
Hamburg Amerika Linte

Großer Tanzabend
SPortwerein 1916 Benna e. J.

Sonntag, den 13. Aug. 1939,
im Gaſthaus Wünſche
S Ghöfeeergsfeſt

Tee
Von Wer Reise zurüeh

haben Sie jetzt Zeit, sich von den schönsten
Aufnahmen:

Vergrößerungen u. Kopien

BAa.....:Xaaaaherstellen zu lassen. Einige Probeabzüge
werden Ihnen sorgfältigste Arbeit verraten

r

Das Ende der Sommersprosson,
Niemand braucht sich mehr üder Sommer-
sprossen und Hautunreinigkeiten zu ärgern Kleine Ritterſtr

Auskuntt und Buchungen durcd

Merſeburger Zeitung
Fernrut 2325

Ab n 9 U
Es laden ein

Die Wirtin. Sportve ein 1916 Beung.ahlfeldt
R o e

Merseburg, Entenplan 5 (an der Stadtkirche)
Benemann Progerie Eckardt, Ad. -Hſtier-

aufen Sie sich noch heute Pohlt-Creme
und Pohli-Seife und Sie werden rasen
I dem lästigen Uebel befreit. Die Pohl.

ar

zarten Teint. Preise ab 90 Pfg. Erhäliſich
Sonnen-Drogerie Sänger. Markt-Drogerie

schafft außerdem einen prächtig er

hier Da n z.

W. F. Voigt. AdoljHitlerStr. 11
Fernruf 3006 das Hapag Reiſe
büro. Halle S im Roten Turm

Fernrut 29960 und 82538

ab 16 Uhr
Strasse 15.

lagthau zum Bahnhoffran eben

Sonntag, den 13. Auguſt 1939,

Leipzig: Sonnabend, 12. Auguſt
11.40: Erzeugung und Verbrauch.
12.00: Wien: Mittagskonzert. 15. 30: Jung

mädel aus Stollberg muſizieren.
16.00: Breslau: Fröhlich klingt's zum

Wochenende. 18.00: Gegenwartslexikon:
Kompaßpflanzen Luftbremſe Verän
derliche Sterne. 18.15: Unterhaltungskon
zert. 19.50:. Vom Sachſenring: Großer
Preis von Deutſchland für Motorräder.S Rekrutenball

20.15: Komm mit zum Tanz! 22.30: Nürn2 gebr. Dazu laden freundlichſt ein berg: Wir tanzen in den Sonntag.
n Die Rekruten Der Wirt, Jul. Sonnen

Blüthner D.e F5 Welle 1571Kann man ciſe Käufer Gaſthaus Franklehen egbtetbenre Wenkte31. Sendungen 6.00:
Pidnohous Sonntag den 1939 Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter 9beeinf 97 r rn er u ne o g. Held Scpallpk. o. 6. 90: Srage Maercker Gr. Wechſelb all kongert; dagw. 7.00: Nachr. 0 5 Sen

ä Anfang 16 Uhr. Es ladet depauſe. G 9.00: Sperrzeit. O 9. (nurn Seſhäftemann die Menſchen ver tlatie Saale e hit ein Der Wirt. Mo., Mi. u. Fr.) Kl. Turnſtunde. S 10. 30
anlaſſen eine beſtimmte Ware gerade in nie ling Wallendorf
ſeinem Laden zu kaufen? Dieſe Frage iſt e e en allen r Pretzſch [1.15: Seewetterbericht. 9 11. 30: 30 bunte

Sonntag, den 13. Auguſt 1939) Minuten Schallpl.; anſchl.: Wetter. 0 12.55:S

fragen GSroßer BurſchenballAnkragen FTSlotte Kapelle
a Es laden freundlichſt ein
a Anzeigen Die Burſchen. Der Wirt.
ind zwecklos, weil ewir verpflichtet h la Bleichwachsd des Ehre eGeheimnis zu wah

unbedingt zu bejahen! Denn wie käme es
ſonſt, daß ein Geſchäft einen beſſeren Um
ſatz hat als ein anderes? Leiſtung, gute Be

dienung allein nützen nichts. Die Käufer
müſſen auch davon wiſſen! Und wie er

Zeitzeichen. G 13.00: Glückwünſche. e 13.45:
Nachr. S 14.00. Allerlei von zwei bis drefe
e 15.00 Börſen, Wetter- u. Marktberichte: o 4
19.00 (außer So.): Deutſchlandechv. S 20.00
u. 22.00: Nachr. o 22.45: Seewetterbericht.
Dentſchlandſender: Sonnabend, 12. Auguſt
10.00: Königsberg: Schwert im Oſten 10.30

Fröhlicher Kindergarten.fahren ſie es? Wie können Sie Jhren Ein al Din Wenn e J. e er n W n r
Chiffre An e orni Oſtermann un illi Gla ielen.fluß geltend machen? Am ſicherſten durch e M 2 a. o h u e e n ehe

den, aufdem Um 00: Frankfurt Frohſinn und muAnzeigen in der „Merſeburger Zeitung en un 18.00: Buntes muſtkal Farbenſpiel 19 00
Ehiiſte ne hilft Sport der Woche 19.19: Bunte Auslefe.
anzugeben. bei allen 20.15: „Waldmeiſter“. Operette von JohannMerſeburger Gelegen Strauß. 22.20: Eine kleine Nachtmuſik. 9Zeitung. 99 heiten 23.00: Köln: Nachtmuſik und Tans-

Hleine Anzeigen
Kleine Anzeigen von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und aach Worten berechnet. Das fettgedruckte Oberschrittswort kostet 15 Pl., das einfache Wort in der Grundschrift 5 Pl. Ziftergebühr 30 Pt, Nachlässe werdeo
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Annahme einer Kleinen Anzeige von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldentschland“ nämlich Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt betrages

die Kosten 30 Pl. für das Oberschriftswort und 10 Pl, für jedes weitere Wort in der Grundschrift. Zifiergebühr 40 Pl. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pi,

Fran Mädchen Schlafſtelle Guche Schreber WerStellenangebote
Stellungsuchenden wird empfohlen, den
Bewerbungen aut Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können.
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt.

ler MNhofte

finden dauernde Beſchäftigung in der

Kögtgsenhle
Se ger Dasmögl. m. landwirtſch. Kenntniſſen

der fähig iſt, die in einer Gemeinde
verwaltung anfallenden ſchriftl.
Arbeiten zu erledigen, ſowie prakt.
landw. Tätigkeit mit auszuüben,
zum baldigen Antritt geſucht.

Bauer Uds Kögel, Steuden
üb. HalleS., Bürgermeiſteramt.

Zuverlägetge
Persönlichkelten

die neue Arbeitsgebiete ſuchen,
werden gebeten, ſich zu bewerben.
Gründliche u. gewiſſenhafte Um
ſchulung erfolgt. Offerten erbeten
unter W 167 durch Anzeig.Ver
mittlung Dankhoff (Halle).

zur Führung eines
frauenloſen Haus
haltes aufs Land
geſucht. Angeb. u.
P 3952 a. d. Geſch.

Mädchen
ſauberes, ehrliches,
nicht über 16 J.,
für Geſchäftshaus
halt als Zweitmäd
chen geſucht.
Fr. Müller, Veſta
üb. Großkorbetha

Hausmädchen

für 15. Auguſt geſ.
Herzberger, Lützen.

Hausmädchen

ehrliches, nicht unt.
18 Jahr., mit etw.
Kochkenntniſſen, per
ſof. geſucht. Dieck,
Rittergut Zöſchen

bei Merſeburg.

Mädchen
f. Bäckereihaush. z.
I. 9., evtl. früher,
geſucht.

H. Lammert,
Halle (S.),

Gr. Steinſtr. 70,
Ruf 323 24.

Hausgehilfin
f. Küche u. Haus z.
1. Septemb. geſucht
Haus Gnadenthal,
Thale am Harz

Suche z. 15. Aug.
1939 ein Mädchen
v. 17—20 Jahr. in

3h. Mädchen
für Geſchäftshaush.
geſucht.

Kurz,
Fleiſchereihaushalt. BerlinSteglitz,

Emil Müller, Menkenſtr. 24.

e cuth,Adolf viler- Mädchen
Straße 74. ſol. älteres, ſuche

Buſen wenn f
ilfi üfett. ngung:Huusgehilfin Flink n e

Suche zum 15. 8. erwünſcht Bierzapf.
eine ehrl. Haus (kann angel. werd.
gehilfin für Ge Kein Rachtdienſt.
ſchäftshaushalt. Ang. mit Bild an

Bäckerei Barth, Bahnhofsgaſtſtätte
Deſſau, Niederlahnſtein,

Hauptſtraße 186. Rhein.

Köchin zuhgendlicher
od. Veiköchin Arbeiter
2 Haugsmüdch. find. Dauerbeſchäft.
ſof. od. ſpäter geſ. Baugeſchäft
Reſtaur. „Poſthof“, See Boos,

Jlmenau, Adolf tufenſtraße 3.
HitlerStraße 33. znungen eHausgehilfin

ſofort geſucht.
Rich. Weiß, Bäckerei,

Rodewiſch i. V.,
Wernesgrüner
Straße 126 D.

Hausmädchen

Suche f. bald tücht.
Hausmädchen, nicht

Geſchirrführer
led. od. verheirat.,
für ſof. od. 1. Okt.
geſ. Gute Wohng.
vorhand. Reußner,

Rottelsdorf
üb. Eisleben, Ruf
Schwittersdorf 214

Melker
meiſter

verheir., 1. Kraft,
ſucht 1. Okt. Stell.
bis 50 Stück Groß
vieh. Gute Wohng.
Bedingung.

Bothe,
Niederwünſch,

Kreis Merſeburg.

frol. möbl.
Hatheburgſtr. 15.

Wohn und
Schlafzimmer

gut möbliert, groß,
mit Kochgelegenh.,

frei

zu verm. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſtelle.

frei. Meuſchauer
Straße 3.

Zimmer
gut möbliert, Bad
benutzung, zu ver
mieten. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſtelle.

Mödl Zimmer

in Leung
von Arzt ſofort ge
ſucht. Eilangebote
unter 168 an An
zeigen Vermittlung
Dankhoff, HalleS.,
Schwetſchkeſtr. 1.

Guche

2 möbl. Zimmer
m. Kochgelegenheit.
Angeb. u. P 3944
a. d. Geſchäftsſtelle.

Zimmer
gut möbl., 2 Bett.,
davon 1 Bett frei.
Leunga, Finkenweg9

Im Neubau
2 n u. Küche,
Bad, Keller, gegen
1000 b. 1500 RM.
Baukoſtenzuſch. am
15. 8. 39 zu verm.
Angeb. u. P 3948
a. d. Geſchäftsſtelle.

unter 20 Jahren, nzetgen

t Se n vitteohl, O amBabelsberg, leuten
Lindenſtr. 45. schreiben

Wohnung
2 Zimmer oder
2 leere Zimmer zu
miet. geſucht. Ang.
unter P 3943 an

die Geſchäftsſtelle.

Guche

34 Zimmerwoh
nung baldigſt zu
mieten. Ang. bitte
unter P 3945 an
die Geſchäftsſtelle.

zu ſofort od. ſpäter
3-4Zimmerwohn-
mit Bad.
Oberltn. d. Sch.

Sandmann,
Polizeirevier
Merſeburg.

er t
Herren

ſchneider
Nähmaſchine

und Telefunken
Radio m. Platten
ſpieler verkauft

Guſtav Leupold,
Frankleben, Adolf Hlerne Ritterſtr. 10
HitlerStraße 11.

Bettſtelle
gut erhalten, mit
Matratze, zu verk.

Karlſtr. 9, II.
GSchwarzer

überzieher
für älteren Herrn
zu verkaufen.

Domſtraße 11.

Kartoffeln
(5 Morgen) und
Futterrüb. Merg.
werden Freitag, d.
11. Auguſt, nachm.
5. Uhr, in Blöſien
Nr. 6 nach Ruten
verkauft.

garten
(Exerzierplatz) mit
Laube, Stall uſw.
für 200 RM. ab
zugeben

O. Schubert,
Merſeburg,
Naumburger
Straße 190.

flaſchen

leere, zu kauf. geſ.
Gebr. SchwarzNachf.

Markt 6 und

Wein nd
Gektflaſchen

kauft und holt ab!
Angeb. u. P 3938

a. d. Geſchäftsſtelle.

ln

Vellech- Nach

verchromung
ſauber und ſchnell

„Nickel Becker“,
Halle a. S., nur

Heirat

Alt., gebild. Fräu
lein, bis 50 Jahre,
mit gutmüt. Char.
u. Nähkenntn., von
ſelbſtänd. Schneider

meiſter mit gutgeh.
Geſchäft ſof. geſucht.
Heirat erwünſcht.
Geſch. Verlegung
nach auswärts bzw.
Haush. Zuſammen
legung mögl. Ang.
unter R 740 an d.
Geſchäftsſtelle.

Wer
nicht inſeriert
wird vergeſſen

Handtaſche
gegenüb. d. Stadt
friedhof Eingang
am Mittwochnach
mittag verlor. Der
Radfahrer in hell.
Jacke iſt erkannt u.
wird gebeten, ſelb.
Schmale Str. 12 i.
Laden abzugeben.

Engliſch
Wer erteilt An
fänger einige Rach
hilfeſtunden? Ang.
unter P 3950 an
die Geſchäftsſtelle.

Schiedenes
Wer

n eaußer demAngeb. u. s
a. d. Geſchäftsſteſte.

Wer inſerlert,

verkauſt

iermarkt
2 Alredale

Hündin, 3 Monate
alt, Siegerſtamm-
baum, verkauft

Henze,
Seeben bei Halle.

Acht

Kleine Brauhaus
ſtraße 11.

ung!
Wichtig bei Manuskripten:
l. Schreibe klar und deutlich. 2. Be-
schreibe das Papier nur einseitig.
3. Laß an der Seite genügend Raum
kür Korrekturen.
verbessern, sondern ausstreichen und
riehtig danebensehreiben.
5. Was hervorgehobey werden soll
unterst reiche einmal, was noch
größer werden soll, 2weimal usw.

4. Palse hes nicht
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